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Vorwort 

Liebe Leserschaft, 

Sie halten nun den ersten Nachhaltigkeitsbericht der 
TU Berlin in Ihren Händen. Er ist eine Weiterent
wicklung unserer nun schon 25-jährigen Tradition 
der Umweltberichte, die in den letzten Jahren das 
Themenspektrum bereits auf Nachhaltigkeitsaspekte aus
geweitet haben. So war dieser Weg schon dadurch vor
gezeichnet, dass wir als TU Berlin den Themenkomplex 
Nachhaltigkeit verstärkt in den Fokus gerückt ha-
ben: Einrichtung des Nachhaltigkeitsrates, Einführung 
eines Nachhaltigkeitszertifikates für Studierende, 
Partnerhochschule im Verbundnetzwerk Hoch N, 
Einbeziehung des Themas Nachhaltigkeit in das 
Aufgabengebiet unseres Vizepräsidenten, Prof. Heiß, um 
nur einige Entwicklungen zu nennen, zeigen diese neue 
Ausrichtung. 

Bewusst wurde die Konzeptionierung und Erarbeitung 
als partizipativer Prozess gestaltet, und wir freuen uns, 
dass auch auf freiwilliger Basis Personen aus allen vier 
Statusgruppen der Universität an der Entstehung maß
geblich teilgenommen haben. 

Beiträge und Artikel stammen darüber hinaus aus der 
Feder zahlloser Forschender oder Studierender oder auch 
Beschäftigter aus Verwaltungsbereichen. Diese breite 
Streuung spiegelt, wie ich nun am fertigen Produkt ein
schätze, einen sehr guten Querschnitt unserer Aktivitäten 
für die Nachhaltigkeit wieder. 



Sicher haben die breite Aufstellung und die vielen 
Beteiligten zu einer ausgedehnten Bearbeitungsdauer ge
führt - doch das war es uns wert. Allerdings hat uns da
mit die Realität an der ein oder anderen Stelle überholt: 
Die Dynamik der Fridays for Future-Bewegung und unse
re eigene Positionierung dazu, auch mit den Aktivitäten 
der Scientists for Future, haben den Teilaspekt des 
Klimaschutzes stärker in den Fokus rücken lassen. So 
wurden auch diese Aktivitäten, obschon außerhalb des 
Berichtszeitraumes gleichwohl als „aktuelle Meldungen" 
mit eingefügt und aufgenommen. Letztlich haben die pan
demiebedingten Einschränkungen und der damit verbun
dene Fokus auf die Digitalisierung der Lehre auch Tribut 
gefordert. 

Doch gerade vor diesen Hintergründen freue ich mich be
sonders, Ihnen in dieser durchaus herausfordernden Zeit 
dieses Werk vorlegen zu können und damit auch zu zei
gen, dass die Nachhaltigkeit ein wesentlicher Aspekt der 
Ausrichtung und Entwicklung der TU Berlin ist und 
bleibt. 

Ich wünsche Ihnen bei der Lektüre viel Freude und 
Inspiration und freue mich auf Ihr Feedback. 

Alles Gute und bleiben Sie gesund, 

Ihr Christian Thomsen 

Präsident der Technischen Universität Berlin 
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Beitrag zu den 
17 Zielen für eine 
nachhaltige Entwicklung 
Die Technische Universität Berlin zielt auf eine nachhaltige 
Entwicklung ab, die die Bedürfnisse heutiger Generationen so 
befriedigt, dass auch künftige Generationen ihre Bedürfnisse 
befriedigen können. Durch Bildung und Forschung trägt die 
TU Berlin zum Schutz und Erhalt der natürlichen Lebens
grundlagen bei und befähigt Menschen, eine nachhaltige 
Entwicklung mitzugestalten. 

Die Vielfalt und Diversität der Menschen spiegeln sich auch 
in den Mitgliedern der TU Berlin. Sie setzen sich dafür ein, 
dass alle Mitglieder chancengleich und diskriminierungs-
frei durch die akademische Selbstverwaltung den Beitrag ih
rer Universität zu einer nachhaltigen Entwicklung mitbe
stimmen können. Durch Bildung und Forschung sowie durch 
die Arbeit und das Leben auf dem Campus gestalten bereits 
jetzt viele Mitglieder die TU Berlin nachhaltig. 

Bildung, Forschung und Betrieb der TU Berlin waren nicht 
immer auf Frieden sowie auf soziale und ökologische Ge
rechtigkeit ausgerichtet. Die TU Berlin steht seit ihrer Neu
gründung im Jahr 1946 aber auch für einen Brückenschlag 
zwischen Wissenschaft und gesellschaftlicher Verantwortung. 
In diesem Sinn hat sie bereits vielfältig zu einer nachhaltigen 
Entwicklung beigetragen und leistet nun ihren Beitrag, so 
dass die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen bis 
2030 erreicht werden. Zugleich stellt die TU Berlin sich wei
tergehenden gesellschaftlichen Herausforderungen und trägt 
insgesamt zu einer sozial-ökologischen Transformation der 
Gesellschaft bei. Hierfür setzt die TU Berlin auf eine inter
und transdisziplinär ausgerichtete Bildung und Forschung, 
die unter anderem durch Reallabore auf den Betrieb und die 
Gesellschaft einwirkt. 
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1 Keine Armut 

Neues Schulhaus für Umlyngka 57 
Wohlstand ohne Wachstum - Ringvorlesung 86 
Campus Bella Vista - Design-Build Projekt 112 

2 Kein Hunger 

3 

Übergewicht: Gesundheit und Politik - Queen's Lecture 2018 88 

Gesundheit und Wohlergehen ■ 
' 

Benchmark - studentische Arbeitsplätze im Freien - tu project 77 
Entwicklungen im Brandschutz 222 
Familiengerechte Hochschule 230 
Freiflächenprojekte des Nachhaltigkeitswettbewerbs 244 
Gesundheitsmanagement 227 
Gute Zusammenarbeit bei Schadensereignissen 228 
Prävention: Der Schlüssel für sichere Arbeit 212 
SEI - Sozial engagierte lngenieur*innen 234 
Strahlenschutz und biologische Sicherheit 226 
Unfallfrei zur Arbeit und wieder nach Hause 216 
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4 Hochwertige Bildung 

Baumaßnahme Ostgelände 256 
Deutschkurs in der Box 56 

-
LI.II 

ecoMaker: umweltfreundlicher Produkte in Makerspaces 101 
Energie-Entdeckungshäuschen 56 
English for Specific Purposes - Sustainability 71 
Entwicklung nachhaltiger Forschung und Lehre 34 
Fachliche Weiterbildung für internationale Alumni 82 
Familiengerechte Hochschule 230 
Girls' Day- das Schulbüro 231 
Lange Nacht der Wissenschaften 83 
Leitbild für die Lehre - 17 Nachhaltigkeitsziele verankert 26 
Lernpaket - Nachhaltige Produktion 58 
MINTgrün Orientierungsstudium 65 
Nachhaltigkeitszertifikat für Studierende - n zertifikat 74 
Neues Schulhaus für Umlyngka 57 
Neugestaltung der verlängerten Hertzallee 245 
Projektwerkstätten und tu projects 76 
Qualifizierung und Weiterbildung für die Beschäftigten 177 
Umweltleitlinien 29 
Umwelttechnisch Integrierte Lehrveranstaltung - UTIL 72 
Verantwortungsausstellung 56 
ZEWK - Wissenschaftliche Weiterbildung und Kooperation 152 

5 Geschlechtergleichheit 

ACT - Communities of Practice 136 
Beitritt zum Bündnis gegen Homophobie 43 
Charlie's Campus Filmclub 236 
Girls' Day - das Schulbüro 231 
Leitbild für die Lehre - 17 Nachhaltigkeitsziele verankert 26 
Regenbogenflagge zur Pride Week 42 
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6 Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen 

7 

Einwegverpackungen vermeiden - Berliner Gewässer schützen 154 
MedWater - Grundwasserressourcen im Mittelmeerraum 111 
Meer davon - Berlin liegt an der Nordsee 81 
Reifenabrieb in der Umwelt 117 
ZEWK - Wissenschaftliche Weiterbildung und Kooperation 152 

Bezahlbare und saubere Energie II 
' 

1 

Berlin spart Energie - Aktionswoche - Lastenradmobilität 84 
Die grüne Zwille 233 
Energenious Optimierung von dezentralen Energiesystemen 146 
Energie-Entdeckungshäuschen 56 
Energie- und Ressourcennutzung an der TU Berlin 178 
Energiewendetalk mit Prof. Dr. George Tsatsaronis 233 
Fach- und bautechnische Maßnahmen 191 
Fridays for Future gestaltet die TU Berlin mit 40 
Green Energy Center of Iran 121 
HEDERA- Kundenorientierte Folgenabschätzung 145 
Hochschulcampus Berlin-Charlottenburg - Eneff: HCBCBerlin 102 
LED Labor - Workshops für Kinder und Jugendliche 85 
Projekt Echo - Energie-/C0

2
-Einsparung an Hochschulen 196 

SELECT - Second life assessment of Lithium-ion cells 104 
Solar Powers e.V. - Solarenergie für die TU Berlin 150 
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8 Menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum 

Arbeitssicherheit - Good Practice Projekt 174 
Entwicklungen im Brandschutz 222 
Gesundheitsmanagement 227 
Gute Zusammenarbeit bei Schadensereignissen 228 
Lastenräder auf dem Campus erleichtern den Alltag 53 
Nachhaltiges Management - Bachelor-Studiengang 67 
Netzwerk Arbeitsschutz 172 
Pflichtenübertragung an Professorinnen und Professoren 168 
Prävention: Der Schlüssel für sichere Arbeit 212 
Sommerlüftung Architekturgebäude 57 
Strahlenschutz und biologische Sicherheit 226 
Unfallfrei zur Arbeit und wieder nach Hause 216 
Wegweiser und Beratungsangebote für Neu berufene 171 
ZEWK - Wissenschaftliche Weiterbildung und Kooperation 152 

9 Industrie, Innovation und Infrastruktur 

Sustainability Accounting and Management 68 
Bits & Bäume - Netzwerkkonferenz 91 
Ideenkonferenz - Digitalisierung und Nachhaltigkeit 92 
John Warner und die Chemical Invention Factory 93 
Berliner Rohstoffgipfel 94 
HochschulCampus Berlin-Charlottenburg - Eneff: HCBCBerlin 102 
Unternehmerisches Nachhaltigkeitsmanagement 107 
Grüne Kiez-Lieferketten für die Stadt von morgen - Distribute 126 
Bahnverkehr wird smart 128 
innovativer Batteriezug ab 2019 im Testbetrieb 128 
OPEN! Community-based product development 135 
Centre for Entrepreneurship 143 
Kamioni - Transportlogistik in der Bauindustrie 147 
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Weniger Ungleichheiten ■ 
Leitbild für die Lehre - 17 Nachhaltigkeitsziele verankert 26 
Gesellschaft ohne Grenzen 78 
Campus Bella Vista - Design-Build Projekt 112 
Mobil Bericht - Sozial-gerechte, umweltverträgliche Mobilität 138 

Nachhaltige Städte und Gemeinden ■ 
1 

1 

' 

. 

. 

Baumaßnahme Ostgelände 256 
Climatic and Tectonic Natural Hazards in Central Asia - CaTeNA 122 
Ein Campus im baulichen Nachhaltigkeitswandel? 258 
Energenious Optimierung von dezentralen Energiesystemen 146 
Fahrradparken leicht gemacht 208 
Freiflächen der TU Berlin - Kritische Auseinandersetzung 246 
Gehölze historischer Gärten in Zeiten des Klimawandels 108 
Grüne Kiez-Lieferketten für die Stadt von morgen - Distribute 126 
Grüne Oasen zum Verweilen: Leben auf dem Campus 54 
Hitzewellen in Berlin 109 
KiezKlima - Partizipative von Klimaanpassung 120 
Lastenräder auf dem Campus erleichtern den Alltag 53 
Liegenschaftsentwicklung des Severingeländes 248 
Mobility2Grid: Elektrobusse intelligent laden 
Mobility2Grid: Elektrobusse intelligent laden 151 
Neugestaltung der verlängerten Hertzallee 245 
NoGo: Coffee to go 206 
Ökologie und Umweltplanung - Studienprojekte 70 
Renovierung des Fachgebiets Systemtechnik baulicher Anlagen 132 
Schienenfahrzeuge - Porträt des Fachgebiets 140 
Stadtklima im Wandel [UC]2 115 
Strategien für nachhaltiges Planen und Bauen 66 
Umwelttechnisch Integrierte Lehrveranstaltung - UTIL 72 
Zukunft Bauen - generationsübergreifend Zukunft 89 
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12 Nachhaltigelr Konsum und Produktion ■ 
1 

1 

Algenkleidung - Nachhaltigkeit is beautiful 114 
Campus in Transition - Projektwerkstatt 79 
Centre for Entrepreneurship 143 
Charlie's Campus Filmclub 236 
Chemical Invention Factory 148 
Digitale Lehrveranstaltungsevaluation - Fakultät VII 73 
ecoMaker: umweltfreundlicher Produkte in Makerspaces 101 
Elektro-Rennwagen für FaSTTUBE 58 
Fenstervergleich 131 
Jobticket mit leichtem Aufwind 207 
John Warner und die Chemical Invention Factory 93 
Klimaschutzpotenziale durch Repair Cafes 153 
Lernpaket - Nachhaltige Produktion 58 
Mobil Bericht - Sozial-gerechte, umweltverträgliche Mobilität 138 
Nachhaltiges Management - Bachelor-Studiengang 67 
Neuer Super-Kunststoff mit positiver Ökobilanz 130 
NoGo: Coffee to go 206 
OPEN! Community-based product development 135 
Renovierung des Fachgebiets Systemtechnik baulicher Anlagen 132 
Standards für Nachhaltigkeit - STAR4BBI und STAR-Pro-Bio 118 
Sustainability Accounting and Management 68 
Transformationen der Arbeitswelt - Ringvorlesung 89 
Übergewicht Gesundheit und Politik - Queen's Lecture 2018 88 
Umweltleitlinien 29 
Unternehmerisches Nachhaltigkeitsmanagement 107 
Verantwortungsausstellung 56 
Wohlstand ohne Wachstum - Ringvorlesung 86 
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Maßnahmen zum Klimaschutz 

Climatic and Tectonic Natural Hazards in Central Asia - CaTeNA 122 
EIT Climate-KIC - klimaneutrale Gestaltung Europas 124 
Energie- und Ressourcennutzung an der TU Berlin 178 
Fenstervergleich 131 
Fridays for Future gestaltet die TU Berlin mit 40 
Gehölze historischer Gärten in Zeiten des Klimawandels 108 
Hitzewellen in Berlin 109 
Kamioni - Transportlogistik in der Bauindustrie 147 
Kiez Klima - Partizipative von Klimaanpassung 120 
Ökologie und Umweltplanung - Studienprojekte 70 
Schienenfahrzeuge - Porträt des Fachgebiets 140 
Sommerlüftung Architekturgebäude 57 
Stadtklima im Wandel [UC]2 115 
Treibhausgasbilanz 186 
TU Berlin for Future 39 
Urban Climate Observatory Berlin - UCO 105 
Vermeidung von Kurz- und Mittelstreckenfiügen 210 
ZEWK - Wissenschaftliche Weiterbildung und Kooperation 152 

Leben unter Wasser l!I 
Einwegverpackungen vermeiden - Berliner Gewässer schützen 154 
Meer davon - Berlin liegt an der Nordsee 81 
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15 Leben an Land 

Artenreich, bunt und schön: Der Baumbestand am Campus 242 
Bienen auf dem Campus 243 
Grüne Oasen zum Verweilen: Leben auf dem Campus 54 
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16 Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen 
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■ 
' 

1 
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Rat für nachhaltige Entwicklung 44 
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nachhaltig 
mitbestimmen und 
mitgestalten 

Die Mitglieder der Technischen 
Universität Berlin setzen sich für 
Chancengleichheit und Diskrimi
nierungsfreiheit in der Selbstver
waltung ein, so dass jedes Mit
glied die TU Berlin nach seinen 
Vorstellungen mitgestalten kann. 
Viele Mitglieder nutzen diese 
Chance zu einer demokratischen 
Mitgestaltung und haben so einen 
wesentlichen Anteil daran, dass 
die TU Berlin sich zu einer nach
haltigen Entwicklung selbst ver
pflichtet hat. 



Aus Verantwortung und aufgrund 
der Rolle der Technischen Hoch
schule Charlottenburg vor und 
im Zweiten Weltkrieg, insbeson
dere in der Rüstungsforschung, 
hat die TU Berlin im Jahr 1991 
beschlossen die alliierten Bestim
mungen fortzuführen und keine 
rüstungsrelevante Forschung 
durchzuführen. Im Jahr 1997 er
klärt die TU Berlin in ihren Um
weltleitlinien den Schutz und Er
halt der natürlichen Lebensgrund
lagen im Rahmen einer N achhal
tigen Entwicklung zum vorrangi
gen Ziel in Forschung, Lehre und 
Betrieb. Dieses Ziel wird erneut 
im Leitbild von 2011 aufgegriffen 
und zugleich bekennt sich die 
TU Berlin zu ihrer Verantwortung 
für eine gesellschaftlich und eth
isch orientierte sowie dem H uma
nismus verpflichtete Forschung 
und Lehre. Diese Selbstverpflich
tung hat die TU Berlin erneuert, 
indem sie die gesellschaftlichen 
Herausforderungen in das Zen
trum ihres Zukunftskonzeptes von 
2013 stellt. Im Jahr 2018 bekräf
tigt die TU Berlin in ihrem Leit
bild für die Lehre, dass Nachhal
tigkeit ein integraler Bestandteil 
der Lehre ist und Studierende da
zu befähigt werden, eigenverant
wortlich zu einer nachhaltigen 
Entwicklung der Gesellschaft bei
zutragen. Im Jahr 2020 formuliert 

die TU Berlin in ihrer Diversitäts
strategie ihren Anspruch, eine 
inklusive Institution zu sein, die 
Barrieren, Ausschlussmechanis
men und Diskriminierung wirk
sam und nachhaltig abbaut. 

Viele Mitglieder der TU Berlin 
haben sich seit ihrer Gründung 
eingebracht, um Bildung, Forsch
ung und Betrieb an Nachhalt
igkeit auszurichten. Etliche Be
reiche an der TU Berlin haben 
Nachhaltigkeit zum Schwerpunkt. 
Dies sind beispielsweise Insti
tute, Fachgebiete, Forschungs
projekte, Reallabore und Lehr
veranstaltungen, Studiengänge, 
Projektwerkstätten sowie zentra
le Einrichtungen und Stabsstellen. 
Diese Entwicklung wird konse
quent fortgeführt, zum Beispiel 
durch die Einrichtung eines Nach
haltigkeitsrats im Jahr 2016, der 
vorhandene Strukturen nicht er
setzt, sondern einen Rahmen 
schafft, in dem sich engagierte 
Mitglieder einbringen, um gemein
sam die nachhaltige Entwicklung 
der TU Berlin in ihrer Gesamtheit 
zu gestalten. Zugleich gibt es seit 
2018 einen neuen Ressortzuschnitt 
im Präsidium der TU Berlin, so 
dass ein Vizepräsident unmittel
bar für Nachhaltigkeit zustän-
dig ist. 
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1. 1 
Strategie

pa rtizi pative Gestaltung 

Zukunftskonzept2018-2025 
der TU Berlin 
Erstmals in der Geschichte der TU Berlin 
hatten alle Mitglieder der Universität die Möglichkeit, 
den Entwurf des Konzeptes zu kommentieren. 

Die TU Berlin stellt sich mit dem 
Zukunftskonzept 2018-2025 
für die kommenden Jahre und 
Herausforderungen neu auf. 
Dieses soll das Selbstverständnis 
der TU Berlin widerspiegeln und 
beschreibt grundsätzlich wichtige 
Themen zur Entwicklung unserer 
Universität und unseren Weg in 
die Zukunft. 

Erstmals in der Geschichte der 
TU Berlin hatten alle Mitglieder 
der Universität die Möglichkeit, 
den Entwurf des Konzeptes zu 
kommentieren und so ihre kons
truktiven Ideen hinzuzufügen. 
Alle Mitglieder der TU Berlin, ob 
Hochschullehrende, Studierende 
sowie wissenschaftliche und sons
tige Beschäftigte konnten so-
mit die Zukunft der TU Berlin 
mitgestalten. Innerhalb von nur 
sechs Wochen wurde die Seite von 

24 1.1 Strategie 

knapp 1.000 Nutzer/innen mehr 
als 1.500 mal besucht. 170 Per
sonen haben knapp 700 Kommen
tare abgegeben. Dabei haben sich 
von den Studierenden bis zu den 
Professor /innen alle Statusgrup
pen gleichermaßen aktiv beteiligt. 
Die Beteiligten haben im gesam
ten Text des Zukunftskonzeptes 
Anmerkungen zu folgenden 
Fragen gemacht: Was ist treffend 
beschrieben, welche Aspekte feh
len im Text, was bleibt unklar, 
was ist noch zu ergänzen? 

Ende September 2018 waren al
le Personen, die sich regist-
riert hatten, eingeladen, mit dem 
Präsidium die Kommentare zu 
diskutieren. 

ElJ STARKE INSTITUTIDNEN 

www.tu-berlin.de/?319 



Strategiepapier 

Globale Verantwortung 
der TU Berlin 
Die TU Berlin hat ein Strategiepapier zur Zusammenarbeit mit dem 
Globalen Süden verabschiedet. Bereits sechs kooperative For
schungsprojekte wurden ausgewählt und werden gefördert. 

Das Spektrum der internationalen 
Aktivitäten der TU Berlin weitet 
sich, die Internationalisierung 
schreitet voran. Nach dem Erwerb 
des Re-Audit-Zertifikats „HRK
EXPERTISE Internationalisier
ung'' der Hochschulrektorenkon
ferenz (HRK) im Frühjahr 2019 
füllen nun weitere aktuelle Maß
nahmen diesen Prozess mit Leben. 

In dem Mitte des Jahres 2019 
verabschiedeten Strategiepapier 
„Globale Verantwortung der 
TU Berlin" bekennt sich die Uni
versität unter anderem zu einer 
ausdrücklichen Unterstützung des 
„Globalen Südens" in Forschung 
und Lehre im Sinne der von 
den Vereinten Nationen formu
lierten N achhaltigkeitsziele, der 
Sustainable Development Goals 
(SDGs). Nachhaltige Lösungen 
für globale Herausforderungen er
forderten das Zusammenwirken 
von Forscherinnen und Forschern 
mit vielfältigen Perspektiven, 
Ansätzen und kulturellen Hinter-

gründen, heißt es in dem Papier. 
In den Fokus rückt dabei der An
-stoß von Projekten, die den Auf
bau von Kapazitäten sowie den 
Abbau von Asymmetrien zwi
schen dem „Globalen Norden" und 
dem „Globalen Süden" unterstüt
zen. Ebenso soll die Kooperation 
von Wissenschaftler*innen für ei
ne nachhaltige Forschung und 
Innovation gewährleistet werden. 
,,Unserer Universität ist die Ver
teidigung der akademischen Frei
heit weltweit ein besonderes An
liegen", so dieVizepräsidentin 
Prof. Dr. Angela Ittel, die für 
Strategische Entwicklung, Nach
wuchs und Lehrkräftebildung 
zuständig ist. ,,Dieses möch-
ten wir auch durch internationa
le Zusammenarbeit und die kon
krete Unterstützung gefährdeter 
Wissenschaftler /innen fördern." 

11!1 STARKE INSTITUTIONEN l!J PARTNERSCHAFTEN 

Prof. Dr. Angela Ittel 
Vizepräsidenten für Internationales 
vp-il@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?206763 
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Leitbild für die Lehre beschlossen 

17 Nachhaltigkeitsziele 
in der Lehre verankert 
Mit der Verabschiedung unseres Leitbilds für die Lehre 
im November 2018 sind die 17 SDGs zum expliziten 
Weiterentwicklungstatbestand von Lehre und Studium 
an unserer Universität geworden. Nachhaltigkeit ist ein 
eigener Unterabschnitt des Leitbilds für die Lehre: 

,,Perspektiven der nachhaltigen Entwicklung sind integra
ler Bestandteil unserer Lehre. Wissenschaft muss dazu 
beitragen, die Lebensbedingungen zukünftiger Generatio
nen zu sichern. Unsere Studierenden erwerben während 
des Studiums die notwendigen Kenntnisse und Qualifika
tionen zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung. Sie 
sind in der Lage, Nachhaltigkeitsbezüge ihres Handelns zu 
erkennen und dementsprechend verantwortungsvoll ent
scheiden zu können. Unsere Lehrenden berücksichtigen die 
Ziele für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 
in ihrer Lehre und integrieren in geeigneter Weise Nach
haltigkeitsaspekte in ihren Lehrveranstaltungen." 



Doch nicht nur in diesem Unter
abschnitt des Leitbilds befindet 
sich ein Bezug zu den SDGs. Der 
offene Bildungszugang ist expli
zit in unseren Bildungszielen und 
im SDG 4 „Quality Education" 
benannt. ,,Gender Equality" ist 
ebenfalls ein eigenes SDG (Nr. 5) 
und ein Unterkapitel des Leitbilds 
sowie ein Querschnittsthema der 
strategischen Weiterentwicklung 
unserer Universität. In diesem 
Abschnitt des Leitbilds ist auch 
ein Bezug zum SDG 10 ,,Reduced 
Inequalities" vorhanden. 

die Lehre, 

der TU Berli 

Schließlich finden sich Beispiele 
der SDGs 6, 7, 9, 11, 12, 13 und 
15 in den Forschungsprojekten 
an unserer Universität, die ent
sprechend unserer Bildungsziele 
Eingang in die Lehre finden soll
ten. ,,Ich bin überzeugt, dass 
der Bezug zu den SDGs so-
wohl in Lehre als auch in der 
Forschung bereits heute gut dar
gestellt werden kann. Für die wei
tere Zukunft ist natürlich ein 
noch stärkerer Bezug wünschens
wert." sagt Patrick Thurian vom 
Strategischen Controlling der 
TU Berlin. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG EI GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG 

IIiJ WENIGER UNGLEICHHEIT 

Dr. Patrick Thurian 
Strategisches Controlling 
Patrick.Thurian@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?201701 
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Umweltleitlinien der TU Berlin 

Die Umweltleitlinien der TU Berlin wurden bereits 1997 vom Aka
demischen Senat der TU Berlin beschlossen und haben weiterhin 
Gültigkeit. Sie haben bis heute nichts von ihrer Aktualität verloren, auch 
wenn manche Formulierungen bereits historisch anmuten. Sie werden 
weiterhin als Bekenntnis zu einer nachhaltigen Handlungsweise genutzt 
und sind in die TU-Struktur integriert. 

Präambel 

Die Technische Universität Berlin 
sieht sich aufgrund der dramati
schen globalen Umweltsituation 
dem Grundsatz der nachhaltigen 
Entwicklung verpflichtet: 

Nachhaltige Entwicklung (Sus
tainable Development) ist eine 
Entwicklung, die die Bedürfnisse 
heutiger Generationen befriedigt, 
ohne zu riskieren, dass künfti-
ge Generationen ihre Bedürfnisse 
nicht befriedigen können. (World 
Commission on Environment 
and Development, Our Common 
Future (Brundtland-Bericht), 
1987) 

Die Universität trägt eine 
besondere gesellschaftliche 
Verantwortung, da sie zukünf
tige Entscheidungsträger*innen 
unserer Gesellschaft ausbildet 
und prägt. Sie hat damit eine 
Multiplikatorfunktion - dieses ist 
Verantwortung und Chance zu
gleich. Da wissenschaftliche 

Forschung Auswirkungen auf 
Mensch und Natur hat, trägt 
die Wissenschaft eine beson-
dere Verantwortung für ihre 
Forschungsziele und -ergebnisse. 

Die Technische Universität Berlin 
stellt sich mit ihrem breiten 
Fächerspektrum und den interdis
ziplinären Möglichkeiten der öko
logischen Herausforderung durch 
die Entwicklung einer umwelt
gerechten und umweltvernetzten 
Wissenschaft, um so eine lang
fristige Entwicklung einzuleiten 
(Sustainable Development). 

Mit ihren ca. 37.000 Mitgliedern 
und dem damit verbundenen 
Energie- und Stoffumsatz ist die 
Technische Universität Berlin 
mit einem großen Wirtschafts
unternehmen vergleichbar. Die 
durch den Universitätsbetrieb 
entstehenden erheblichen Umwelt
belastungen gilt es zu minimieren. 
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Zur Verdeutlichung der Verant
wortung für die Ausbildung zu
künftiger Generationen und 
zur Förderung des universitä
ren Umweltbewusstseins und 
Umwelthandelns in Lehre, 
Forschung und in der betrieb
lichen Praxis billigt die Tech
nische Universität Berlin die 
CRE-Charta for Sustainable 
Development und legt die folgen
den Umweltleitlinien fest: 

Umweltleitlinien im Wortlaut 

1 - Der Schutz und Erhalt der 
natürlichen Lebensgrundlagen 
im Rahmen einer nachhalti
gen Entwicklung ist vorrangi
ges Ziel unserer Universität in 
Forschung, Lehre und Betrieb. 
Der Auftrag ist die dafür nöti-
ge fachübergreifende Erarbeitung 
von Grundlagenwissen zum Um
weltschutz sowie der Wissens
transfer in alle Bereiche der 
Gesellschaft und in die interne 
Praxis. 

2 -Wir fördern das Umwelt
bewusstsein aller Mitglieder 
der Universität. Umweltschutz 
ist ein festes Element in 
unseren Lehr- und Studien
angeboten und der Forschung. 
Die Studierenden und 
Beschäftigten werden so aus- und 
weitergebildet, dass sie ihre beruf
liche Tätigkeit im Bewusstsein ih
rer Verantwortung für die Umwelt 
ausüben. 
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3 - Forschung und Lehre 
betreiben wir unter 
Umweltschutzaspekten. 
Versuche und Technologien un
tersuchen wir vorsorgend auf 
mögliche Umweltbelastungen. 
Die Fachbereiche und die fach
bereichsübergreifenden Ein
richtungen der Universität för
dern wissenschaftliche Arbeiten 
im Umweltbereich sowie die Ver
netzung und interdisziplinä-
re Bearbeitung von umweltre
levanten Fragen in Forschung 
und Lehre. Wir entwickeln un
sere Universität entsprechend 
den Handlungsprinzipien der 
CRE-Charta. 

4 - Unsere Universität strebt 
den intensiven Austausch 
mit anderen Hochschulen 
zur Förderung des 
Umweltschutzgedankens an. 
Durch gezielte Zusammenarbeit 
in Forschung, Lehre und Betrieb 
auf nationaler und internationa
ler Ebene stellen wir uns der glo
balen Verantwortung für Umwelt 
und nachhaltige Entwicklung. 

5 -Wir setzen den 
Umweltschutz an unse-
rer Universität ressortüber
greifend um, so dass so
wohl Verwaltung als auch 
Fachbereiche in Umwelt
schutzangelegenheiten ih
re Verantwortung wahrneh
men und kooperieren. Durch 
den umweltschonenden Einsatz 
der bestverfügbaren Techniken 



erreichen wir eine kontinuier
liche Verbesserung unseres be
trieblichen Umweltschutzes. 
Bei zukünftigen Investitionen 
und Anschaffungen der U niver
sität werden wir die Umweltaus
wirkungen im Voraus in Betracht 
ziehen und den umweltgerechten 
Varianten den Vorzug geben. 

6 - Mit Ressourcen (Rohstoffe, 
Energie, Wasser) gehen wir 
sparsam um. Umweltbelast
ungen - wie Abluft, Lärm, Ab
fälle und Abwasser - reduzie
ren wir auf ein wirtschaftlich 
vertretbares Mindestmaß. Der 
Senkung des Materialeinsatzes 
und der Wiederverwertung 
von Materialien geben wir den 
Vorrang vor der Entsorgung. 

7 - Von unseren 
Lieferanten/innen und 
Dienstleistenden erwarten 
wir das Einhalten der glei
chen Umweltmaßstäbe, wie 
wir sie für uns gesetzt ha
ben. Wir wirken auf unsere 
Geschäftspartner*innen ein, um 
eine ökologische Verbesserung 
der von ihnen bezogenen Waren 
und Dienstleistungen zu errei
chen. Wir bevorzugen soweit wie 
möglich Lieferanten*innen, die 
nach EG-Öko-Audit-Verordnung 
oder ISO (International Standard 
Organization) 14001 zertifiziert 
sind. 

8 - Gesetzliche Vorgaben 
und behördliche Auflagen 
zum Umweltschutz se
hen wir als einzuhalten-
de Mindeststandards an, die 
nach Möglichkeit überbo-
ten werden sollen. Nicht ge
setzlich Geregeltes wird in eige
ner Verantwortung ausgefüllt. 
Regelmäßige Öko-Audits ge
währleisten, dass wir künftig die 
Vorgaben, Auflagen und univer
sitätsinternen Anordnungen zum 
Umweltschutz einhalten. 

9 - Unsere Universität 
führt einen offenen Dialog 
und betreibt gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit. Damit 
ist gewährleistet, dass die 
Umsetzung der hochschulinternen 
Umweltpolitik öffentlich transpa
rent und bewertbar wird. 

TU Berlin, 12. November 1997 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG IJ KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 

m PARTNERSCHAFTEN 

Umweltleitlinien, auch in weiteren Sprachen 
www.tu-berlin.de/?24771 
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1. 2 Partizipation

AG Partizipation des 
Akademischen Senats 
Defizite der Partizipationsmöglichkeiten erfassen, 
M itwi rku ng/M itbesti mm u ng verbessern. 

In Debatten innerhalb und außerhalb der Gremien der 
TU Berlin, insbesondere zum Thema der Viertel
parität im Erweiterten Akademischen Senat (EAS), 
wurde deutlich, dass sich viele Angehörige der 
TU Berlin Verbesserungen in derKommunikationskultur 
und mehr Partizipationsmöglichkeiten wünschen. 

Der Akademische Senat hat im September 2016 die 
Einrichtung der ,,AG Partizipation" beschlossen, um 
die Defizite der Partizipationsmöglichkeiten der TU
Angehörigen zu erfassen, Möglichkeiten der Verbesserung 
bei der Mitwirkung zu erarbeiten und entsprechende 
Vorschläge zu unterbreiten. Die Zusammensetzung der 
AG ist viertelparitätisch, d. h. von jeder Statusgruppe 
sind jeweils drei Mitglieder und drei Stellvertreterinnen 
bzw. Stellvertreter vertreten. Die Sitzungen der AG 
Partizipation sind öffentlich. Ziel ist dabei, die TU Berlin 
als attraktives Lern- und Arbeitsumfeld für Angehörige 
aller Statusgruppen zu stärken. Dies ist eine wesentli-
che Grundlage einer gut funktionierenden Universität, in 
der sich Studierende, akademische Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer 
sowie alle weiteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Fachgebiete auf Lehre und Forschung konzentrie-
ren können und die zentralen Einrichtungen dafür gute 
Rahmenbedingungen schaffen. 
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Offene Ohren und runde Tische 
Die TU Berlin soll gemeinsam 
von allen Mitgliedern gestaltet 
werden. Um für Studierende, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ein offenes Ohr zu haben, bietet 
das Präsidium deshalb allen Uni
versitätsmitgliedern in regelmä
ßigen Abständen Sprechstunden 
und offene Gesprächsrunden für 
einen konstruktiven Dialog an. In 
den Sprechstunden wird auch der 
Raum gegeben, persönliche An
liegen vertraulich zu besprechen 
und gemeinsam eine Lösung zu 
erarbeiten. Zusätzlich wird in re
gelmäßigen Abständen zu einem 

Runden Tisch mit dem Präsiden
ten und gegebenenfalls anderen 
Mitgliedern des Präsidiums ein
geladen. In themen- und ziel
gruppenorientierten Gesprächen 
soll der direkte Kontakt zwischen 
Präsident, dem Präsidium und 
TU-Mitgliedern ermöglicht und 
zusammen ein Raum des offe
nen Austauschs für Probleme und 
Anregungen geschaffen werden. 

II!] STARKE INSTITUTIONEN 

www.tu-berlin.de/?82427 
www.tu-berlin.de/?209219 

Kodex des Akademischen Senats 
Wertschätzung und Kulturwandel stärken. 

Der Akademische Senat der 
TU Berlin hat in seiner Klausur
tagung im April 2017 über Ziele, 
Inhalte und Form der gemeinsa
men Arbeit beraten. Der daraus 
entwickelte Kodex richtet sich an 
den Grundwerten der Toleranz, 
Akzeptanz und des Verständnisses 
von Vielfalt unserer Mitglieder 
aus. Er wurde erarbeitet, um ein 
produktives Arbeitsklima zu för-

II!] STARKE INSTITUTIONEN 

dem und um Anhaltspunkte für 
einvernehmliche Lösungen zu fin
den, besonders dann, wenn un
terschiedliche Herangehensweisen 
und Ziele in gemeinsamen 
Entscheidungen integriert wer
den müssen. Er soll zur weite-
ren Entwicklung und Festigung ei
nes Kulturwandels beitragen, der 
gegenseitige Wertschätzung aller 
Mitglieder der TUB vermittelt. 

www .guv. tu-ber !in.de/ fileadmin/ ref23 _ ag-partizipation / Codex. pdf 
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1.3 
Entwicklung
nachhaltiger Forschung 
und Lehre 
Eine Quantifizierung der Entwicklung mit statistischen 
Methoden unterliegt zwangsläufig einer gewissen Unge
nauigkeit. Sowohl eine Einstufung als nachhaltiges Ele
ment als auch die Auswahl unterliegt subjektiven Kriter
ien. Bei der vorliegenden Auswertung wurde mit Hilfe ei
nes Thesaurus mit deutschen und englischen Begriffen zur 
Nachhaltigkeit Titel und Kurzbeschreibung von Projekten 
oder Veranstaltungen gescannt und damit eine Zuordnung 
vorgenommen. Im Umweltbericht 2015 der TU Berlin, 
Seite 14, wird die Methode kritisch beleuchtet. 
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Der Anteil nachhaltiger Forschungsprojekte schwankt mit 
einer üblichen Streuung um ca. 15 % an der Anzahl aller 
Projekte. Die Schwankungen erklären sich durch begrenz
te Projektlaufzeiten. Der Einbruch im Jahr 2016 durch 
Auslaufen eines Sonderforschungsbereiches und etlicher 
Teilprojekte des Climate-KIC kann langsam wieder kom
pensiert werden, meist durch viele Einzelprojekte oder 
kleinere Projektverbünde. 
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Lehre mit Nachhaltigkeitsbezug 

Die nachhaltige Lehre eilt der Forschung naturgemäß mit 
knapp 6 % Anteil an allen Lehrveranstaltungen nach. 
Ergebnisse aus Projekten fließen nicht sofort in die Lehre 
ein, darüber hinaus sind in der Lehre mit der allgemei
nen Grundausbildung Veranstaltungen enthalten, die sich 
dem Begriff Nachhaltigkeit entziehen. Hier wird aller
dings ein Impuls durch das Nachhaltigkeitszertifikat für 
Studierende erwartet. 

Bei der Betrachtung getrennt nach Fakultäten ist erkenn
bar, dass naturgemäß Fakultät III (Prozesswissenschaften) 
und Fakultät IV (Planen Bauen Umwelt) durch die ho-
he ökologische Relevanz die höchsten Anteile aufweisen. 
Die anderen Fakultäten sind jedoch auch aktiv, insbe
sondere Fakultät I (Geistes- und Bildungswissenschaften) 
zieht nach, getrieben von besonderen Entwicklungen 
wie z. B. den Fachgebieten Arbeitslehre/ Ökonomie 
und Nachhaltiger Konsum oder Bildung für Nachhaltige 
Ernährung und Lebensmittelwissenschaft. 
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Anteil der Projekte mit Nachhaltigkeitsbezug an der Gesamtanzahl 

Bei der Lehre werden diese Unterschiede noch deutlicher. 
Veranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug werden vor 
allem in den Fakultäten III und VI angeboten. Hier kann 
sich jedoch die in den Vorbemerkungen genannte Unge
nauigkeit auswirken. Bei der Prüfung der Lehrveranstal
tungen mit Zulassung zum Nachhaltigkeitszertifikat wur
de festgestellt, dass ein messbarer Anteil (ca. 30 %) der 

36 1.3 Entwicklung nachhaltiger Forschung und Lehre 



Veranstaltungen durch die Methode nicht erfasst wur-
de, da die Begrifflichkeiten in Titel und Kurzbeschreibung 
keine Zuordnung zu Nachhaltigkeitsthemen zulassen. 
Damit ist zu postulieren, dass die Absolutzahlen auf 
Grund dieses systematischen Fehlers mit Vorsicht zu ge
nießen sind. Durch Konstanz der Methode hat allerdings 
die relative Betrachtung der Entwicklung über die Jahre 
eine hohe Aussagekraft. 
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II HOCHWERTIGE BILDUNG 

Patrick Thurian - Patrick.Thurian@tu-berlin.de 
Jörg Romanski - Joerg.Romanski@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?16120 
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1.4 
Sichtbare Positionierung
nach Außen 

Fridays for Futures 

Die Aktivitäten der Fridays for Future-Bewegung aufgrei
fend, hat sich auch die Wissenschaft mit den Scientists for 
Future positioniert. Über 26.000 Wissenschaftler*innen 
haben die Forderungen der Schülerinnen und Schüler wis
senschaftlich untermauert und schlußfolgern: 

- Ja, es ist ein akutes Handeln nötig
- Ja, es ist technisch umsetz bar
- Ja, es ist finanzierbar
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TU Berlin for Future 
An der TU Berlin gibt sowohl eine sehr aktive 
Studierendengruppe im Rahmen von Fridays for Future, 
die bereits verschiedene Impulse zum Umbau von 
Studium, Forschung und Betrieb beigetragen hat. 

Zugleich gibt es engagierte Scientists for Future, die 
sich unter anderem für eine Selbstverpflichtung gegen 
Flugreisen unter 1.000 km einsetzt. 

Eine eindeutige Positionierung hat dabei auch die leiten
de Ebene der TU Berlin eingenommen. Der Präsident, 
Herr Prof. Thomsen, hat hierzu mehrere Essays u. a. in 
der Tagespresse veröffentlicht und an vorderster Linie der 
Klimaschutzdemonstrationen teilgenommen. 

m KLIMASCHUTZ 

www.fridaysforfuture.guv.tu-berlin.de 
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Studierendeninitiative 
Fridays for Future 
gestaltet die TU Berlin mit 
Blick über den Berichtszeitraum hinaus 

Die Teilnahme von Millionen 
Menschen am globalen Klima
streik, der am 20. September 2019 
stattfand, hat deutlich gemacht, 
dass die Anliegen der Fridays for 
Future (FfF) Bewegung immer 
mehr Gehör in der Gesellschaft 
finden. FfF ist eine studentische 
Initiative, die den Spirit und das 
Engagement der FfF-Bewegung 
an unsere Universität bringen 
möchte. Dabei geht es nicht al
lein darum, mit kreativen Aktio
nen auf dem Campus für die 
Freitagsdemonstrationen der 
FfF Bewegung zu mobilisieren. 
Vielmehr tritt FfF aktiv in den 
Dialog mit der Hochschulleitung, 
um die Universität nachhaltig und 
klimafreundlich zu gestalten. 
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Im Juni 2019 wurden von der 
Studierendenschaft Forderungen 
auf einer von FfF organisierten 
und durchgeführten Vollversamm
lung erarbeitet. Diese beinhalten 
unter anderem das Erreichen der 
Klimaneutralität der TU Berlin 
bis 2035 sowie die Förderung von 
Bildungsangeboten im Bereich der 
Klimawissenschaften. In regel
mäßigen Gesprächsrunden mit 
dem Präsidium werden die For
derungen der Studierendenschaft 
seitdem von FfF verhandelt und 
umgesetzt. Durch ihre Arbeit 
trägt die Fridays for Future
Gruppe der TU Berlin zur 
Erreichung verschiedener Nach
haltigkeitsziele bei, wie etwa 
die N achhaltigkeitsziele 7 
,,Erneuerbare Energien", 



13 ,,Maßnahmen zum Klimaschutz'' 
sowie 1 7 ,,Partnerschaften, um die 
Ziele zu erreichen." 

Im Hinblick auf die Dringlichkeit 
der ökologischen Krise zeigt sich 
deutlich die Wichtigkeit des Auf
trages an die Hochschulen, ,,als 
Zentren demokratischer Kultur 
[ ... ] zur produktiven Diskussion 
um die Bewältigung der gro-
ßen gesellschaftlichen Herausfor
derungen" beizutragen - zitiert 
aus „Die Hochschulen als zen
trale Akteure in Wissenschaft 
und Gesellschaft - Eckpunkte 
zur Rolle und zu den Herausfor
derungen des Hochschulsystems" 
einem Beschluss des Senats der 
Hochschulrektorenkonferenz 
(HRK) im Oktober 2016. Als 

Studierende erwarten wir von der 
TU Berlin, diesem Auftrag nach
zukommen und ein entsprechen
des Bildungsangebot aufzubau
en. Einen wichtigen Aspekt un
seres Engagements bildet hierbei 
die Ringvorlesung „TU Berlin for 
Future", welche von uns initiiert 
wurde und nun im Oktober mit 
einem vielfältigen Programm und 
unter großem Andrang seitens 
der Studierenden starten konn
te. Große Unterstützung für un
ser Anliegen erhielt FfF von den 
Scientists for Future, die ebenfalls 
an der TU Berlin aktiv sind. 

o SAUBERE ENERGIE m KLIMAscHuTz 

Caya Filipa Prill 
c.prill@campus.tu-berlin.de 
www.fridaysforfuture.guv.tu-berlin.de 
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Zeichen für Toleranz und Vielfältigkeit 

Regenbogenflagge zur Pride Week 
Diversität ist ein wesentliches Merkmal einer Universität. 

Anlässlich der Pride Weeks in 
Berlin weht jedes Jahr die Re
genbogenflagge vor dem Haupt
gebäude der TU Berlin. Prof. Dr. 
Christian Thomsen, Präsident 
der TU Berlin, sagt: ,,Diversität 
ist ein wesentliches Merkmal ei
ner Universität. Daher beteiligen 
wir uns sehr gerne an der ber
linweiten Aktion und setzen mit 
dem Hissen der Regenbogenflagge 
ein Zeichen für Toleranz und 
Vielfältigkeit. Homo- und Trans
phobie dürfen auch an Universi
täten keinen Platz finden. Durch 
unsere Teilnahme an der berlin
weiten Aktion und mit dem 
Hissen der Regenbogenflagge set
zen wir ein Zeichen für Toleranz 
und Vielfältigkeit und gegen 
Homo- und Transphobie." 

Im Jahr 2017 wurde die Flagge 
von Prof. Dr. Christian Thomsen, 
Präsident der TU Berlin, Steffen 
Krach, Staatssekretär für Wissen
schaft und Forschung, sowie dem 
Geschäftsführer des Lesben- und 
Schwulenverbands Berlin Bran
denburg (LSVD) Jörg Steinert ge
merinsam gehisst. 

Im Folgejahr 2018 wurde die 
Flagge von Kilian Flade, Student 
im Master „Stadt- und Regional
planung'' an der TU Berlin, 
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und dem Geschäftsführer des 
Lesben- und Schwulenverbands 
Berlin Brandenburg (LSVD) Jörg 
Steinert gehisst. Kilian Flade hat 
im Pride-Monat Juli auch für ei
ne Woche den Instagram-Account 
der TU Berlin übernommen. 
Während seines ,,Instatakeovers" 
gibt er Einblicke in den Alltag 
als Student und studentische 
Beschäftigter am Fachgebiet 
Denkmalpflege und zeigt, wie 
(queeres) Leben an der TU Berlin 
aussieht. 

Mit dem Hissen der Regenbogen
flagge werden in Berlin traditio
nell die Pride Weeks eingeläutet. 
Auf Initiative des LSVD Berlin
Brandenburg wurden im Jahr 
1996 erstmals die Rathäuser von 
Schöneberg, Tiergarten und 
Kreuzberg beflaggt. Seitdem zei
gen von Jahr zu Jahr mehr und 
mehr Bezirke Flagge. Außerdem 
schlossen sich zahlreiche Unter
nehmen, Verbände und andere 
Berliner Einrichtungen der Aktion 
an. Die Regenbogenflagge wird 
mittlerweile an über 100 offiziel
len Standorten in Berlin gehisst. 

IJ GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG 

www.tu-berlin.de/?187081 
www.tu-berlin.de/?197228 



Beitritt zum 

Bündnis 
gegen Homophobie 
Erstmals in der Geschichte der TU Berlin 
hatten alle Mitglieder der Universität die Möglichkeit, 
den Entwurf des Konzeptes zu kommentieren. 

Ein Zeichen für Vielfalt und Gleichstellung setzt die 
TU Berlin mit dem Beitritt zum Bündnis gegen Homo
phobie. Im Rahmen der Initiative „Berlin tritt ein für 
Selbstbestimmung und Akzeptanz sexueller und ge
schlechtlicher Vielfalt" unter Schirmherrschaft des 
Regierenden Bürgermeisters, Michael Müller, unter
stützt die TU Berlin den Zusammenschluss aus über 
100 Organisationen, Initiativen und Institutionen aus 
Wirtschaft, Sport und Kultur mit dem Ziel, gegen jegli
che Form von Diskriminierung einzutreten und sich für 
einen wertschätzenden und respektvollen Umgang mit 
Verschiedenartigkeit an der Universität einzusetzen. 

EI GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG 

www.tu-berlin.de/?200995 
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ständige Kommission des Akademischen Senats 

Rat für nachhaltige Entwicklung 
Der Nachhaltigkeitsrat ersetzt nicht die vielfältigen bestehenden 
Strukturen der TU Berlin, sondern schafft einen Rahmen, in dem sich 
motivierte und engagierte Mitglieder miteinander vernetzen. 

In Ergänzung zu den zwei stän
digen Kommissionen des Aka
demischen Senats für Forschung 
und Lehre, wurde 2016 eine drit
te ständige Kommission einge
richtet: der Rat für Nachhaltige 
Entwicklung der TU Berlin. 
Dieser soll die vielfältigen beste
henden Strukturen der TU Berlin 
nicht ersetzen, sondern durch 
den N achhaltigkeitsrat wur-
de ein Rahmen geschaffen, in 
dem sich motivierte und enga
gierte Universitätsmitglieder ein
bringen können, um gemeinsam 
die nachhaltige Entwicklung mit
zugestalten und Präsidium und 
Akademischen Senat zu bera
ten. Durch die Einrichtung ei-
nes N achhaltigkeitsrats greift die 
TU Berlin aktuelle gesellschaft
liche Entwicklungen auf, wie die 
Verabschiedung der Sustainable 
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Development Goals durch die 
Vereinten Nationen im September 
2015, und macht sie in einem uni
versitären Kontext nutzbar. Der 
N achhaltigkeitsrat ist paritä
tisch mit jeweils zwei Mitgliedern 
pro Statusgruppe besetzt. Hinzu 
kommen drei externe Mitglieder, 
die relevante Impulse in die 
Arbeit des Nachhaltigkeitsrats 
einbringen. 

@ nachhaltigkeitsiat 
www nacmha/liglteitsflll 1u-berlin de 

l!il STARKE INSTITUTIONEN 

www.nachhaltigkeitsrat.tu-berlin.de 
nachhaltigkeitsrat@tu-berlin.de 



HOC 

Beitritt zum 

Hochschulnetzwerk HOCHN

Nachhaltigkeitsberichterstattung, Governance, Lehre, 
Forschung, Betrieb und Transfer nachhaltig entwickeln 

Die TU hat sich in ihrem Leitbild 
dem Prinzip der Nachhaltigkeit 
verpflichtet. Um dieses Ziel zu be
kräftigen, hat das Präsidium be
schlossen, dem Partnernetzwerk 
HOCHN beizutreten. 

HOCHN ist ein deutschlandwei
tes Netzwerk von Menschen und 
Institutionen, welches sich für die 
nachhaltige Entwicklung der deut
schen Hochschullandschaft ein
setzt. Um dem Partnernetzwerk 
beitreten zu können, müssen ne
ben formalen und strukturel-
len auch inhaltliche Kriterien er
füllt sein. Unter anderem wird ein 
Nachhaltigkeitsbericht vorausge
setzt, weshalb der jährliche TU
Umweltbericht entsprechend er
gänzt und im Aufbau angepasst 
wird. Ein Gremium, welches sich 
dem Thema explizit widmet, was 

die TU mit ihrem in 2016 einge
richteten Nachhaltigkeitsrat er
füllt, ist ebenfalls Bedingung für 
einen Beitritt. Zu den inhaltlichen 
Kriterien zählt ein erkennbares 
gesamtinstitutionelles Engage
ment für Nachhaltige Entwicklung 
aus den Handlungsfeldern Nach
haltigkeitsberichterstattung, 
Governance, Lehre, Forschung, 
Betrieb und Transfer. 

Mit dem Beitritt zum Partner
netzwerk HOCHN kann das an der 
TU Berlin gut aufgestellte Thema 
,,N achhaltigkeit" nochmals sicht
barer verankert werden. 

m STARKE INSTITUTIONEN m PARTNERSCHAFTEN 

www.tu-berlin.de/?200962 
www.hochn.uni-hamburg.de 
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Der erste Nachhaltigkeitsbericht 
Kein Bericht „über die TU", sondern ein Bericht „von uns allen" -
von allen Mitgliedern der TU Berlin entwickelt und getragen. 

Der seit 1995 regelmäßig erschei
nende Umweltbericht besaß schon 
nach kurzer Zeit Nachhaltigkeits
inhalte. Mit Einführung des inte
grierten Managementsystems für 
Arbeits-, Umwelt- und Gesund
heitsschutz wurde seit 2002 der 
Bogen weiter geschlagen. Der rein 
ökologische Blick wurde z. B. 
durch Aufnahme von Berichten 
des Schulbüros, des Gesundheits
managements oder der familien
freundlichen Hochschule, seit 2016 
auch durch die Berichterstattung 
zum Nachhaltigkeitsrat sukzessive 
ausgeweitet. Auch zu Forschung 
und Lehre wurde von Anfang an 
berichtet, und auch hier hat die 
Darstellung neben Umweltschutz 
(z. B. das Institut für techni
schen Umweltschutz seit 1978) 
verstärkt Nachhaltigkeitsinhalte 
integriert, z. B. das Fachgebiet 
Nachhaltiger Konsum seit 2010 
und der Studiengang Nachhaltiges 
Management. 

Spätestens mit Gründung des 
N achhaltigkeitsrates der 
TU Berlin 2016 und mit dem 
Beitritt der TU Berlin zu dem 
deutschlandweiten Hochschul-
N achhaltigkeitsnetzwerk Hoch-N 
im Jahr 2018 bestand der 
Wunsch, den Umweltbericht zu ei
nem Nachhaltigkeitsbericht wei
terzuentwickeln. Eine Arbeits
gruppe, die in regelmäßigen 
Workshops zusammenarbeitet, 
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stellt eine breite Plattform der 
verschiedenen Statusgruppen der 
TU Berlin dar: Die durchweg frei
willige Mitarbeit wird von 
Studierenden, Wissenschaft
ler*innen, Mitarbeiter*innen der 
Forschungsabteilung und des 
Centre for Entrepreneurship, der 
Pressestelle und der Stabsstelle 
Sicherheitstechnische Dienste und 
Umweltschutz geleistet. So ist 
der Nachhaltigkeitsbericht kein 
Bericht „über die TU", sondern 
ein Bericht „von uns allen" - von 
allen Mitgliedern der TU Berlin 
getragen. 

Zu der klassischen Einteilung 
in die Kernkompetenzen 
(Lehre und Forschung) und die 
Unterstützungsprozesse (Betrieb 
und Infrastruktur) wurden die 
Bereiche N achhaltigkeitspolitik 
und Transfer im Bericht ge
stärkt. Gleichzeitig wird mit ei
nem Schwerpunktthema heraus
ragende Arbeit in Hinsicht auf 
die Nachhaltigkeit gewürdigt. 
Beiträge werden dabei von den 
Beschäftigten angefordert, die die 
Inhalte selbst bearbeiten. So wird 
ein höchstes Maß an Partizipation 
erreicht. 

11!1 STARKE INSTITUTIONEN 

Jörg Romanski, SDU 
Joerg.Romanski@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?203080 
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1.5 
Nachhaltigkeitswettbewerb
der TU Berlin 
Im Auftrag des Präsidiums der TU Berlin hat der 
Nachhaltigkeitsrat einen offenen Wettbewerb do
tiert mit 200.000 Euro zur Umsetzung von Ideen zur 
Nachhaltigkeit ins Leben gerufen. Angesprochen 
waren alle Mitglieder der Universität. 34 innovati
ve Konzepte wurden eingereicht, 17 davon hat die 
Jury ausgewählt. Sie erhalten vom Präsidium eine 
Förderung für die Laufzeit von einem Jahr, mit der 
sie ihre Projektideen umsetzen oder weiterführen 
können. 

Am 4. Juni 2018 wurden die Projekte im Rahmen der 
Europäischen Nachhaltigkeitswoche im Lichthof der 
TU Berlin ausgezeichnet. Sie erhielten vom Präsidium ei
ne Förderung für die Laufzeit von einem Jahr, mit der sie 
ihre Projektideen umsetzen konnten. Im Rahmen der TU
Veranstaltungen zur Europäischen Nachhaltigkeitswoche 
im Juni 2018 wurden die Projekte im Lichthof der 
TU Berlin der Universitätsöffentlichkeit vorgestellt. In 
den Folgemonaten starteten die Projekte und im Sommer 
2019 war der überwiegende Teil abgeschlossen. 
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Nahezu alle Projekte sind in die Lehre eingebunden - teils 
auch in Lehrprojekte, bei denen die Studierenden selbst
verantwortlich lehren (wie bei den Projektwerkstätten). 
Die Projekte wurden themenorientiert untereinander 
vernetzt, so dass sich möglichst große Synergien in der 
Umsetzung und Bekanntmachung erzielen ließen. So wur
den einige Projekte gefördert, die sich im Außenraum 
niederschlagen: Campusgärten, Obstbaumpflanzungen 
mit Lehrpfad, selbstentworfenes Campus-Mobiliar. 
Eine andere Projektgruppe hat verschiedene Ideen 
rund um Fahrradmobilität entwickelt: Lastenräder, ei-
ne Ladestation aus recycelten Akkus und die Entwicklung 
eines Fahrradkonzepts für den Campus gehörten hier-
zu. In der Lehrkräftebildung ist die Idee eines Energie
Entdeckerhäuschens entstanden, das Jugendlichen die 
Mühsal der Energieproduktion und den dadurch reali
sierbaren Gerätegebrauch aktiv veranschaulicht. Auch 
ein C0

2
-Zähler wurde von einem Fachgebiet etabliert 

und wird sukzessive mit Daten gespeist, die u. a. über 
Abschlussarbeiten ermittelt werden. Ebenso konnte der 
Aufbau eines Schulgebäudes in Indien unter Beteiligung 
und Qualifizierung der Menschen vor Ort mit dem 
Wettbewerb unterstützt werden. 
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Der Wettbewerb ist als großer Erfolg anzusehen. Es konn
te ein großer Kreis von beschäftigten und Studierenden 
aus den unterschiedlichsten Fakultäten erreicht wer-
den. Nicht zuletzt um auch Studierende, die bisher we
niger mit Nachhaltigkeitsthemen in Kontakt gekommen 
sind, zu erreichen, wurde auch einer großen Gruppe von 
Studierenden verschiedener Studienrichtungen, die ge
meinsam einen Rennwagen entwickeln, der Umstieg auf 
einen elektrischen Antrieb ermöglicht - verbunden mit der 
Bedingung, Nachhaltigkeitsüberlegungen in alle Bereiche 
und verbundenen Lehrveranstaltungen einzubringen. 

Viele Projekte werden in der Zukunft auf dem Campus 
sichtbar sein und bleiben und haben dauerhafte 
Impulse in studentische Lehrveranstaltungen aber auch 
in Vorlesungen erzeugt. Auch auf der Langen Nacht 
der Wissenschaften 2019 wurden Ergebnisse davon 
präsentiert. 

www.tu-berlin.de/?197225 
https://youtu.be/xQUL _jBfqck 
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Nachhaltigkeitswettbewerb - Projektverbünde 

Synergien durch 
Projektverbünde schaffen 
Synergien zu fördern ist ein Aspekt von Nachhaltigkeit. 
Die Jury fasst deshalb zehn ausgezeichnete Projekte auf
grund ihrer inhaltlichen Nähe zu Clustern zusammen -
zum Nachhaltigkeitsprojektverbund Lastenfahrräder, 
Information und Campus-Gestaltung. 
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Nachhaltigkeitswettbewerb - Projektverbund 

Lastenräder auf dem Campus 
erleichtern den Alltag 
Hier läuft's rund. Denn Mitarbei
tende des TU-Sports, der Fachge
biete Bioenergetik und Elektrische 
Energiespeichertechnik, des Insti
tuts für Architektur sowie von 
der Stabsstelle Sicherheitstech
nische Dienste und Umweltschutz 
(SDU) haben das Lastenrad im 
Blick. Das Projekt „TranSPORT
lastenrad im Ausleihsystem für 
die TU Berlin" vom TU-Hoch
schulsport will ein Lastenrad 
für einfache Transporte an
schaffen. Das Projekt „Wheels, 
Ways & Weights" vom Fachgebiet 
Bioenergetik und von der Stabs
stelle SDU kann der TU Berlin 
ein Lastenrad über das Leih
system der ,,Flotte Berlin" an
bieten. Zudem wollen sie die 
Radinfrastrukturen vorantreiben. 

Beschäftigen sich beide Projek
te mit der Fortbewegung mit 
Muskelkraft, widmet sich das 
Projekt „Select" des Fachgebiets 
für elektrische Energiespeicher
technik dem Akku-Problem der 
Elektrofahrradnutzer. Es soll eine 
Ladestation für Elektrofahrräder 

entwickelt werden, die autark 
agiert, Energie aus erneuerba
ren Quellen bezieht und bis zur 
Abgabe zwischenspeichert. Die 
verwendeten Batterien stam-
men beispielsweise aus Notebook
Akkus, die an der TU Berlin ge
sammelt werden. 

Ein viertes Projekt wurde vom 
,,Natural Building Lab" entwi
ckelt. Das Fachgebiet ist am 
Institut für Architektur angesie
delt und verfolgt einen ganzheit
lich nachhaltigen Arbeits- und 
Denkansatz - es erforscht, ent
wirft und baut Gebäude weit
gehend in Anlehnung an natür
liche Kreisläufe. Was das mit 
dem Lastenrad zu tun hat? Das 
,,TUB PopUp HUB" ist ein mobi
ler, flexibler Raum von bis zu 70 
Quadratmeter Größe. Die zeltar
tigen Module können überall auf
gebaut und bald per E-Bike mit 
Lastenanhänger nachhaltig trans
portiert werden. 

IJ MENSCHENWÜRDIGEARBEIT m STÄDTE. GEMEINDEN 
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Nachhaltigkeitswettbewerb - Projektverbund 

Grüne Oasen zum Verweilen: 
Campus der TU Berlin 
Die Projekte im Nachhaltigkeits
projektverbund „Campus-Gestal
tung'' haben grüne Oasen im 
Blick, die zum Verweilen einla
den sollen. Die Projektwerkstatt 
,,Benchmark Reloaded" hat ih
ren Fokus auf den Campus als 
Ort der Lehre, des Lernens, der 
Erholung, der Kommunikation 
und der Partizipation gelegt. Mit 
selbst gebauten Freiraummöbeln 
wollen sie auf dem Campus stu
dentische Arbeitsplätze im Freien 
schaffen. Das Projekt „Essbarer 
Campus" der Projektwerkstatt 
„Campus in Transition" möchte 
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einen Obstbaumlehrpfad an der 
TU Berlin anlegen, der von 20 
fruchttragenden Sträuchern und 
11 Obstbäumen gesäumt wird. 
Der Idee des essbaren Campus 
widmet sich auch das Projekt 
,,CampusGärten Charlottenburg -
urbane Landwirtschaft in Lehre, 
Forschung & Praxis". Es sieht vor, 
verschiedene Flächen des Campus 
Charlottenburg durch urbanes 
Gärtnern nachhaltig zu nutzen. 

m STADT[. GEMEINDEN m LEBEN AN LAND



Nachhaltigkeitswettbewerb - Projektverbund 

Über die vielfältigen Angebote 
zum Thema Nachhaltigkeit 
an der TU Berlin informieren 
Doch was bringen die Nachhal
tigkeitsprojekte, wenn sie nie
mand wahrnimmt? Für Sichtbar
keit wollen drei ausgezeichnete 
Projekte sorgen. Die Projektwerk
statt „Campus in Transition" 
will eine Online-Nachhaltigkeits
plattform für die TU Berlin auf
bauen. Hier sollen Projekte, 
Initiativen, Vereine, Veranstal
tungen, Personen, Institute, 
Vorlesungen oder Seminare, die 
sich dem Thema N achhaltigkeit 
widmen, auf einer Webseite ge
bündelt werden. Um auf die Seite 
mit ihrem nachhaltigen Angebot 
aufmerksam zu machen, soll 
es auf dem Campus verschie-
dene Infoaktionen geben, zum 
Beispiel während der kritischen 
Orientierungswoche. 

Einen ähnlichen Ansatz ver
folgt Andre Baier, Koordinator 
des N achhaltigkeitszertifikats für 
Studierende der TU Berlin, mit 
dem Projekt „Nachhaltige Lehre 

und Forschung sichtbar machen". 
,,Der Nutzen des Projekts für die 
TU Berlin besteht vor allem da
rin, dass ein erster systemati
scher Überblick über die relevan
ten Akteur*innen, über Lehr- und 
Forschungsprojekte sowie betrieb
lichen Maßnahmen erstellt wird", 
sagt Baier. 

Drittes im Bunde ist das Projekt 
„C0

2
-Zähler" vom Fachgebiet 

Energie- und Ressourcenmanage
ment. Ausgehend von der Frage, 
wie viel C0

2 
Lehr- und For

schungsbetrieb verursachen, wol
len die Akteure die aktuellen 
C0

2
-Emissionen öffentlich darstel

len, um so ein Bewusstsein für die 
Verantwortung jedes Einzelnen 
zu schaffen. Hierzu soll eine 
Anzeige im Eingangsbereich des 
Hauptgebäudes installiert werden, 
die den aktuellen C0

2
-Verbrauch 

anzeigt. 

11!1 STARKE INSTITUTIONEN 
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Nachhaltigkeitswettbewerb 

Weitere ausgezeichnete Projekte 

Deutschkurs in der Box 

Das Ziel der Projektwerkstatt ,,Deutschkurs in der Box" 
ist es, lizenzfreie Materialien und Lehrtipps für den ehren
amtlichen Deutschunterricht für geflüchtete Menschen zu 
entwickeln. Die Ehrenamtlichen haben oftmals keine pä
dagogische Ausbildung und stoßen in ihrem Unterricht 
auf eine sehr diverse Schülergruppe. Die Materialien sol
len in einer Box und per Webseite an Initiativen in Berlin 
verteilt werden. Mit der Förderung kann die Gruppe ihre 
Arbeit weiterführen. 

D HOCHWERTIGE BILDUNG 

Energie-Entdeckungshäuschen 

Im N euköllner Jugendzentrum Manege wird ein Energie
Entdeckungshäuschen errichtet. Hier sollen Kinder und 
Jugendliche eigenständig auf Energie-Erkundungstour ge
hen können, um Wasser-, Wind und Solarenergie, me
chanischen Antrieb und physikalische Grundgesetze spie
lerisch zu erkunden. Mit dem Wettbewerbsgeld kön-
nen die Voraussetzungen im Garten geschaffen und die 
Materialien für das Projekt angeschafft werden. Die ein
zelnen Module werden von Studierenden der Arbeitslehre 
entwickelt. 

D HOCHWERTIGE BILDUNG D SAUBERE ENERGIE 

Verantwortungsausstellung 

Blue Engineering erarbeitet eine Ausstellung, die die so
ziale und ökologische Verantwortung von Ingenieurinnen 
und Ingenieuren aufgreift. Anhand aktueller Beispiele 
wird Verantwortung auf individueller und gesellschaftli
cher, sozialer und ökologischer Ebene verhandelt. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG llJ KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 
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Neues Schulhaus für Umlyngka 

Der Verein Building Knowledge, vertreten durch zwei 
Architekturstudenten der TU Berlin, wurde Ende 2017 
gegründet, mit dem Ziel, eine Schule in Umlyngka im 
Nordosten Indiens zu erweitern. Obwohl starke Nieder
schläge das Leben vor Ort bestimmen, ist die Schule 
nur unzureichend auf den Umgang mit Wasser vorberei
tet. Es fehlten ein überdachter Pausenbereich und ein 
Konzept für Trink- und Brauchwasser. Vereinsmitglieder 
sind Studierende aus dem Fachbereich Architektur, 
Handwerker und Geisteswissenschaftler. Anliegen ist 
die Einbeziehung aller am Prozess Beteiligten, also der 
Lernenden und der Lehrenden. Im Mittelpunkt stehen so
ziale, ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit. Die 
Förderung hilft den Studierenden, ihr Projekt zum Erfolg 
zu führen. 

D KEINEARMUT D HOCHWERTIGE BILDUNG 

Sommerlüftung Architekturgebäude 

Die oberen Geschosse im Architekturgebäude heizen 
sich an warmen Tagen so stark auf, dass Arbeiten und 
Studieren sehr schwer werden. Eine Klimaanlage entsprä
che jedoch nicht einem nachhaltigen Gebäudebetrieb. 
Die Lüftungsklappen über den Treppenhallen dienen 
der Entrauchung im Brandfall, können aber nicht zur 
Belüftung verwendet werden. Der Wettbewerbsbeitrag 
sieht vor, diese Klappen zu aktivieren, um die anfallende 
Stauwärme abzuführen. Ein Messsystem wird entwickelt 

und dokumentiert die Temperaturänderungen. 

ß MENSCHENWORDIGEARBEIT m KLIMASCHUTZ
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Lernpaket - Nachhaltige Produktion 

Das Fachgebiet Industrielle Informationstechnik will einen 
Beitrag zur deutschlandweiten Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung an Oberschulen durch die Produktion und 
Vermarktung eines hochwertigen Lernpakets leisten. Es 
besteht aus Arbeitsheft, Lehrenden-Begleitmaterial und 
einem Lernspiel. Alle Materialien können kostenlos ausge
druckt werden. Das Lernpaket wurde über mehrere Jahre 
im Rahmen von Forschungsprojekten am Fachgebiet pro
totypisch entwickelt und gründlich evaluiert. Jetzt kann 
es realisiert werden. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG llJ KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER

SELECT - Akkus fürs Fahrrad 

Das Projekt „Select" des Fachgebiets Elektrische Energie
speichertechnik hat sich mit dem Akku-Problem der 
Elektrofahrradnutzer beschäftigt. Es soll eine Ladestation 
für Elektrofahrräder entwickelt werden. 

D SAUBERE ENERGIE

Elektro-Rennwagen für FaSTTUBE 

Das „Formula Student Team" der TU Berlin entwickelt 
seinen ersten Elektro-Rennwagen. Mit dem „FT18e" will 
es in diesem Jahr auf dem Hockenheimring in der Klasse 
,,Formula Student Electric" antreten. Ein Teil der zu
sätzlichen Kosten, die mit der Entwicklung des neu-
en Rennwagens verbunden sind, konnten durch den 
Wettbewerb gedeckt werden. Die interdisziplinär zusam
mengesetzte Gruppe hat sich gleichzeitig bereit erklärt, 
den kritischen Diskurs zum Thema Elektromobilität an 
der Uni zu unterstützen. 

D SAUBERE ENERGIE
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nachhaltig 
lernen und 

lehren 

Die Bildung an der TU Berlin ist 
an den Gedanken des Humanis
mus und der Aufklärung ausgrich
tet und verbindet eine wissen
schaftliche Fachbildung mit 
Persönlichkeitsentwicklung. Die 
TU Berlin will damit Menschen 
befähigen sich den gesellschaftli
chen Herausforderungen zu stel
len, diese wissenschaftlich zu ana
lysieren und verantwortungsvoll 
im Sinn einer nachhaltigen 
Entwicklung mitzugestalten. 
Dieses Ziel wird sowohl im 
Studium an der TU Berlin an
gestrebt, wie auch in allen wei
teren Bildungsangeboten, 
z. B. Schulkooperationen,
Ausbildung, Weiterbildung,
Lebenslangem Lernen, Wissen
schaftskommunikation und
Wissenstransfer.



Das Studium an der TU Berlin 
setzt neben einer fachwissen
schaftlichen Qualifikation auf ein 
eigenverantwortliches, forschungs
orientiertes Lernen und Lehren, 
das breite Wahlmöglichkeiten 
lässt und oftmals inter-/ trans
disziplinär ausgerichtet ist. Die 
Lernenden haben die Chance, in 
vielfältigen Projekten ihre eigene 
Bildung mitzugestalten, was ins
besondere auf die bereits im Jahr 
1985 initiierten Projektwerkstät
ten für sozial und ökologisch nütz
liches Denken und Handeln zu
trifft, wie auch auf eine Vielzahl 
weiterer Lehrveranstaltungen, wie 
z. B. das Energieseminar oder
der Venture Campus. Seit 2018
bietet die TU Berlin zudem ein
N achhaltigkeitszertifikat für
Studierende an, das auf ein trans
formatives Lernen ausgerichtet
ist, so dass die Lernenden unmit
telbar zu einer sozial-ökologischen
Transformation der Gesellschaft
beitragen. Hinzu kommen inter
disziplinäre Reformstudiengänge,
wie beispielsweise Technischer
Umweltschutz und Nachhaltiges
Management. Diese historisch
gewachsenen Grundzüge wer-
den im Leitbild für die Lehre
aus dem Jahr 2018 festgehal-
ten und bestimmen so die weitere
Entwicklung.

Durch die Lange Nacht der 
Wissenschaften tritt die 
TU Berlin in einen Austausch 
mit einer breiten Öffentlichkeit, 
der durch verschiedene öffentliche 
(Ring-)Vorlesungen noch intensi
viert wird. Zugleich gibt es ziel
gruppenspezifische Angebote, wie 
beispielsweise den Techno-Club 
und ROBERTA - Gestalte dei
ne Welt, die sich an Schülerinnen 
wenden, um so zu einer höhe-
ren Diversität in Mathematik, 
Informatik Technik- und 
Naturwissenschaften (MINT) bei
zutragen. Insgesamt betont die 
Wissenschaftskommunikation der 
TU Berlin vor allem die vielfälti
gen inter- und transdisziplinären 
Lehr- und Forschungsprojekte, da 
sie besonders auf die gesellschaft
lichen Herausforderungen einge
hen und damit zum Erreichen der 
17 Nachhaltigkeitsziele beitragen. 
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2 1 Nachhaltigkeit
• in Studiengängen

und Lehrveranstaltungen 
Die Ausrichtung der Bildung an den Gedanken des 
Humanismus und der Aufklärung wurde bereits im 
historischen Gründungsauftrag der TU Berlin formu
liert, dass 

..... Bildung, technisch, humanistisch oder was im
mer, universal sein muss, d. h. sie muss den gan
zen Menschen, die ganze Persönlichkeit angehen 

und ihre erste Aufgabe ist die Heranbildung eines 
Menschen im vollen Sinne, der in der Lage ist, ei

ne verantwortliche Stellung im Leben neben seinen 
Mitmenschen einzunehmen ..• " 

9. April 1946

Eric P. Nares

britischer Stadtkommandant von Berlin 

Auch daraus begründet sich, dass viele Veranstal
tungen und Formate nicht mehr die klassische fron
tale Wissensvermittlung in den Vordergrund stel
len sondern verstärkt ganzheitliche Ansätze verfolgt 
werden. 
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MINTgrün 
Orientierungsstudium 
Eine Orientierungshilfe zu MINT-Studiengängen (Math
ematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) 
unter Berücksichtigung der nachhaltigen Entwicklung für 
Schulabgänger*innen bietet das zweisemestrige Orien
tierungsstudium MINTgrün_ 

Neben den klassischen Elementen Vorlesung, Tutorium 
und Prüfung werden speziell entwickelte Projektlabore 
angeboten, um die verschiedenen Fragestellungen, 
Arbeitstechniken und Methoden der Fächer kennen zu 
lernen. Speziell zur persönlichen Entscheidung werden die 
beiden Module Wissenschaftsfenster und Orientierungs
modul angeboten. Damit kann am Ende eine fundierte 
Studienauswahl stattfinden, bereits im Orientierungs
studium abgelegte Leistungen können im gewählten Stu
diengang anerkannt werden. 

Dieses vom BMBF geförderte Einführungsstudium wird 
von der TU Berlin bereits seit 2012 angeboten. Aktuell 
nehmen jährlich ca. 600 Studierende teil. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG 

mintgruen@math.tu-berlin.de 
www.mintgruen.tu-berlin.de 
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Lehrveranstaltung 

Strategien für 
nachhaltiges 
Planen und Bauen 
Ein Pflichtmodul im Masterstudiengang Architektur des 
Fachgebiets Gebäudetechnik und Entwerfen unter Prof. 
Claus Steffan. Der Begriff der Nachhaltigkeit ist im Bau
sektor zu einem Modewort verkommen. Das Pflichtmodul 
versucht sich vor diesem Hintergrund an einer zeitgemä
ßen Definition dieses Begriffs und identifiziert darauf auf
bauend Strategien für den Entwurf, die Errichtung, den 
Betrieb und Unterhalt sowie den Rückbau von Gebäuden 
und Siedlungsstrukturen. Die Lehrveranstaltung um
fasst das Lesen und Vorbereiten von Texten (deutsch 
und englisch), die Bezug auf folgende Themen nehmen: 
Ort und Kontext, Nutzung und Akteure, Körper und 
Klima, Ressourcen und Materialien, Technik und Natur. 
Es wird außerdem von einer Reihe methodischer Inputs 
durch Filme und Vorträge begleitet. Zuletzt soll die eige
ne Entscheidungsfähigkeit an einem Anwendungsbeispiel 
trainiert werden. 

m STÄDTE. GEMEINDEN 

Prof. Claus Steffan 
claus.steffan@tu-berlin.de 
blog.gte.tu-berlin.de/ 
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Bachelor-Studiengang 

Nachhaltiges Management 
Im Zuge der immer intensiver 
geführten Diskussionen um 
Klimaschutz und N achhaltigkeit 
ist insbesondere die Stärkung des 
Nachhaltigkeitsgedankens in den 
Wirtschaftswissenschaften wich
tig. Bereits seit dem Winter
semester 2013/2014 kann man 
an der Technischen Universität 
Berlin „Nachhaltiges Management 
(NaMa)" studieren. 

Der Bachelorstudiengang vermit
telt vorrangig die Grundlagen der 
Betriebswirtschaftslehre und fo
kussiert damit die unternehmeri
sche Perspektive. Aber schon im 
Pflichtbereich des Studiengangs 
wird der Blick auf nachhaltige 
Unternehmensentscheidungen ge
fordert. Durch kritische, reflek
tierende Module und die Wahl
pflichtbereiche „Ökologie und 
Technik" sowie „Soziales und 
Werte" werden fachinterne und 
fachübergreifend Dimensionen der 
Nachhaltigkeit einbezogen und 
die Studierenden befähigt, un
ternehmerische Entscheidungen 
aus ganzheitlicher und nach
haltiger Perspektive zu tref-
fen. Die Nachfrage ist groß, da 
das Angebot mit nur fünf eben
falls die Nachhaltigkeit thema
tisch aufgreifenden Studiengängen 
in Berlin und Brandenburg 
sehr gering ist. Im Bereich der 
Wirtschaftswissenschaften ist 

der N aMa-Studiengang in dieser 
Region bisher sogar einzigartig. 
Die Bewerberzahlen übersteigen 
die Zahl der Plätze jedes Jahr im 
Schnitt um das Zwanzigfache. 

Die Technische Universität 
Berlin und insbesondere die 
Studiengangskoordination arbei
ten auch weiterhin daran, den 
Studiengang auszubauen und den 
N achhaltigkeitsgedanken beson
ders in die betriebs- und volks
wirtschaftliche Lehre noch stärker 
zu integrieren. 

An den Bachelorstudiengang an
schließend bietet die Fakultät 
den konsekutiven Masterstu
diengang ,,Innovation Manage
ment, Entrepreneurship and 
Sustainability (IMES)" an, in 
dem die Studierenden neben 
Innovation und Entrepreneurship 
auch einen Schwerpunkt im 
N achhaltigkeits bereich setzen. 
Der Studiengang findet in 
Kooperation mit renommierten 
Partneruniversitäten statt und 
ermöglicht den Studierenden 
in vielen projektorientierten 
Lehrveranstaltungen einen tiefen 
Einblick in die Praxis. 

IJ MENSCHENWÜRDIGEARBEIT Ir) KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Prof. Dr. Dodo zu Knyphausen-Aufseß 
knyphausen@strategie.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?189749 
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Sustainability 
Accounting and 
Management Contra/ 
Am Fachgebiet Sustainability Accounting and Manage
ment Control lernen Studierende in zwei Veranstaltungen, 
wie N achhaltigkeit in Unternehmen umgesetzt werden 
kann und wie Unternehmen über ihre Nachhaltigkeits
aktivitäten Bericht erstatten. 

Die englischsprachige Integrierte Veranstaltung „Sustain
able Management Control" richtet sich an Studierende 
in den Masterstudiengängen Innovation Management, 
Entrepreneurship and Sustainability und Wirtschafts
ingenieurwesen, findet aber regelmäßig Zulauf von ande
ren Berliner Universitäten und Studierenden im Erasmus
und weiteren Austauschprogrammen. 

Im Modul lernen die Studierenden, Zusammenhänge zwi
schen der finanziellen Wertschöpfung von Unternehmen 
und der Wertschöpfung im Bereich der Gesellschaft und 
Ökologie zu erkennen und zu bewerten. Die Systeme und 
Prozesse, die unternehmerische Entscheidungen in Bezug 
auf Nachhaltigkeit unterstützen, stehen dabei im Fokus. 
Die Studierenden lernen, wie Managementkontrollsysteme 
auf strategischer und operativer Ebene zu Nachhaltig
keitsmanagementkontrollsystemen weiterentwickelt wer
den können. 
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Das Seminar zur Nachhaltigkeitsberichterstattung richtet 
sich an Studierende des Studiengangs Nachhaltiges Man
agement (B. Sc.). Im Seminar setzen sich die Studierenden 
mit unterschiedlichen qualitativen Aspekten der N achhal
tigkeitsberichterstattung großer börsennotierter Unterneh
men im aktuellen Berichtsjahr auseinander. 

In Gruppenpräsentationen werden eigenständige Lösung
en für spezifische Problemstellungen der Nachhaltigkeits
berichterstattung entwickelt, angewendet und die Ergeb
nisse kritisch hinterfragt. Die gemeinsame Erarbeitung 
und Anwendung des Wissens im Bereich der Nachhaltig
keitsberichterstattung führt dabei zu angeregten Seminar
diskussionen. 

Die Studierenden erweitern nicht nur ihr Wissen, 
sondern schulen zugleich ihre Teamfähigkeit, ihr 
Präsentationsvermögen und ihre Kenntnisse im Bereich 
des wissenschaftlichen Arbeitens. 

l!J INDUSTRIE.INFRASTRUKTUR Ir) KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Prof. Dr. Karola Bastini 
karola. bastini@tu-berlin.de 
www.accounting.tu-berlin.de 
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Studienprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ökologie und 
Umweltplanung 
In den Studiengängen Ökologie und Umweltplanung und 
Stadtökologie bildet neben dem Besuch von Vorlesungen 
und Seminaren, der Abhaltung von Übungen und 
Exkursionen auch und im Speziellen die themenbezo
gene Projektarbeit in Gruppenform einen gewichtigen 
Schwerpunkt der Ausbildung. Innerhalb dieser Lehrform 
sollen die Studierenden die zuvor und begleitend theo
retisch vermittelten analytischen Instrumentarien in der 
Praxisnähe anwenden, schulen und verinnerlichen. 

m STADT[. GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ m LEBEN AN LAND 

Dr. Marco Otto 
Marco. Otto@klirna. tu-berlin. de 
www.klirna.tu-berlin.de/Studienprojekte 
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Lehrveranstaltung 

English for Specific Purposes 
Sustainability - C1 

Das Modul Fachorientiertes 
Englisch: Nachhaltigkeit (Cl) 
vertieft die produktiven und re
zeptiven Sprachfertigkeiten 
der Studierenden und erwei
tert ihr Sprachregister um fach
orientierte Englischkenntnisse 
auf dem Referenzniveau Cl des 
Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens (GER) für 
Sprachen. 

Die Qualifikationsziele des Moduls 
sind sowohl auf outgoing und in
coming students als auch auf Stu
dierende zugeschnitten, die währ
end ihres Studiums in Deutsch
land an englischsprachigen Stu
diengängen, Fachlehrveranstal
tungen oder Gastvorlesungen teil
nehmen. 

Die Studierenden erwerben fach
orientierte Fertigkeiten in einem 
handlungsorientierten und hoch
schulspezifischen Lernkontext. 
Sie werden dadurch befähigt, 
ein englischsprachiges Studium, 
ein Auslandsstudium, ein 
Auslandspraktikum oder einen 
Forschungsaufenthalt erfolgreich 
zu absolvieren. 

Im Modul werden Strategien des 
autonomen Lernens vermittelt, 
um den Lernprozess effektiver zu 
gestalten und damit die eigene 
Lernfähigkeit zu verbessern. 

Den Richtlinien des GER folgend 
ist es das Ziel des Moduls, sich 
klar, strukturiert und ausführlich 
zu komplexen Sachverhalten zu 
äußern. Inhalte des Moduls sind: 

Erarbeitung und Anwendung von 
Fachsprache auf der Grundlage 
fachgebietsspezifischer Themen 
und Problemstellungen zum The
mengebiet Nachhaltigkeit. 

Einführung in englischsprachige 
und fachkulturspezifische Kon
ventionen wissenschaftlicher und 
fachorientierter Kommunikation 
in einem globalen Kontext. 

Entwicklung von Strategien 
und Fachsprachregistern zur 
Förderung einer effektiven und 
adressatenspezifischen fachspra
chigen Kompetenz. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG 

Jocelyn M. Keller 
jocelyn.keller@tu-berlin.de 
www.zems.tu-berlin.de 
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pa rtizi pative Gestaltung 

Umwelttechnisch Integrierte 
Lehrveranstaltung - UTIL 
Die UTIL ist eine studentisch organisierte Lehrveranstaltung am Institut 
für Technischen Umweltschutz, welche als zweisemestriges Pflichtmod
ul (mit je 6 Leistungspunkten) für Studierende des 4. und 5. Semesters 
im Bachelor Technischer Umweltschutz angeboten wird und in dieser 
Form einzigartig an der TU Berlin ist. 

Im ersten Teil der LV werden 
Grundlagen im wissenschaftli
chen Arbeiten vermittelt, in dem 
eigenständig in Kleingruppen 
eine wissenschaftliche Arbeit 
mit Umweltbezug erstellt wird. 
Vernetzung mit Projekten in 
der Region ist erwünscht, z. B. 
mit dem Repair-Cafe in der 
Brunnenstraße. Am Ende des 
Semesters werden die Arbeiten 
vor fachkundigem Publikum auf 
dem UTIL-Kongress präsentiert. 
Zahlreiche Exkursionen ermög
lichen spannende Einblicke in 
die vielfältigen Berufsfelder des 
Studiengangs. 

Im zweiten Teil der UTIL befin
den sich die Studierenden in ei
nem realitätsnahen Planspiel mit 
dem Leitthema ,,Verbesserung 
der Lebensqualität in urba-
nen Ballungsräumen am Beispiel 
Berlins" - aktuell ist ein nachhal
tiges Entwicklungskonzept für das 
Gelände des Flughafens Tegel zu 

entwerfen. Dabei werden durch 
die Auseinandersetzung mit um
welttechnischen Maßnahmen 
Konflikte und Synergien un-
ter Betrachtung aller drei 
N achhaltigkeits bereiche beleuch
tet. Die dabei entstehenden ganz
heitlichen Gesamtkonzepte wer
den am Ende des Semesters auf 
einer Postervernissage präsentiert. 

Wichtige Lehrinhalte der UTIL 
sind das Erkennen und 
Verknüpfen von Problemfeldern 
und eine kritische Auseinander
setzung mit umwelttechnischen 
Verfahren. Die Studierenden wer
den auch dazu inspiriert, ihr eige
nes Verhalten zu hinterfragen und 
ressourcenschonendes Denken und 
Handeln im Alltag umzusetzen. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG m STADTE. GEMEINDEN 

info@util.tu-berlin.de 
www.util.tu-berlin.de 
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Digitale 
Lehrveranstaltungsevaluation 
Die Fakultät VII spart 18.155 Papierfragebögen 

Die Fakultät VII digitalisierte 
im Wintersemester 2018/19 ih
ren Prozess zur Evaluation von 
Lehrveranstaltungen erstmalig 
vollumfänglich. Die Umstellung 
von Papierfragebögen auf die 
Online-Variante führte zu einer 
erheblichen Ressourceneinsparung, 
auch wurden innerhalb eines 
Semesters deutlich mehr Lehr
veranstaltungsevaluationen 
durchgeführt. Für 42 Lehrver
anstaltungen wurden im 
Sommersemester 2018 5.100 Fra
gebögen gedruckt, ausgewer-
tet und im Anschluss per Akten
und Datenträgervernichtung 

entsorgt. Dank der digitalen 
Prozessgestaltung wurden im dar
auffolgenden Semester bereits 131 
Lehrveranstaltungen online eva
luiert. Durch diese Maßnahme 
konnten wir auf den Druck von 
18.155 Fragebögen verzichten, 
welches ungefähr 100 kg Altpapier 
entspricht sowie weiterer kalku
lierter Einsparungen, in Höhe 
von 1.857 1 Wasser, 379 kWh und 
80 kg C0

2
-Emissionen. 

1) KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

Dagmar Bauer und Matthias Uhr 
evaluation@wm.tu-berlin.de 
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2 2 n zertifikat
• Nachhaltigkeitszertifikat

für Studierende
Das Nachhaltigkeitszertifikat für Studierende bietet 
die Möglichkeit einer individuellen Schwerpunktsetz
ung auf Nachhaltigkeit innerhalb des Studiums. 
zugleich richtet das Zertifikatsprogramm die Hoch
schullehre insgesamt stärker auf Nachhaltigkeit aus, 
so dass alle 17 Nachhaltigkeitsziele bearbeitet wer
den, hier aber besonders das Nachhaltigkeitsziel 4 -
chancengerechte und hochwertige Bildung. 

Folgende Leistungen sind zu erbringen: 

- Kritische Nachhaltigkeit - das 6 LP-Modul ist eine in
tegrierte Lehrveranstaltung und zugleich Pflichtmodul
für alle Teilnehmenden des Nachhaltigkeitszertifikats

- zwei Wahlmodule aus den Bereichen Natur/Technik
und Individuum/Gesellschaft - in jedem der zwei
Bereiche sind 6 Leistungspunkte aus der Regellehre zu
belegen

- die Abschlussarbeit berücksichtigt Aspekte der
Nachhaltigkeit und der Interdisziplinarität
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Im Sommersemester 2018 ist das 
Zertifikatsprogramm erfolgreich 
gestartet. Die Studierenden haben 
insgesamt ein großes Interesse am 
Zertifikatsprogramm, das sich un
ter anderem an der hohen Zahl 
an Teilnehmenden und einer gro
ßen Breite an Studiengängen im 
Pflichtmodul Kritische Nachhal
tigkeit zeigt. So haben in den 
ersten drei Semestern etwa 200 
Studierende aus über 50 ver
schiedenen Studiengängen 
teilgenommen. 

Das Pflichtmodul Kritische 
Nachhaltigkeit setzt auf ein trans
formatives Lernen, bei dem die 
Teilnehmenden zunächst das 
Wechselverhältnis von Technik, 
Individuum, Natur, Gesellschaft 
und Demokratie analysieren. 
Hierauf aufbauend erarbeiten sie 
Interventionsforschungen, mit 
denen sie direkt zu einer sozi
al-ökologischen Transformation 
der Gesellschaft beitragen. 
Eine quantitative Evaluation 
am Ende des Sommersemesters 

--- . � -\·-.- . �:- · r1:-: -� .... --�-
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2018 und des Wintersemester 
2018/2019 zeigt zudem auf, dass 
die Teilnehmenden im Pflicht
modul fächerübergreifend ihr 
N achhaltigkeitsverständnis erwei
tern und Kompetenzen einer 
nachhaltigen Entwicklung erwer
ben. 88 % der Teilnehmenden ge
ben zudem an, dass sie an dem 
Modul teilgenommen haben mit 
der Absicht das Nachhaltigkeits
zertifikat zu erwerben. 

Das N achhaltigkeitszertifikat und 
die ersten Erfahrungen seit sei
ner Einführung wurden auf ver
schiedenen (internationalen) Kon
ferenzen und Workshops präsen
tiert. Die Resonanz des Fachpub
likums war durchweg positiv, wie 
auch die rege Teilnahme an zwei 
Workshops aufweist, die hierzu an 
der TU Berlin organisiert wurden. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG 

info@n-zertifikat.tu-berlin.de 
www.n-zertifikat_tu-berlin_de 
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2.3 

studentisch organisierte Lehre 

Projektwerkstätten 
und tu projects 
Projekte für sozial und ökologisch nützliches 
Denken und Handeln wurden als Projektwerkstätten 
im Jahr 1985 an der TU Berlin von Studierenden 
erstreikt. Ausgerichtet an lnterdisziplinarität und 
Nachhaltigkeit entwickeln Studierende Ideen, die sie 
gemeinsam in den Projekten eigenverantwortlich 
und selbstorganisiert bearbeiten. Die Projekte bedie
nen dabei Themen, die aus Sicht der Studierenden 
in der Regellehre unzureichend abgedeckt sind oder 
gar nicht vorkommen. 

Seit 2012 ergänzen die im Rahmen des Qualitätspakts 
Lehre (QPL) durch die vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) geförderten tu projects 
dieses selbstorganisierte Lehr- und Lernformat. Die sozi
alökologischen Inhalte bzw. die Themen für eine nachhal
tige Entwicklung sind innerhalb der Projektwerkstätten 
und tu projects breit gefächert und erstrecken sich von 
Energie und Umweltschutz, über Technik und Medien, bis 
hin zu Emanzipation und Gesellschaft. Auf den nächten 
Seiten stellen sich drei der über 30 Projekte vor. 

D HOCHWERTIGE BILDUNG 

Anna Raas und Nina Lorkowski 
Nina.Lorkowski@tu-berlin.de 
www. pro jektwer kstaetten. tu-her !in.de 
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tu project 

Benchmark 
Arbeitsplätze im Freien 
Im Rahmen des interdisziplinä
ren tu-projects ,,Benchmark -
studentische Arbeitsplätze im 
Freien" entwerfen und bauen 
Studierende aller Fachrichtungen 
Freiraummöbel, um einen Beitrag 
zur Entwicklung des Campus 
als Ort der Lehre, des Lernens, 
der Kommunikation und der Par
tizipation zu leisten. Besonders 
für teilnehmende Studierende 
der Studieneingangsphase soll so 
auch die Identifikation mit dem 
Campus erhöht werden. 

Geleitet wird das tu-project von 
drei Tutorinnen und Tutoren, 
die von den Mitarbeitenden des 
Fachgebiets Landschaftsbau
Objektbau unterstützt werden. 
Kooperationen bestehen mit an
deren Projektwerkstätten, die 
sich mit der nachhaltigen Ent
wicklung des Campus beschäf
tigen, außerdem besteht im 
Hinblick auf die bauliche Reali
sierung ein reger Austausch mit 
der Abteilung IV Gebäude- und 
Dienstemanagement. Die Mittel 
zur baulichen Realisierung konn
ten durch den Wettbewerb 
zur „Umsetzung von Ideen zur 
Nachhaltigkeit an der TU Berlin" 

akquiriert werden. Es soll ein 
langlebiges, vielseitig, barriere
frei und bequem nutzbares Frei
raumobjekt aus nachhaltigen 
Materialien entstehen, das flexi
bel an neue Nutzungsbedingungen 
anpassbar, rückstandslos wieder
verwendbar und ästhetisch hoch
wertig ist. 

Zudem werden im Rahmen der 
Lehrveranstaltung innovative 
didaktische Konzepte entwickelt 
und erprobt. Nachdem sich die 
Studierenden verschiedene Aspek
te des Themas N achhaltigkeit 
erarbeitet haben - etwa durch 
Inputs von Expert*innen, Design
Thinking-Workshops oder 
Bedarfs- und Ortsanalysen -
wurde ein Entwurf im Rahmen 
eines internen studentischen 
Wettbewerbs durch eine Fachjury 
prämiert. Der Siegerentwurf soll 
nun weiterentwickelt und zur 
Ausführung gebracht werden. 

EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN 

Florian Zwangsleitner 
f.zwangsleitner@tu-berlin.de 
www.objektbau.tu-berlin.de 
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tu project 

Gesellschaft ohne Grenzen 
Interkulturelle Öffnung in Beruf 
und Alltag gestalten 
Gesellschaft ohne Grenzen ... Wie soll das gehen? Und was genau soll 
das sein? Fakt ist: Es geht nicht ohne unser aller Engagement! - Wir 
sind die Gesellschaft, und damit sind wir dafür verantwortlich, dass 
Teilhabe für Alle möglich wird, unabhängig von Hautfarbe, Herkunft, 
Einkommen, sexueller Orientierung, Geschlecht, etc. 

Um den gesellschaftlich tief ver
ankerten U nterdrückungsmecha
nismen und Gewaltausübungen 
gegenüber den vermeintlich 
Anderen entgegenzuwirken, be
darf es einer umfangreichen 
Reflexion über ihren historischen 
und gesellschaftlichen Kontext. 
Die Grundidee besteht dar-
in, dass wir als Studierende ge
meinsam die vorrangig aus den 
Geisteswissenschaften stammen
den gesellschaftstheoretischen und 
-kritischen Konzepte kennenler
nen und auf unser berufliches so
wie alltägliches Leben übertra-
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gen. Darauf aufbauend erstellen 
wir Material für gesellschaftskriti
sche Workshops, die auf ein beste
hendes Handlungsfeld zugeschnit
ten und mit einer Gruppe von 
Betroffenen durchgeführt werden. 
Durch die Auseinandersetzung 
mit unserer gesellschaftlichen 
Wirkungsmacht regen wir uns 
und andere zu einem sensible-
ren Umgang mit ihrer sozialen 
Umwelt an. 

Ei] WENIGER UNGLEICHHEIT III PARTNERSCHAFTEN 

gesellschaftohnegrenzen@posteo.de 



Projektwerkstatt 

Campus in Transition 
Die Projektwerkstatt Campus in Transition ist eine der ersten Tran
sition-Initiativen an einer deutschen Universität. Die weltweite Tran
sition-Bewegung hat zum Ziel, resiliente und nachhaltige Stadtge
meinschaften zu schaffen, um möglichst unabhängig von fossilen 
Rohstoffen zu werden. Dies umfasst meist Maßnahmen, welche eine 
Verbrauchsreduktion der Gemeinschaft (Nachbarschaft) herbeiführen 
und durch intensive Vernetzung Kreisläufe herstellt. 

Auch die Universität kann als 
Lebensumfeld begriffen werden 
und so scheint es sinnvoll, den 
Transition Ansatz auch dorthin 
zu übertragen. So hat die Projekt
werkstatt zum Ziel, vor allem ein 
starkes Nachhaltigkeitsnetzwerk 
an der TU aufzubauen und Ideen 
einer nachhaltigeren Lebensweise 
an den Campus zu tragen. Dies 
wird vor allem durch die Website 
umgesetzt, welche alle Nachhaltig
keitsprojekte auf dem Campus ge
bündelt darstellt, sowie Vernetz
ungstreffen und Aktionen auf 
dem Campus. So wurde bspw. 
der ,,Essbarer Campus" eröff-
net mit dem Ziel, in Zukunft 
auf dem ganzen Campus 
Obstbäume zu pflanzen. Eine 
andere Aktion ist die Fahrrad-
K üfa (Küche für alle), bei der per 
Lastenrad Gerichte aus gerette
ten Lebensmitteln verteilt wer
den. Im Wintersemester 18/19 

wurde ein Kleiderschenk- und 
Kabelreparaturevent in Koopera
tion mit der Hochschulgruppe 
von Murks? Nein Danke! und 
dem TUdo-Makerspace im Wiwi
Cafe veranstaltet. Eine weite-
re Gruppe hat eine Karte erstellt, 
die Orte zeigt, an denen sich die 
Studierende engagieren oder mal 
kurz vom Unialltag Abstand neh
men können (Webseite). Durch 
Campus in Transition konn-
ten bereits viele Projekte rund 
um das Thema Nachhaltigkeit 
etabliert werden und der 
Vernetzungsprozess aller Projekte 
wurde erfolgreich angestoßen. Die 
Bewegung gewinnt immer mehr 
an Zulauf. 

lrJ KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 

www.campus-in-transition.de 
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2.4 
Bildungstrans/er
und Wissenschafts
kommunikation 
Arbeitnehmer*innen, Schüler*innen, Ältere -
verschiedene Angebote und Einrichtungen richten 
sich an spezifische Zielgruppen, einzelne Events 
an die breite Öffentlichkeit. Die Wissenschaftskom
munikation der TU Berlin geht dabei über Bildungs
angebote und Öffentlichkeitsarbeit hinaus. 

Veranstaltungen dienen dem Austausch zwischen 
Wissenschaft und gesellschaftlichen Akteuren und 
der Diskussion gesellschaftlich relevanter Fragen 
und Herausforderungen. Nachhaltigkeit steht bei 
diesen Angeboten häufig an zentraler Stelle. 
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Meer davon - Berlin liegt
an der Nordsee 
Im Wissenschaftsjahr 2016/17 - Meere und Ozeane 
hat kubus, der Wissenschaftsladen der TU Berlin 
gemeinsam mit anderen Wissenschaftsläden des Verbund
es deutschsprachiger Wissenschaftsläden WISSNET auf 
vielfältige Weise Wissenschaftler*innen und Bürger*innen 
in den Dialog über Verschmutzung und Schutz der Meere 
und den Zusammenhang von Stadt und Meer gebracht. 

Beteiligt waren Wissenschaftsläden aus Berlin, Bonn, 
Potsdam, Nürnberg, Vechta/Cloppenburg und Zittau/ 
Freital. Gemeinsam mit dem ROOF Water-Farm Projekt 
am Fachgebiet Städtebau und Siedlungswesen wurden 
Schülerworkshops durchgeführt. 

Bei der Abschlussveranstaltung in Berlin zeigten die 
Wissenschaftsläden ihre Ergebnisse, sprachen über ihre 
Erfahrungen und luden zum Mitmachen ein. Beim 
„Science Espresso" berichtete und diskutierte Dr. Ing. Aki 
Ruhl vom Fachgebiet Wasserreinhaltung der TU Berlin 
über Mikroplastik im Wasserkreislauf - Einwirkungen auf 
Mensch und Umwelt. 

ß SAUBERES WASSER m LEBEN UNTER WASSER 

Gisela Prystav 
gisela.prystav@tu-berlin.de 
www.wissnet.de - www.tu-berlin.de/?49335 
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Fachliche Weiterbildung 
für internationale Alumni 
Das Alumni-Programm der 
TU Berlin gehört mit seinen 
rund 35.000 Mitgliedern in 139 
Ländern der Welt zu den größ
ten und traditionsreichsten 
Alumni-Programmen an deut
schen Hochschulen. Jährlich 
bietet es seinen internationa-
len Mitgliedern, v.a. denje-
nigen aus Entwicklungs- und 
Schwellenländern, in Kooperation 
mit Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern der TU Berlin 
fachliche Weiterbildungen in 
Berlin und im weltweiten Ausland 
an. Die teilnehmenden Alumni 
haben oftmals Schlüsselpositionen 
in Wissenschaft, Wirtschaft und 
öffentlicher Verwaltung in ih-
ren Heimatländern inne. Sie fun
gieren als Multiplikator*innen 
und Wissensträger*innen, kön
nen das in den Seminaren 
Erlernte direkt in ihren jeweili
gen Wirkungsfeldern anwenden 
und somit gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Entwicklungen in 
ihren Heimatländern unterstüt
zen. Durch die angebotenen Fach
und Fortbildungsseminare wird 
ein nachhaltiger Wissenstransfer 
generiert und eine Möglichkeit 
des lebenslangen Lernens be
reitgestellt. Je nach dem in
haltlichen Schwerpunkt der 
Weiterbildungsseminare wer-
den zusätzlich zu den SDGs 
4 und 17 weitere Ziele un
terstützt. Im Jahr 2018 fan-
den beispielsweise internatio-

nale Alumni-Seminare zu den 
Themen «Entrepreneurs in the 
21st Century - Opportunities and 
Challenges» sowie «Nachhaltige 
Mobilität in der Stadt» statt. 
Diese trugen zur Umsetzung 
der Nachhaltigkeitsziele (SDG) 
9 „Industrie, Innovation und 
Infrastruktur" bzw. Nummer 
11 „Nachhaltige Städte und 
Gemeinden" bei. Die Seminare 
sind stets mit Teilnehmer*innen 
aus unterschiedlichen Ländern 
und Regionen besetzt, um den 
interkulturellen Dialog und die 
Eröffnung neuer Denkweisen im 
kulturübergreifenden Austausch 
zu fördern. Finanziell unterstützt 
werden die fachlichen Weiterbil
dungsseminare i.d.R. durch 
den Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD), die 
Berliner Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Energie und Betriebe 
und teils auch durch weitere 
Drittmittelgeber. 

alumn1 
TU BE.RLIN 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG m PARTNERSCHAFTEN 

Juliane Wilhelm 
juliane.wilhelm@tu-berlin.de 
www.alumni.tu-berlin.de 
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Die Lange Nacht 
der Wissenschaften 
wirkt nachhaltig 
Als eine etablierte Plattform, um Inhalte der Forschung 
für die Bevölkerung erlebbar zu machen, ist die Lange 
Nacht der Wissenschaften an der TU Berlin nicht mehr 
wegzudenken. Jährlich werden über 200 Projekte und 
Aktionen für Besucher und Besucherinnen geöffnet. 
In den Jahren 2017, 2018 und 2019 konnte mit je fast 
50 Projekten mit Nachhaltigkeitsbezug ein Anteil von 
20 % gehalten werden. 2019 wurden Projekte mit be
sonderer Nachhaltigkeitsausrichtung im Programm ge
sondert hervorgehoben. Es gab zudem einen von der 
Projektwerkstatt Campus in Transition organisierten 
Nachhaltigkeitsmarkt. 

D HOCHWERTIGE BILDUNG 

www.lndw.tu-berlin.de 
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Lastenradmobilität 

Berlin spart Energie 
Aktionswoche 
Auf der Aktionswoche „Berlin spart Energie" des Senats
programms ImpulsE nahm die TU Berlin im Jahr 2018 
mit dem Verbund der Wettbewerbsprojekte „4inl" teil. 

Wheels, Ways & Weights mit CargoRide, 
TranSPORTlastenrad und SELECT gemeinsam mit dem 
POP UP HUB des Natural Building Lab sind zusam
men der Nachhaltigkeitsprojektverbund Lastenräder. Ziel 
ist es, mit Elektro- und Biomobilität die Verkehrswende 
mit Lastenrädern mitzugestalten. Der Projektverbund zur 
nachhaltigen Fahrradmobilität denkt Energie und Verkehr 
zusammen. Mit kostenlos ausleihbaren Lastenfahrrädern 
verändern sich die Mobilität und der Transport vor 
Ort! Ausgangspunkt sind verfügbare „peduell" (mit Fuß
Muskelkraft) und elektrisch angetriebene Lastenräder. 

Zur Aktionswoche wurde ein Campus-Rundgang angebo
ten. Dabei wurde gezeigt, wie das Straßen- und Strom
netz für die Bio- und Elektromobilität entwickelt werden 
kann. Die Verkehrswende kann so nachhaltig mit dem 
Fuhrpark und neuen Energieinfrastrukturen für die Eco
und Solarmobilität gestaltet werden. 

Aus einem Teil des „4inl" ist inzwischen das Labor 
für nachhaltige und nützliche Innovationen (SAI-Lab) 
hervorgegangen. 

D SAUBERE ENERGIE 

Michael Hüllenkrämer 
michael.huellenkraemer@tu-berlin.de 
www.chemie.tu-berlin.de/sai _ lab 
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LEDLabor 
Workshops für 
Kinder und jugendliche 
Das LEDLabor am Fachgebiet Lichttechnik gibt es seit 
2018. Es entstand innerhalb eines, durch das Bundesum
weltministerium im Rahmen der Nationalen Klimaschutz
initiative geförderten Projektes. Schüler*innen aller Al
tersgruppen erfahren hier in Workshops mittels verschie
dener didaktischer Aktionen Spannendes rund um die 
LED und werden für die Belange des Klimaschutzes 
sensibilisiert. 

Die Workshops orientieren sich an der Lebenswelt der 
jeweiligen Altersgruppe und machen Wissen zu den 
Themenschwerpunkten Licht, Energie(-effizienz), 
Einsparpotenzial der LED-Technik und Verkehrssicherheit 
erleb- und begreifbar. 

Seit Projektende werden die Workshops gemeinsam mit 
dem Schülerlabor der Fakultät IV der TU Berlin, dEin
Labor, organisiert. 

D SAUBERE ENERGIE 

Heike Schumacher 
heike.schumacher@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?3197 
www.led-laufsteg.de 
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Ringvorlesung 
Wohlstand ohne Wachstum 
Wie können die verfügbaren Ressourcen der Welt gerecht und nach
haltig von 8 Milliarden Menschen genutzt werden? Wie sehen Alter
nativen zu einer auf Wachstum orientierten Ökonomie aus? Wie stark 
ist die Orientierung auf kontinuierliches Wirtschaftswachstum für den 
Raubbau an der Natur verantwortlich? 

In einer universitätsweiten 
Ringvorlesung mit dem Titel 
,;wohlstand ohne Wachstum" wur
de bereits im Wintersemester 
2012/13 eben dieses Thema an 
der TU Berlin intensiv beleuch
tet. Doch sind die Themen ei-
ner nachhaltigen Postwachstums
gesellschaft weiterhin so drängend 
wie nie. Deshalb wurde der Vor
schlag der Mitglieder des Nach
haltigkeitsrats, sich mit dem Buch 
,,Prosperity without Growth" 
von Prof. Tim J ackson zu befas
sen, aufgegriffen und weiterent
wickelt zu einer Neuauflage der 
Ringvorlesung ,;wohlstand oh-
ne Wachstum" zwischen Mai 2017 
und Juni 2018. 

Die oben genannten Leitfragen 
standen bei der Auswahl der 
Vortragenden und Vorträge im 
Vordergrund. ,,Das Dogma, dass 
hinreichendes Recycling und re
generative Energien eine stetig 
wachsende Gesellschaft nachhal
tig ernähren können, stand auf 
dem Prüfstein", so Dr. Franz
Josef Schmitt, Organisator der 
Ringvorlesung 2017 /18. 

Am 01.06.2017 gab es im Rahmen 
der „Deutschen Aktionstage 
Nachhaltigkeit 2017'' den Auftakt. 
,,Auch wenn die Hoffnung auf 
,,Grünes Wachstum" verheißungs
voll ist: Technischer Fortschritt 
allein wird nicht ausreichen, um 
eine nachhaltige Entwicklung si
cherzustellen", so Prof. Ulf 
Schrader, Leiter des Fachgebiets 
Arbeitslehre/Ökonomie und 
Nachhaltiger Konsum an der 
TU Berlin. Diese Diskussion setz
te im Wintersemester Dr. habil. 
Norbert Reuter, Leiter der tarif
politischen Grundsatzabteilung 
von ver.di mit seinem Vortrag 
,;wohlstand ohne Wachstum. 
Herausforderungen für die ge
werkschaftliche Arbeit" fort. Am 
11.01.2018 schließlich füllte Tim 
Jackson, Prof. für Sustainable 
Development am Centre for 
Environmental Strategy der 
Universität Surrey, das Audimax 
mit über 800 Zuhörenden und 
Diskutierenden zum Thema 
,,Prosperity without growth. 
Foundations for the economy 
of tomorrow'' seines gleichnami
gen Buchs. Gleich zwei Vorträge 
folgten am 08.02.2018, näm-
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lieh „Fairer Handel als entwick
lungspolitisches Instrument" von 
Kurt Damm, Bildungsreferent 
und Gutachter entwicklungspoli
tischer Projekte in Unterstützung 
von Transfair Deutschland und 
Initiative Faires Berlin e.V. und 
„SDG 12 - Nachhaltiger Konsum 
und Produktion: Verantwortung 
und Umsetzungsmöglichkeiten 
im Bezirk Charlottenburg
Wilmersdorf", von Lidia 
Perico, Projektkoordinatorin 
beim Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf. 

,,Die Cradle-to-Cradle ( C2C -
deutsch: ,;von der Wiege bis zur 
Wiege") Denkschule steht für ein 
positives Menschenbild mit einem 
positiven Fußabdruck", so Tim 
J anßen, geschäftsführendender 
Vorstand und Mitbegründer des 
gemeinnützigen Cradle to Cradle 
e.V. am 26.04.2018 und schließlich
Peter Victor, Professor emeritus
in Environmental Studies at York
University, der zum Abschluss die
Thesen seines Buchs „Managing
without Growth. Slower by
Design, not Disaster" am
18.5.2018 vorstellte.

llces,u■ 
,,Dies fasst das Problem wir
kungsvoll zusammen: Entweder 
wir steuern gezielt um oder die 
Konsequenzen des Raubbaus wer
den uns überrollen", so Franz
Josef Schmitt. Die „Fridays for 
Future"-Bewegung hat in die-
sem Sinne ein unausweichli-
ches Argument vorgebracht: 
,,Alles, was bisher an ökonomi
schen Gründen gebracht wird, 
den Klimawandel nicht rasch und 
beherzt zu stoppen, wird sich 
selbst Lügen strafen, wenn uns 
die Zukunft überrollt hat und die 
ökonomische Retrospektive deut
lich machen wird, dass es nicht 
nur menschlich und ökologisch 
sondern auch ökonomisch sinn
voller gewesen wäre, frühzeitig zu 
handeln." 

ß KEINEARMUT IFJ KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 

Dr. Franz-Josef Schmitt 
nachhaltigkeitsrat@tu-berlin.de 
Info: www.tu-berlin.de/?190860 
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Queen's Lecture 2018 
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Übergewicht 
Gesundheit und Politik 
Prävention bleibt das Aschenputtel der Medizin. 
Ernährungswissenschaftlerin und Politikberaterin Susan Jebb 
von der Universität Oxford hielt die Queen's Lecture 2018. 

Ungesunde Ernährung und Über
gewicht durch Überkonsum und 
minderwertige Lebensmittel sind 
zwei der wichtigsten Ursachen für 
vermeidbare Krankheiten welt
weit. Doch trotz einzelner Bemüh
ungen fehlt unserem Gesundheits
system ein effektives Präventions
system, das Menschen erfolgreich 
in ihren Bemühungen um eine 
gesunde Ernährung unterstützt 
und sie zu Veränderungen ihrer 
Essgewohnheiten motiviert. Auch 
der politische Wille, sich die-
sem Thema konzentriert zu wid
men, ist in vielen industrialisier
ten Ländern zu wenig ausgeprägt. 
Zur diesjährigen Queen's Lecture 
an der TU Berlin wird die briti
sche Ernährungswissenschaftlerin 
Prof. Dr. Susan Jebb von der 
Universität Oxford die Hinter
gründe der sich ausweitenden 
Überernährung und die damit 
verbundenen Krankheitsrisiken er
läutern sowie Methoden darlegen, 
wie die Wissenschaft die Politik 

und Gesundheitseinrichtungen bei 
Präventionsmaßnahmen unter
stützen kann. 

,,In den meisten Ländern mit ho
hen und mittleren Einkommen 
nimmt die Fettleibigkeit durch 
übermäßigen Lebensmittelkonsum 
zu und wird zum kosteninten
siven Gesundheitsproblem", so 
Susan Jebb. ,,Hinzu kommt der 
viel zu hohe Konsum von gesät
tigten Fettsäuren, Zucker und 
Salz bei zu wenig Ballaststoffen, 
was die Gesundheitsrisiken un
abhängig vom Gewicht wei-
ter erhöht." Und dennoch, be
klagt die Wissenschaftlerin, bleibe 
die Prävention das Aschenputtel 
der Medizin, präventive Gesund
heitsforschung bleibe chronisch 
unterfinanziert. 

ß KEIN HUNGER llJ KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

www.tu-berlin.de/?199974 
www.tu-berlin.de/?27956 
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Ringvorlesung 

Transformationen der 
Arbeitswelt 
KOOP, die Kooperationsstelle Wissenschaft und 
Arbeitswelt bot im Wintersemester 2018/2019 die 
Ringvorlesung „Transformationen der Arbeitswelt" 
an, die gemeinsam mit dem DGB Berlin-Branden
burg und der IG Metall Berlin-Brandenburg
Sachsen durchgeführt wurde. Das Themenspektrum 
reichte von der Digitalisierung über Umwelt- und 
Geschlechterfragen bis hin zur wachsenden öko
nomischen Ungleichheit. Studierende konnten die 
Veranstaltung im Rahmen des fachübergreifenden 
Studiums belegen. 

Zukunft Sauen 

II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

www.tu-berlin.de/?id=198736 

generationsübergreifend Zukunft planen 

Studierende von BANA, die Berliner Ausbildung für 
nachberufliche Aktivitäten, beschäftigen sich seit 
dem Sommersemester 2018 generationsübergreifend 
mit dem Thema „Zukunft Bauen - generationsüber
greifend Zukunft planen". Die Werkstatt ist in der 
Fakultät VI, Architekturpsychologie, angesiedelt und 
involviert BANA-Studierende, andere Studierenden 
und Praxispartner. Die Projektidee fußt unter an
derem auf die Zusammenarbeit mit einem Caritas
Wohnprojekt „Mehrgenerationenhaus", in dem 
BANA-Studierende und Bewohner zusammen ein ge
nerationsübergreifendes Gartenprojekt realisieren. 

m STÄDTE. GEMEINDEN 

www.banastudenten.de 
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2.5 
Fachveranstaltungen
Eine ganze Reihe von Fachveranstaltungen wurden 
unter dem Fokus der Nachhaltigkeit durchgeführt, 
verschiedene Akteur*innen aus den Fachgebieten, 
aus dem Nachhaltigkeitsrat, aus der Studierenden
schaft und anderen Bereichen initiierten und 
organisierten Einzelveranstaltungen und Reihen. 
Es entstanden durch dieserart etablierte Veran
staltungen auch Folgeveranstaltungen, -entwicklun
gen und -projekte. 

Als Zielgruppe wurde neben dem Fachpublikum auch 
immer die interessierte Öffentlichkeit - auch von 
jenseits der Grenzen der TU Berlin - angesprochen. 
So trugen und tragen die Veranstaltungen auch we
sentlich zu einem Wissenstransfer in die Gesellschaft 
bei und sind Keimzellen für hochschulübergrei
fendende und mit der Zivilgesellschaft verknüpfte 
Aktivitäten. 
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Netzwerkkonferenz für 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit 

Bits & Bäume 

lfüs &Bäume 

Ol� !Cnnf ,�nr 

für Diginli1i�rLmJ!: 
und N.ichhaltig!Ul'it 

Im Herbst 2018 fand die erste Netzwerkkonferenz „Bits & 
Bäume" statt mit Nachfolgeveranstaltungen in 2019 
und 2020. Das Einsteincenter Digital Future lud als 
Veranstalter an die TU Berlin. Prof. Tilmann Santarius 
vom Fachgebiet Sozial-ökologische Transformation initiier
te die Konferenz. 

Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit für stabile Tech
Communities? Welche ökologischen Chancen ste-
cken in digitalen Anwendungen etwa für Klima- und 
Ressourcenschutz? Welche Arten von Digitalisierung ste
hen diesen Zielen entgegen oder sind gar kontraproduk
tiv? Wie kann die digitale Gesellschaft demokratisch und 
gerecht gestaltet und zugleich darauf ausgerichtet sein, 
auf friedvolle Weise die Grundlagen unseres Lebens auf 
diesem Planeten zu bewahren? Zu diesen Schlüsselfragen 
steht Bits & Bäume - als offene Netzwerkkonferenz - für 
neue Perspektiven der Digitalisierung mit Nachhaltigkeit. 

l!J INDUSTRIUNFRASTRUKTUR 11:1 KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Prof. Dr. Tilmann Santarius 
santarius@tu-berlin.de 
www.bits-und-baeume.org 
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Ideenkonferenz 
Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit 
Im Frühjahr 2018 hat die Ideenkonferenz „Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit: win/win oder win/lose" im Robert
Koch-Forum stattgefunden. Sechs unserer sieben Fakul
täten haben sich auf ein experimentelles Format 
eingelassen, bei dem sie gemeinsam Forschungsideen 
entwickeln und neue Verbundprojekte initiieren konn
ten. Das Ergebnis lässt sich sehen: Vier bis fünf konkre
te Verbundinitiativen sind entstanden, für die bereits 
nächste Schritte auf dem Weg zur Antragseinreichung 
vereinbart wurden. Der Erfolg dieser Konferenz ist je
doch nicht nur an der Anzahl möglicher Verbundprojekte 
zu bemessen. Denn mit der Ideenkonferenz wurden auch 
Kreativitäts- und Workshopmethoden eingesetzt, die bei 
den Beteiligten besonders positiv angenommen wurden 
und die zukünftig systematischer im Portfolio der TU
Dialogplattform angeboten werden sollen. Der Konferenz 
kann aber auch ein weiterer Erfolg attestiert werden: 
Mit dem Thema Digitalisierung und Nachhaltigkeit posi
tionieren wir uns im Sinne des Gründungsauftrages der 
TU Berlin. Hier sichtbarer und eine Vorreiterin zu wer
den, wenn es darum geht, die Digitalisierung als Potenzial 
für eine nachhaltige Gesellschaft voranzutreiben, ist der 
eigentliche Gewinn dieser Veranstaltung. 

92 2.5 Fachveranstaltungen 
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CHEMICAL • 
IINVENTION • 
FACTORY 

Jotin W.am11r c- t11r 
ior �1art ps ,n Green Cheffl,sUy 

John Warner und 
die Chemical Invention Factory 
Chemie soll nachhaltiger werden - die TU Berlin geht mit innovativer 
Forschung und Start-ups der „Grünen Chemie" voran. 

Auch die Technische Universität 
Berlin arbeitet kontinuierlich an 
der Vision eines verantwortungs
vollen Umgangs mit natürli-
chen Ressourcen. Im Bereich der 
Chemie soll dazu die „Chemical 
Invention Factory - John Warner 
Center For Start-Ups In Green 
Chemistry" entstehen, ein 
Vorgründungszentrum für soge
nannte „Grüne Chemie". Prof. 
John Warner, der 12 Prinzipien 
für eine nachhaltigere Chemie 
entwickelte, wurde im September 
2017 von der Bundeswirtschafts
und Energieministerin Brigitte 
Zypries, dem Staatssekretär für 
Wissenschaft und Forschung des 
Landes Berlin, Steffen Krach so
wie Prof. Dr. Matthias Driess mit 
der symbolischen Übergabe ei
nes Schlüssels zum Namensgeber 
der CIF ernannt. So werden in 

Zukunft auch Berliner Forschende 
und Gründungswillige neue 
Möglichkeiten entwickeln, um che
mische Prozesse und Produkte 
nachhaltiger zu gestalten. Das 
CIF wird Ausgründungen eine 
professionelle Labor-Infrastruktur 
zur Verfügung stellen, außerdem 
unterstützt die Universität durch 
Beratung mit internen und exter
nen Expertinnen und Experten. 

Am 16.05.2018 hat Prof. Warner 
an der TU Berlin die ers-
te Vortragsveranstaltung einer 
Reihe gehalten und über seine 
Erfahrungen und Entwicklungen 
in "20 Years of Green Chemistry" 
berichtet. 

ß INDUSTRIE.INFRASTRUKTUR Ir) KONSUM-. PRODUKTIONSMUSTER 

Sebastian F. Mueller 
seba.stian.f.mueller@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?191602 
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Berliner Rohstoffgipfel 
Medikamente, Farben, Kunststoffe: unzählige chemische 
Produkte, die das moderne Leben prägen, basieren auf 
Kohlenstoff. Dieser stammt noch überwiegend aus fossilen 
Quellen wie Erdöl. Doch deren Vorräte sind begrenzt, der 
Einsatz schadet dem Klima - eine Sackgasse. 

Als nachhaltige Kohlenstoff-Quellen stehen Pflanzen und 
Kohlendioxid reichlich zur Verfügung. Wie werden dar
aus Innovationen? Welche Chancen liegen hier für den 
Standort Deutschland? 

Auf dem Berliner Rohstoffgipfel an der TU Berlin im 
Sommer 2017 mit dem Untertitel ,"Weg vom Erdöl -
die Chemie braucht neue Rohstoffe" diskutierten 
Repräsentanten aus Politik, Wissenschaft, Industrie und 
Gründerszene über langfristig nutzbare Alternativen 
zum Erdöl. Impulse konnten außerdem von einem 
Ideenwettbewerb mit Vertretern von Start-Ups gesetzt 
werden. 
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Prof. Reinhard Schornäcker 
schornaecker@tu-berlin.de 
www.rohstoffgipfel.de 
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nachhaltig 
erforschen und 

entwickeln 

Die Technische Universität Berlin 
hat eine - auch historisch begrün
dete - besondere Verantwortung 
gegenüber der Natur und den 
Menschen. In diesem Sinn baut 
die Forschung der TU Berlin auf 
der Vielfalt der Gesellschaft auf 
und dient ausschließlich zivilen 
Zwecken. Die TU Berlin bearbei
tet in ihrer Forschung die gesell
schaftlichen Herausforderungen, 
mit dem Ziel, zu einer nachhalti
gen Entwicklung und dem Frieden 
beizutragen. 



Neben einer einzelwissenschaft
lichen Forschung fördert die 
TU Berlin eine starke interdis
ziplinäre Vernetzung, so dass 
Mathematik, Informatik, Natur
und Technikwissenschaften ge
meinsam mit Geistes-, Sozial-, 
Planungs- und Wirtschaftswissen
schaften Grundlagen- und Anwen
dungsforschung betreiben. Durch 
diese enge Zusammenarbeit über 
Fachgrenzen hinweg stellt sich 
die TU Berlin bereits den gesell
schaftlichen Herausforderungen. 
Zugleich weitet die TU Berlin ih
re transdisziplinäre Forschung aus 
und identifiziert gemeinsam mit 
gesellschaftlichen Akteuren kon
krete gesellschaftliche Herausfor
derungen und erarbeitet gemein
sam Lösungen. Hierdurch trägt 
die TU Berlin unmittelbar zu ei
ner sozial-ökologischen Transfor
mation der Gesellschaft bei. 

Bereits seit den 1970ern wer
den an der TU Berlin durch 
umfassende Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten die tech
nischen Grundlagen für ei-
ne Energiewende gelegt. Hierauf 
aufbauend haben Mitglieder 
der TU Berlin ihr Wissen z. B. 

über Windkraftanlagen genutzt, 
um durch Ausgründungen die 
Energiewende direkt in die Tat 
umzusetzen. Auch heute erfor
schen und entwickeln Mitglieder 
der TU Berlin ganz unterschied
liche Produkte und Prozesse, die 
durch das Centre for Entrepre
neurship gefördert werden, um 
ganz praktisch zu einer nachhalti
gen Entwicklung beizutragen. 

Neben einer nachhaltigen Ener
gierzeugung befassen sich Mit
glieder der TU Berlin auch mit 
Energiespeicherung, -transport, 
und -wirtschaft. Auch viele 
weitere gesellschaftliche Heraus
forderungen werden in ähnli-
cher Breite an der TU Berlin be
arbeitet, z. B. Landwirtschaft, 
Ernährung, Gesundheit, Bildung, 
Geschlechtergleichheit, Wasserver
sorgung, Arbeitswelt, Wirtschafts
welt, Landräume, Stadträume, 
Mobilität, Produktion, Konsum, 
Ökologie, Klimaschutz und fried
liches, diskriminierungsfreies Zu
sammenleben. Insgesamt trägt 
die TU Berlin damit durch ih-
re Forschung zum Erreichen al-
ler 1 7 N achhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen bei. 
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3.1 
Projekte, verbünde
und Netzwerke 
Forschung schafft durch die fortwährende Prüfung 
bestehender Erkenntnisse und neuen Wissens 
nicht nur Mehrwert in und zwischen den einzel
nen Wissenschaftsdisziplinen. Die Forschenden tra
gen auch zu notwendigen Transformationen für ei
ne globale, nachhaltige Gesellschaft bei. Unsere 
Fachgebiete, interdisziplinären Arbeitsgruppen und 
einzelnen Forscherinnen und Forscher sind sich der 
möglichen Wirkung ihrer Tätigkeit auf gesellschaft
liche Herausforderungen bewusst - Lehrstühle 
mehrerer Fakultäten sind sogar speziell auf 
Nach ha ltigkeitsaspekte ausgerichtet. 

In einer Vielzahl von Verbundprojekten und Initiativen 
mit regionalen, nationalen, europäischen und globa-
len Partnern tragen Forschende durch ihre wissenschaft
liche Tätigkeit entscheidend zu konkreten UN 
Sustainable Development Goals bei. So werden im 
Projekt ,,Distribut-e" grüne Lieferketten in Berlin getes
tet, im nationalen Projekt „ecoMaker" die Gestaltung 
nachhaltiger Produkte unterstützt oder im internatio
nalen Projekt ,,MedWater" knappe Wasserressourcen ge
schützt. Diese und viele weitere in diesem Kapitel vorge
stellten Beispiele können nur einen Bruchteil dessen wie
dergeben, was nachhaltig erforschen und entwickeln an 
der TU Berlin umfasst. Und doch stehen sie mit ihrer 
Wirkung auf Herausforderungen im Bereich Klimawandel 
und Anpassung, Umweltschutz sowie Energieeffizienz, 
innovative Infrastruktur und Mobilität bis hin zu 
Geschlechtergleichheit und Friedensstiftung als gute 
Beispiele für die Fülle an Nachhaltigkeitsbezügen an un
serer Universität. 

Wir freuen uns ganz besonders, seit 2019 mit einem neuen 
Lehrstuhl für transdisziplinäre N achhaltigkeitsforschung 
diese Wirkung im Forschungsbereich weiter gestärkt zu 
sehen. Die wissenschaftsunterstützenden Stellen wer-
den zudem weiterhin mit Beratung und interaktiven 
Veranstaltungen für alle Forschenden einen Beitrag zu 
dieser Entwicklung leisten. 
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ecoMaker 

� 

ec□Maker 

Gestaltung umweltfreundlicher 
Produkte in Makerspaces 
Im Forschungsprojekt „ecoMaker" 
arbeiten Wissenschaftlerinnen 
der des Instituts für Werkzeug
maschinen und Fabrikbetrieb 
am Fachgebiet Industrielle 
Informationstechnik zusammen 
mit großen öffentlich zugänglichen 
Werkstätten (sog. Makerspaces) 
daran, das kollektive Wissen 
der deutschen Maker-Szene zum 
Thema ökologische N achhaltigkeit 
zu clustern, um spezifische 
Lösungen zu erarbeiten. Die 
Szene zeichnet sich durch ihr ge
sellschaftliches und ökologisches 
Bewusstsein aus, doch fehlt es an 
Angeboten in dem heterogenen 
Feld, dieses Bewusstsein systema
tisch für die Produktentwicklung 
vor Ort zu erschließen. 

Von Workshops zu nachhal-
tiger Produktentwicklung bis 
hin zum angeleiteten ecoDe
sign-Sprint reichen die derzei
tigen Angebote. Ein digitaler 
Konfigurator soll künftig bei der 
Entwicklung von nachhaltigen 
Produkten unterstützen. Auf ei
ner Plattform werden Produkte 
mit N achbauanleitungen gesam
melt und vertiefendes Wissen an
geboten. Außerdem wird ein 
N achhaltigkeitsrundgang für 
Makerspaces als AR-Anwendung 
zu den gängigsten Materialien 
und Prozessen erarbeitet, die der 
Maker-Szene open source zur 
Verfügung gestellt wird. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG llJ KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Antje Klemichen 
antje.klemichen@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?203349 
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Hochschulcampus 
Berlin-Charlottenburg 
Eneff: HCBC 
Demonstration eines innovativen Bestandsquartiers 

Die Technische Universität 
Berlin ist mit den Fachgebieten 
,,Gebäude-Energie-Systeme" 
(Hermann-Rietschel-Institut, 
,,Maschinen- und Energieanlagen
technik" (ETA) und „Gebäude
technik und Entwerfen" (GtE) 
auf der wissenschaftlichen Seite 
vertreten, wobei das HRI die 
Projektleitung innehat. Auf 
Seiten der Universität der 
Künste Berlin ist der Lehrstuhl 
für Versorgungsplanung und 
Versorgungstechnik (LVV) zustän
dig. Die Bearbeitung des Projekts 
erfolgte in enger Zusammenarbeit 
mit der Abteilung IV Gebäude 
und Dienstemanagement der 
TU-Berlin, sowie der Abteilung 
Gebäudemanagement und 
Arbeitssicherheit der UdK (FM). 
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„Ohne eine Wärmewende wird 
es keine Energiewende [ ... ] ge
ben" (Enquete-Korn. 2015). Ziel 
des Forschungsprojekts ist es, ei
nen Energie-Masterplan für den 
Campus zu entwickeln, der ei-
ne langfristige Planung ermög
licht und in den darauffolgen-
den Umsetzungsphasen Schritt 
für Schritt implementiert wer
den kann. Dabei soll die sehr kos
tenintensive, gebäudeweise, ener
getische Sanierung nach EnEV
Standard durch eine maßnah
menbasierte Sanierung effektiver, 
schneller und kostengünstiger ge
macht werden. Diese maßnah
menbasierte Sanierung soll in der 
nächsten Projektphase umgesetzt 
und getestet werden. 



Ziel ist es nicht, Gebäude für 
Gebäude nach EnEV-Standard zu 
sanieren, wie sonst üblich, aber 
für den Campus als Ganzes fi
nanziell nicht umsetzbar, son
dern die Bilanzgrenze weiter zu 
ziehen. Dies bedeutet, dass der 
ganze Campus als Einheit be
trachtet wird, und Maßnahmen 
wie Teilsanierung von Gebäude
und Anlagentechnik, regenera
tive Produktion von Energien 
auf dem Campus, Nutzung von 
Abwärme, Speicherung und 
Umverteilung durch ein campus
internes Wärmenetz sinnvoll auf
einander abgestimmt werden, 
um so ein energetisch beispiel
haftes und ökonomisch machba
res Gesamtkonzept zu entwi
ckeln. Zudem werden innovative 

Wärmenetze entwickelt, die die 
Einbindung, Speicherung und 
Umverteilung von Umweltenergien 
ermöglichen. 

In der bewilligten Fortsetzungs
phase wird die Umsetzung der 
verknüpften gebäudetechnischen 
und baulichen Maßnahmen aus
führungsreif entwickelt. 

IJ SAUBERE ENERGIE l!J INDUSTRIE. INFRASTRUKTUR 

Prof. Dr. Martin Kriege! 
m.kriegel@tu-berlin.de 
www.hri.tu-berlin.de 
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SELECT 
Second life assessment 
of Lithium-ion ce/1s 
for micro grid 
energy storage 
Strom treibt die menschliche Entwicklung an, aber 
1.1 Milliarden Menschen leben ohne diesen. Als 
Teil einer Lösung baut ein Team des Fachgebiets 
Elektrische Energiespeichertechnik einen kostengüns
tigen Akku, der Lithium-Ionen-Zellen aus gebrauch
ten Notebook-Akkus wiederverwendet. Abgesehen 
von den geringen Kosten, gibt dieses Projekt Zellen 
ein zweites Leben, die sonst entsorgt würden. Um 
die Leistung eines kleinen Netzwerks zu testen, ent
wirft die Gruppe eine Photovoltaik-Ladestation 
für E-Bikes, die an der TU Berlin aufgebaut wird. 
Die Energie, die von den Solarmodulen bereitge
stellt wird, wird mit dieser Second-Life-Batterie ge
speichert, wodurch die Station unabhängig von der 
Netzspannung ist. 

,,Wir danken allen, die uns ihre Batterien zur 
Verfügung gestellt haben (wir haben mehr als 200 
erhalten!), der chilenischen Nationalkommission 
für wissenschaftliche und technologische Forschung 
CONICYT und dem Deutschen Akademischen 
Austauschdienst DAAD für das Stipendium ein 
Mitglied unseres Teams sowie dem Nachhaltigkeitsrat 
der TU Berlin für die Mittel, die für den Bau 
der Ladestation vergeben wurden!", sagt M.Sc. 
Felipe Salinas von Team SELECT am Fachgebiet 
Elektrische Energiespeichertechnik. 
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D SAUBERE ENERGIE III PARTNERSCHAFTEN 

Felipe Salinas 
felipe.salinas@eet.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?202971 



uco 

Urban Climate 
Observatory Berlin 
Das Fachgebiet Klimatologie der TU Berlin unter
sucht die Wechselwirkungen, d.h. die energetischen 
Austauschprozesse zwischen der urbanen Atmosphäre 
und der dreidimensionalen Stadtoberfläche. Dafür 
wurde das langfristiges Forschungskonzept des Urban 
Climate Observatory (UCO) Berlin entwickelt. 

Dem aktuellen Stand der Forschung entsprechende 
Messgeräte dienen der Erfassung der Oberflächen
temperatur, der Lufttemperatur, der Luftfeuchte, 
der kurz- und langwelligen Strahlung sowie der dif
fusen Himmelstrahlung, der Windrichtung und 
Windgeschwindigkeit aus allen drei Raumrichtungen 
sowie der H

2
0- und C0

2
-Konzentration in der ur

banen Atmosphäre. Insbesondere sollen diese lang
fristigen Unters1:.chungen ein Monitoring des C0

2
-

Haushalts, der Okosystemleistungen innerstädtischer 
Vegetation, Erkenntnisse über Zusammenhänge zur 
Stadthydrologie sowie zur urbanen Biodiversität er
möglichen. Dies ist gerade im Hinblick auf die Frage 
der Wirksamkeit von Maßnahmen zur Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels sowie des Klimaschutzes 
in Städten von zentraler Bedeutung. 

m KLIMASCHUTZ 

Fred Meier 
fred.meier@tu-berlin.de 
www.klima.tu-berlin.de 
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Zwei Forschungsprojekte zum 
unternehmerischen 
Nachhaltigkeitsmanagement 
In zwei aktuellen Projekten un
tersuchen die Fachgebiete 
Controlling und Rechnungslegung 
(Prof. Dr. Maik Lachmann) 
und Sustainability Accounting 
and Management Control 
(JProf. Dr. Karola Bastini) 
Fragen des unternehmerischen 
N achhaltigkeitsmanagements. 

Nachhaltige Entwicklung ist 
ein multidimensionales und fa
cettenreiches Konzept. Diese 
Komplexität wird in den 232 
Indikatoren, die die 17 SDGs der 
UN unterstützen, widergespie
gelt und erschwert das Treffen 
von effizienten und effektiven 
Entscheidungen für eine nach
haltige Entwicklung auf unter
nehmerischer und politischer 
Ebene. Zudem bestehen multip
le Interdependenzen zwischen den 
Zielen sowie zwischen den ein
zelnen Indikatoren. Um zielge
richtete Entscheidungen tref-
fen zu können bedarf es ef
fektiver Messinstrumente, die 
über Indikatoren und Ziele 
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hinausgehen. Am Fachgebiet 
Sustainability Accounting 
und Management Control 
wird untersucht, inwiefern 
ein N achhaltigkeitsindex die-
se Komplexität bewältigen kann. 
Ergebnisse des Projekts zeigen, 
dass in der Literatur kein Index 
besteht, der den konzeptionellen 
sowie methodischen Anforderun
gen einer holistischen Messung 
der Nach-haltigkeitsleistung ge
recht wird. Folglich wird ein neu
artiger N achhaltigkeitsindex 
entwickelt, in dem Methoden 
der Informationstheorie zur 
Anwendung kommen. Interde
pendenzen der zugrundeliegen
den Indikatorbasis werden ak
kurat quantifiziert, wodurch un
ternehmerische und politische 
Entscheidungsprozesse verbes
sert werden können. Auf politi
scher Ebene kann somit beispiels
weise die N achhaltigkeitsleistung 
unterschiedlicher Branchen einer 
Volkswirtschaft verglichen wer
den, um Reduktionsvorgaben ins 
Verhältnis zur Ressourcennutzung 



setzen zu können. Auf unterneh
merischer Ebene kann die eigene 
Nachhaltigkeitsleistung in Bezug 
zu der der Wettbewerber gesetzt 
werden (Benchmarking). 

Seit dem 19. April 2017 ist das 
CSR-Richtlinien-Umsetzungs
gesetz in Kraft und stellt erwei
terte Anforderungen an U nterneh
men zur transparenten Bericht
erstattung über Maßnahmen 
im Bereich N achhaltigkeit im 
Jahresabschluss. Die neu ein
geführte Berichtspflicht erhöht 
gleichermaßen den Druck auf 
die Unternehmen, sich mit dem 
Thema Nachhaltigkeit zu befas
sen. Am Fachgebiet Controlling 
und Rechnungslegung wird un
tersucht, wie Nachhaltigkeits
managementkontrollsysteme 
Formen von N achhaltigkeitsstra
tegien in ihrer Implementierung 
in Unternehmen unterstützen und 
dabei die Entstehung unterneh
mensinterner Kompetenzen för
dern. Eine europaweite Umfrage 
mit 157 Teilnehmenden aus 

vielfältigen Industriezweigen zeigt 
im Ergebnis, dass europäische 
Unternehmen dazu tendieren, 
N achhaltigkeitsmanagement
kontrollsysteme in Abhängigkeit 
ihrer strategischen Ausrichtung in 
unterschiedlicher Intensität nut
zen. Konkret neigen Unternehmen 
mit einer proaktiv ausgerichte
ten Nachhaltigkeitsstrategie da
zu, diese Systeme intensiver zu 
nutzen als Unternehmen mit re
aktiver N achhaltigkeitsstrategie. 
Dabei setzen sie gezielt auf 
die Förderung betrieblicher 
Kompetenzen, wie dem nach
haltig orientierten betriebli-
chen Lernen oder nachhaltig ge
triebenen Innovationen um ih-
re Nachhaltigkeitsleistung zu 
erhöhen. 

l) iNDUSTRIE.INFRASTRUKTUR m KONSUM·. PRDDUKTIDNSMUSTER 

Prof. Dr. Maik Lachmann 
maik.lachmann@tu-berlin.de 
Prof. Dr. Karola Bastini 
karola. bastini@tu-berlin.de 
www.accounting.tu-berlin.de 
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transdisziplinäre Ansätze zur Erhaltung eines Kulturguts 

Gehölze historischer Gärten 

in Zeiten des Klimawandels 

Die Anpassung historischer 
Parkanlagen und deren Gehölze 
an veränderte Klimabedingungen 
stand im Mittelpunkt des 
Forschungsprojektes „Zukunfts
weisender Umgang mit der 
Gehölzvegetation historischer 
Gärten in Zeiten des Klima
wandels", gefördert durch die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt, 
welches von 2014 bis 2017 durch
geführt wurde. 

In Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Preußischer Schlösser 
und Gärten und verschiedenen 
Fachgebieten der TU Berlin 
wurden ab 2016 klimatische 
Messungen im Schlosspark 
Charlottenburg und dem Neuen 
Garten in Potsdam durchge
führt, um die parallel laufenden 
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Messungen zum Wachstum von 
Altbäumen, als auch das An
wachsen von Neupflanzungen, 
in Zusammenhang zu den klima
tischen Standortbedingungen set
zen zu können. Verschiedene 
Bodensubstrate zur Verbesserung 
der Bodenbedingungen wurden 
dazu außerdem getestet. 

Zum Projektabschluss ent-
stand eine Buchpublikation, wel
che im Universitätsverlag der 
TU Berlin erschienen ist und über 
die Website der Universitäts
bibliothek kostenlos heruntergela
den werden kann. 

m STÄDTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Prof. Dr. Dieter Scherer und Daniel Fenner 
daniel.fenner@tu-berlin.de 
dx.doi.org/10 .14279 / depositonce-6067 



Hitzewellen in Berlin 

Das DFG-geförderte Forschungsprojekt „Hitzewellen in 
Berlin - Stadtklimamodifikationen" beschäftigt sich mit 
der Erforschung der wechselseitigen Interaktionen von 
Hitzewellen mit der Stadtatmosphäre. 

Insbesondere im Hinblick auf den Klimawandel, der be
reits jetzt zu einem häufigeren Auftreten von Hitzewellen 
in Berlin führt, können die Forschungsergebnisse dazu 
genutzt werden, wie sich Städte strukturell verändern 
können, um die Auswirkungen von Hitzewellen auf die 
Bevölkerung zu mindern und Anpassungsmaßnahmen an 
den Klimawandel zu entwickeln. Forschungsschwerpunkte 
sind die Analyse von Klimadaten seit Ende des 19. Jahr
hunderts, die Untersuchung von Stadtstrukturen und 
wie diese zeitliche und räumliche Charakteristiken von 
Hitzewellen verändern, sowie die Analyse von hitzebe
dingten Gefährdungen und Risiken durch Hitzewellen un
ter rezenten und zukünftigen klimatischen Bedingungen. 

m STAUTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Prof. Dr. Dieter Scherer und Daniel Fenner 
daniel.fenner@tu-berlin.de 
www.klima.tu-berlin.de/heatwaves 
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MedWater 

Nachhaltige Bewirtschaftung 
von knappen 
Grundwasserressourcen 
im Mittelmeerraum 
Webbasiertes Entscheidungsunterstützungssystem mit Bewirtschaft
ungsvorschlägen für den Western Mountain Aquifer in Israel und die 
Palästinensischen Autonomiegebiete 

Die Versorgung von rund einem 
Viertel der Weltbevölkerung er
folgt über die Entnahme aus 
Karbonatgrundwasserleitern. 
Aufgrund von Karststrukturen 
sind sie hochdynamisch und da
durch besonders anfällig für 
Verschmutzungen und Klimaver
änderungen. Eine nachhaltige Be
wirtschaftung im Sinne der SDGs 
berücksichtigt nicht nur den 
Verbrauch durch den Menschen, 
sondern auch den Bedarf der 
Ökosysteme und garantiert ei
nen umfassenden und gerechten 
Zugang zum Grundwasser. Das 
Verbundprojekt MedWater 
unter Leitung des Fachgebiets 
Hydrogeologie entwickelt Stra
tegien und neue Management
werkzeuge, um die Verfügbar
keit der knappen Grundwasser
ressourcen in Karstgebieten 
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gerecht und nachhaltig sicher
zustellen. Der regionale Fokus 
von MedWater liegt im östlichen 
Mittelmeerraum (Israel und 
Palästinensische Autonomie
gebiete) mit Transferstandorten 
in Frankreich und Italien. 

Die Mittelmeerregion ist bereits 
heute in vielen Gebieten von 
Wasserknappheit betroffen und 
gilt als einer der Hotspots des 
Klimawandels. Zudem wird die 
Bevölkerung in der Region im 
kommenden Jahrzehnt massiv 
ansteigen; Prognosen gehen von 
über 651 Millionen Menschen im 
Jahr 2030 aus - mehr als doppelt 
so viele wie noch im Jahr 2000. 
Klimawandel, Bevölkerungs
wachstum und andere externe 
Faktoren wie eine zunehmende 
Verstädterung und veränderte 



Landnutzung stellen eine große 
Herausforderung für die Wasser
ressourcen und Ökosysteme im 
Mittelmeerraum dar. Die im 
Mittelmeerraum weit verbreiteten 
Karstgrundwasserleiter sind da
von besonders betroffen. 

Hauptprodukt des Verbundpro
jektes ist ein webbasiertes Ent
scheidungsunterstützungssystem, 
das Bewirtschaftungsvorschläge 
für den Western Mountain Aquifer 
in Israel und die Palästinensischen 
Autonomiegebiete liefert. Auf 
diese Weise werden die Grund
lagen für eine effizientere Wasser
nutzung und den Erhalt vorhan
dener Wasserressourcen geschaf
fen sowie der Zugang für alle 
Bevölkerungsgruppen gesichert. 
Damit das System genutzt wird, 
binden die Projektpartner 

wichtige Stakeholder wie 
Wasserversorger, Landwirte und 
Landwirtschaftsbehörden früh
zeitig in die Entwicklung ein. 
Schulungen und Workshops sollen 
den Wissenstransfer sicherstellen. 
Das Projekt wird in der Förder
maßnahme Globale Ressource 
Wasser vom BMBF mit zwei 
Millionen Euro unterstützt. 
Projektpartner in Deutschland 
sind die Universitäten Göttingen, 
Bayreuth und Würzburg sowie 
das Büro für Angewandte 
Hydrologie (BAH) Berlin und 
VisDat geodatentechnologie 
GmbH. 

ß SAUBERES WASSER m LEBEN AN LAND 

Prof. Dr. Irina Engelhardt 
irina.engelhardt@tu-berlin.de 
www.grow-medwater.de 
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Design-Build Projekt 

Campus Be/Ja Vista 
Landwirtschaftsschule 
und Internatsgebäude 
Die Auseinandersetzung mit Aspekten des Klimawandels wird im 
Rahmen dieses Projektes auf den verschiedenen architektonischen 
Ebenen - Konstruktion, Material, Raum - aber auch auf gesamtge
sellschaftlichen - Kooperation, Wissenstransfer, und Armutsbekämp
fung - geführt. 

In der Debatte um globale Themen 
wie wachsende Urbanisierung, 
Landflucht, Klimawandel und 
Armutsbekämpfung spielt die 
Suche nach lokal wirksamen Lö
sungsvorschlägen eine wesentliche 
Rolle. Für Architekten stellt sich 
die Frage nach dem Beitrag ihrer 
Profession in diesem Kontext. 

Das Fachgebiet Entwerfen und 
Baukonstruktion von Prof. Pasel 
an der TU Berlin hat sich die
ser Aufgabe mit einem interdis
ziplinären und langfristig ange
legten Projekt für das andine 
Dorf Bella Vista in Bolivien ge
widmet. In einer internationa
len Kooperation mit der gemein
nützigen Organisation Fundaci6n 
Cristo Vive Bolivia, die sich der 
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Armutsbekämpfung in Latein
amerika widmet, haben 70 
Studierende der TU Berlin unter 
Leitung von Prof. Pasel und sei
nem Assistententeam den Bau ei
ner Landwirtschaftsschule und ei
nes Internatsgebäudes entwor
fen, geplant und gemeinsam mit 
den lokalen Partnern vor Ort ei
genhändig umgesetzt. Die seit 
2013 laufende Kooperation hat 
zum Ziel, die von der NGO ge
gründete Berufsschule Instituto 
Tecnol6gico Sayarinapaj für den 
Bereich Landwirtschaft nicht nur 
räumlich zu erweitern, sondern 
vielmehr ein integrales, langfristi
ges Konzept für einen Agronomie 
Campus als Vorzeigeprojekt zu 
entwickeln. 



Der Campus, auf dem jungen 
Menschen eine berufliche Perspek
tive auf dem Land geboten wird, 
wird zu einem Innovationszen
trum im Bereich der integralen 
Berufsausbildung, Wasser- und 
Abfallmanagement und der öko
logischen Landwirtschaft in der 
Region entwickelt. Das Projekt 
dieser Campus-Erweiterung ist ein 
Beispiel dafür, wie in einer inter
nationalen Kooperation zwischen 
Hochschulen, NGO's und loka-
len Handwerkerinnen und Hand
werkern relevante Fragestellungen 
einer sozial- und umweltverträg
lichen Architekturentwicklung 
bearbeitet werden können. Die 
Auseinandersetzung mit Aspekten 
des Klimawandels wird im 
Rahmen dieses Projektes auf den 

verschiedenen architektonischen 
Ebenen - Konstruktion, Material, 
Raum - aber auch auf gesamt
gesellschaftlichen - Kooperation, 
Wissenstransfer, Armutsbe
kämpfung - geführt. Angelegt 
als Lehr-, Forschungs- und 
Realisierungsprojekt umfasst die 
Arbeit an dem Landwirtschafts
campus sowohl die Planungs- als 
auch die Ausführungsprozesse 
wie auch die Evaluation und 
Reflexion. 

ß KEINE ARMUT IIi] WENIGER UNGLEICHHEIT m PARTNERSCHAFTEN 

Prof. Ralf Pasel-Krautheim 
r. pasel-krautheim@tu-ber!in.de 
bellavista.code.tu-berlin.de/projekt 
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Algenkleidung 
Nachhaltigkeit is beautiful 
,,Alternative Fasern sind die 
Zukunft unserer Kleidung' ', sagt 
Dr. Josephine Barbe, Dozentin 
am Institut für Berufliche Bildung 
und Arbeitslehre der TU Berlin 
und Textilforscherin. Mit ihren 
Studierenden hat sie faire Mode 
entworfen - bunte Kleidung für 
bewusste Menschen, die auch bei 
Hemd, Kleid und Jacke Wert auf 
Nachhaltigkeit legen. Was sich 
am Körper anfühlt wie Seide und 
Kaschmir und die Aufgaben von 
Funktionskleidung perfekt über
nimmt, ist nicht aus Baumwolle 
oder Polyester hergestellt. Vier 
Prozent Algenanteil sind in 
Hoodys, T-Shirts und Hemden, 
der Rest aus schnell nachwachsen
dem Holz. 

,,In Algen gekleidet schwitzt man 
nicht", sagt Josephine Barbe. ,,Sie 
speichern Sauerstoff, sind ent
zündungshemmend, enthalten 
Mineralien und Spurenelemente 
und sind kompostierbar." Unter 
dem Motto „Sustainable Jersey" 
haben TU-Lehramtsstudierende 
aus dem Modul „Textil und 
Mode" und Studierende des 
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Fachbereichs Modedesign am 
ISDI (Instituto Superior de 
Disefio) die Kleidung aus dem 
Material „seacell" vom Entwurf 
bis zur Produktion gebracht. In 
Kuba, wo Josephine Barbe auch 
lehrt und forscht, gibt es gro-
ße Braunalgenfelder, die die ka
ribischen Strände überschwem
men, und Felder voll schnell nach
wachsendem Bambus. Zurzeit 
forscht die Wissenschaftlerin an 
der Verbindung dieser alternati
ven Fasern zur Kleiderherstellung 
auf Kuba. 

In Berlin setzt sie auch auf 
N achhaltigkeit in der Lehre. Ihre 
Studierenden werden einmal als 
Lehrende Kinder und Jugendliche 
der Generation Primark unter
richten. Sie hofft, dass sie die Idee 
nachhaltiger Mode in die Klassen 
tragen und so langsam zu einem 
Umdenken in der Gesellschaft bei
tragen - gerade im Bereich Mode. 

IJ KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

Dr. Josephine Barbe 
josephine.barbe@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?186570 



[UCJ2

Stadtklima im Wandel 

Die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
geförderte Programm ,Stadtklima im Wandel [UC] 2' 

(2016-2019) ist in der Forschung für Nachhaltige 
Entwicklung (FONA) verankert. In [UC] 2 wird ein inno
vatives Stadtklimamodell entwickelt, das für ganze Städte 
mikroskalige atmosphärische Prozesse gebäudeauflösend 
simulieren kann. 

Ziel ist es, ein Instrument zu schaffen, mit dem fach
übergreifende Analysen durchgeführt, sowie Maßnahmen 
zur Sicherung und Verbesserung des Stadtklimas und 
der Luftreinhaltung geplant werden können. [UC] 2 setzt 
sich aus drei Modulen zusammen: Modellentwicklung 
(A), Beobachtungsdaten (B) und Praxistauglichkeit 
(C). Das Fachgebiet Klimatologie koordiniert sowohl 
das Programm als auch Modul B. Im Rahmen des 
Teilprojekts ,Dreidimensionales Monitoring atmosphäri
scher Prozesse in Berlin' (Modul B) führt das Fachgebiet 
Langzeitbeobachtungen des eigenen Stadtklimamess
netzes Berlin sowie Intensivmesskampagnen durch. Die 
Daten dienen der Evaluation der Leistungs-fähigkeit des 
neuen Stadtklimamodells, sind aber auch für spezifische 
Anwendungen in der Praxis einsetzbar. Die Nutzung der 
Daten erfordert die Entwicklung neuer Konzepte und 
Analysewerkzeuge einschließlich eines Datenmanagement
systems und eines einheitlichen Datenstandards. Daten 
und Produkte stehen nach Abschluss der Maßnahme der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. 

m STÄDTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Ute Fehrenbach 
ute.fehrenbach@tu-berlin.de 
www.uc2-program.org/ www.uc2-3do.org 
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Reifenabrieb 
in der Umwelt 
Eintragspfade von Reifenmaterial in die Flüsse und Seen identifizieren, 
bilanzieren und Maßnahmen zur Reduktion aufzeigen 

Plastik in der Umwelt ist ein 
weltweites Problem. Zum Teil 
stammt es von Autoreifen, von 
deren Abrieb auf den Straßen. 
Doch wie kommt es ins Gewässer, 
wie verbreitet es sich weltweit, 
welche Auswirkungen sind zu er
warten? Viele Fragen sind noch 
ungeklärt. Der größte Teil des 
Reifenabriebs wird bei Regen mit 
dem Straßenoberflächenwasser in 
die Oberflächengewässer eingetra
gen, meist unbehandelt. Das neue 
Verbundprojekt ,,Reifenabrieb in 
der Umwelt - RAU", koordiniert 
vom TU-Fachgebiet Siedlungs
wasserwirtschaft von Prof. Dr.
Ing. Matthias Barjenbruch, will 
nun umfassend die Wege und die 
Mengen des Eintrags untersuchen 
sowie Vermeidungsstrategien ent
wickeln. Das Projekt wird vom 
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung im Rahmen des 
Förderschwerpunktes „Plastik 
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in der Umwelt - Quellen, 
Senken, Lösungsansätze" des 
Rahmenprogramms FONA 
gefördert. 

,,Wir werden den Weg der Rei
fenpartikel, die während der 
Nutzung des Reifens in die Um
welt gelangen, umfassend be
schreiben und darüber hinaus 
den gesamten Lebenszyklus ver
folgen", erklärt Daniel Venghaus, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Fachgebiet. ,,Es gilt die Eintrags
pfade von Reifenmaterial in die 
Flüsse und Seen zu identifizieren, 
zu bilanzieren und Maßnahmen 
der Reduzierung aufzuzeigen." 

Die Untersuchungen werden im 
Labor, auf kontrollierten Test
strecken und auf verschiedenen 
Straßentypen durchgeführt. 
Um den Zusammenhang von 
Verschleiß und Fahrdynamik zu 



erfassen, werten die Forscher 
vorhandene Daten aus, führen 
Fahrversuche durch und simu
lieren am Fachgebiet Systemdy
namik und Reibungsphysik von 
Prof. Dr. Valentin Popov unter
schiedliche Belastungsszenarien. 
Zentral ist auch die Entwicklung 
von Körben zur Probennahme, 
mit denen die Reifenpartikel aus 
dem Straßenwasserabfluss aufge
fangen und anschließend analy
siert werden können. Außerdem 
werden ausgewählte Maßnahmen 
verifiziert, die den Eintrag von 
Reifenmaterial in die Oberflächen
gewässer reduzieren könnten. 
,,Aus den verschiedenen Einfluss
faktoren entwickeln wir schließlich 
eine Bewertungsmatrix, die es 
Planern, Kommunen und Straßen
reinigungsbetrieben ermöglicht, 
für unterschiedliche Standorte ge
eignete Maßnahmen abzuleiten", 
so Venghaus. Es ist außerdem 
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REIFENABRIEB 
IN DER UMWELT 

vorgesehen, die Ergebnisse in na
tionale und europäische Normen 
und Regelwerke einfließen zu 
lassen. 

Beteiligt sind neben der 
TU Berlin, Fachgebiete Siedlungs
wasserwirtschaft sowie System
dynamik und Reibungsphysik, 
die WESSLING GmbH, die 
Gehr. Kufferath AG (GKD), die 
Continental Reifen Deutschland 
GmbH, die Ingenieurgesellschaft 
Prof. Dr. Sieker mbH (IPS), 
die Berliner Stadtreinigung 
(BSR), der ADAC e.V., die 
Berliner Wasserbetriebe (BWB), 
die Volkswagen AG und die 
Ori GmbH. 

II SAUBERES WASSER 

Prof. Dr. Barjenbruch und Daniel Venghaus, 
danieLvenghaus@tu-berlin.de 
www.rau.tu-berlin.de 
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Standards für 
Nachhaltigkeit 
Ich bin studentische Beschäftigte am Fachgebiet für Innovationsökono
mie der TU-Berlin. Meine Aufgabe ist es die europäischen Forschungs
projekte STAR4BBI und STAR-Pro-Bio zu unterstützen, welche sich mit 
dem Ausbau der Bioökonomie in Europa beschäftigen. 

Hierbei wird einerseits untersucht, 
wie das Erstellen und Ändern 
von europäischen Standards und 
Regulierungen einen Einsatz von 
Produkten aus nachwachsen-
den Rohstoffen erhöhen kann, 
um Produkte aus konventionel
len fossilen Energien zu ersetzen. 
Andererseits wird das Ziel ver
folgt, die Markteinführung von 
biobasierten Produkten durch die 
Entwicklung geeigneter Instru
mente, die die Nachhaltigkeit ei
nes Produktes beweisen, voranzu
treiben (Zertifizierungen, Labels, 
etc.). Die Projekte haben so-
mit einen sehr aktuellen Bezug 
zum Thema Nachhaltigkeit, der 
sich von unserer Universität bis 
nach ganz Europa erstreckt. 
So ist unser Arbeitsumfeld in
ternational geprägt und 
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ermöglicht wiederkehrende 
Perspektivwechsel, die ich für das 
Thema N achhaltigkeit als uner
lässlich empfinde. 

Um noch ein kleines alltägliches 
Beispiel zu nennen: Auf unserer 
Etage haben wir Steckdosenleisten 
angebracht, sodass jeder Rechner 
eine Steckdose erhält, mit der 
der eigene Rechner komplett 
vom Strom genommen werden 
kann. Sobald die Arbeit also ge
tan ist, machen wir Rechner und 
Steckdosenleiste aus und ermögli
chen uns die notwendige Zeit im 
„Off". Ein kleines Beispiel, welches 
zeigt, dass wir versuchen auch 
über unser Forschungsarbeit hin
aus bewusster mit den Ressourcen 
umzugehen. Allerdings zeigte 
sich auch hier, dass selbst diese 



kleinen Veränderungen oft die 
Initiative einer einzelnen Person 
bedurften, die diese Umstellung 
initiiert. Deshalb möchten wir uns 
an dieser Stelle nochmals herz
lich bei dieser Person für ihren 
Einsatz bedanken. 

ST*ff'BBI 

�� ffl 
�� ProBio 

Ir) KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

Fanny Wagner - f.wagner@campus.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?l 76312 
www.tu-berlin.de/?182234 
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KiezKlima 
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Partizipative Entwicklung 
und Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen 
Im Forschungsprojekt „KiezKlima" 
wurden in Kooperation mit 
Projektpartnern verschiedener 
Disziplinen im Zeitraum 2014 
bis 2017 für das Brunnenviertel 
in Berlin-Mitte lokale Klima
anpassungsmaßnahmen entwi
ckelt. Zudem wurde erforscht, 
welche Partizipationsmaßnahmen 
sich besonders eignen, um sol-
che Anpassungsmaßnahmen zu 
entwickeln. 

Dazu wurden die lokalen Akteure 
und Anwohner in verschiede-
nen Partizipationsverfahren, 
wie beispielsweise Interviews 
und Workshops, eingebun-
den. Für die klimatische 
Analyse des Projektgebietes 
wurden Messstationen an 
Kindertagesstätten als auch in 
Kooperation mit der ansässi-
gen Wohnungsgenossenschaft 
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errichtet, Modellrechnungen auf 
mikroklimatischer Ebene durch
geführt sowie Klimadaten langer 
Zeitreihen ausgewertet. 

Die Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels mittels par
tizipatorisch entwickelter 
Maßnahmen, insbesondere be
züglich des Themas Hitze, war 
der Schwerpunkt des Projektes. 
Im Jahr 2016 wurde KiezKlima 
mit dem „Blauen Kompass" des 
Umweltbundesamtes als eine der 
herausragenden Lösungen zur 
Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels in Deutschland 
ausgezeichnet. 

m STAUTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Prof. Dr. Dieter Scherer und Daniel Fenner 
daniel.fenner@tu-berlin.de 
www.kiezklima.de 



Green Energy Center of Iran 

GECI 
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Enabling Climate Change 
Mitigation through 
Capacity Building 
Nahezu der gesamte Strom im Iran wird bisher durch 
das Verbrennen fossiler Energieträger erzeugt. Ziel 
des Projektes ist es deshalb, Wissen zu Erneuerbaren 
Energien wie Photovoltaik und Windenergie aufzubauen 
und den Iran in die Lage zu versetzen, die entsprechen
den benötigten Fachkräfte künftig selbst auszubilden. Der 
Know-how-Transfer soll unter anderem dadurch gesche
hen, dass TUB-Wissenschaftler*innen Gastvorlesungen 
halten und iranische Studiengänge analysieren und bewer
ten, um die Themen in die Studienprogramme zu integ
rieren und lehren zu können. 

D SAUBERE ENERGIE 

Prof. Dr. Hans-Liudger Diene! 
hans-liudger .dienel@tu-ber!in.de 
www.tu-berlin.de/?191788 
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CaTeNA 

Climatic and Tectonic Natural 

Hazards in Central Asia 

CaTeNA ist ein Projekt im priori
tären Themenbereich Naturrisiken 
innerhalb der Fördermaßnahme 
CLIENT II des Bundesminister
iums für Bildung und Forschung 
(BMBF). Projektgebiet ist 
Zentralasien, eine der tektonisch 
aktivsten Regionen der Erde, wel
ches sich zudem im Einfluss zwei
er großer Klimasysteme befin-
det, der Westwindzone und des 
Monsuns. Gemeinsam mit unseren 
Projektpartnern in CaTeNA wer
den die daraus resultierenden zwei 
gravierendsten Naturgefahren un
tersucht: 

Erdbeben und Massenbewegungen. 
Die Projektergebnisse bilden die 
Grundlage, um die in Zentralasien 
weitverbreiteten Gefahren durch 
Erdbeben und Massenbewegungen 
besser einschätzen und dadurch 
Maßnahmen zur Abschwächung 
der Folgen ergreifen zu kön-
nen. Diese Arbeit wird mit 
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sieben Partnerorganisationen aus 
Afghanistan, China, Kirgisistan, 
Nepal, Pakistan und Tadschikis
tan durchgeführt. Ziel ist die 
Entwicklung eines dynamischen 
Anfälligkeits- und Risikomodell 
für Hangrutschungen. 

Das Modell soll auch in der Lage 
sein, Ausmaß und Verteilung von 
möglichen Schäden abzuschätzen. 
Neben Erdbeben sind Stark
niederschläge Auslösefaktoren, da 
hohe Bodenfeuchte die Suszep
tibilität für Massenbewegungen 
erhöht, wodurch langfristig auch 
Klimaänderungen Einfluss auf 
diese Naturgefahr nehmen. Die 
Klärung dieser Zusammenhänge 
setzt daher ein Verständnis 
der beteiligten Prozesse, ihrer 
Auslöser und gegenseitigen Be
einflussung auf unterschiedlichen 
Zeitskalen voraus. 



Am Fachgebiet fanden zudem 
zwei weitere Projekte zu kli
matischen Fragestellungen im 
Zusammenhang mit dem Tibet
Plateau statt: 

Variability and Trends in 
Water Balance Components of 
Benchmark Drainage Basins on 
the Tibetan Plateau (WET) im 
BMBF-Verbundvorhaben „Tibet 
und Zentralasien: Monsun
Dynamik und Geoökosysteme" 

Dynamic Response of Glaciers on 
the Tibetan Plateau to Climate 
Change (DynRG-TiP) als Teil 
des DFG (Deutsche Forschungs 
Gemeinschaft) Priority Program
me 1372: "Tibetan Plateau: For
mation-Climate -Ecosystems" 

m STÄDTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Dr. Marco Otto 
Marco.Otto@klima.tu-berlin.de 
www.klima.tu-berlin.de 

Nachhaltigkeitsbericht 2018 TU Berlin 123 



EIT Climate-KIC 

grenzüberschreitend für die 
klimaneutrale Gestaltung der 
europäischen Zukunft 
In der Climate Knowledge and 
Innovation Community (KIC) 
des Europäischen Instituts für 
Innovation und Technologie (EIT) 
sucht die TU Berlin gemeinsam 
mit Partnerorganisationen aus an
deren EU-Mitgliedsstaaten auf 
Fragen zur Anpassung an den 
Klimawandel und Minderung 
dessen Folgen nach innovati-
ven Lösungen. Ziel ist es, durch 
Lehre, innovative, anwendungs
orientierte Spitzenforschung so
wie Gründungsunterstützung die 
Verbesserung der klimafreund
lichen Wettbewerbsfähigkeit 
Europas voranzutreiben. 
Adressiert wird dementsprechend 
schwerpunktmäßig das SDG-
Ziel 13 zum Kampf gegen den 
Klimawandel. 

Im Fokus steht der Transfer von 
Forschungsergebnissen in die 
Gesellschaft und in Unternehmen. 
Klimafreundliche Technologien 
mit großem Innovations- und 
Marktpotenzial und neue 
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Geschäftsmodelle zur Förderung 
klimapositiver Unternehmen und 
Industrien werden entwickelt. 
Konkret arbeiten die Angehörigen 
in europäischen, transdisziplinä
ren Kooperationen des Netzwerks 
an vier Themenblöcken: städ
tischer Wandel, nachhalti-
ge Produktionssysteme, Land
nutzung sowie Metrik und 
Finanzierung. Beispiele sind 
Forschungs- und Innovations
projekte im Bereich der nach
haltigen Stadtentwick-lung wie 
,,Smart Sustainable Districts", 
,,Reinventing Cities" oder 
„Smart City Design Tool" mit 
Beteiligung des Instituts für 
Architektur der TU Berlin. Hier 
entstehen Lösungen für städ
tische Quartiere, die öffentli
chen Akteurinnen und Akteuren 
Planungswerkzeuge nahebrin
gen. Übergeordnetes Ziel ist die 
Schaffung von Lebensräumen mit 
hoher Lebensqualität, die den zu
künftigen Herausforderungen des 
Klimawandels gewachsen sind. 



Ein weiteres Beispiel für ein 
Climate-KIC-Projekt nennt 
sich „Technology Emissions 
Assessment Guide" am Institut 
für Chemie. Hier entwickeln 
Forschende Bewertungsrahmen 
für emissionsarme Technologien, 
um die Vorteile dieser 
Innovationen gegenüber konventi
onellen Produkten und Prozessen 
herauszustellen. So wird ei-
ne bessere Vermarktung die-
ser Technologien gefördert und 
Industrieunternehmen mit emis
sionsarmen Produkten insgesamt 
unterstützt. 

Mit Bezug auf die 
Kreislaufwirtschaft im Projekt 
,,Centres for Urban Re
Manufacturing" ergründe-
ten Forschende am Institut für 
Technischen Umweltschutz darü
ber hinaus Zentren zur Wieder
und Weiterverwendung von lokal 
erhältlichen Sekundärmaterialien. 

Seit Gründung des Climate
KIC im Jahr 2010 kann das 
Netzwerk bereits auf eine 
Vielzahl an Erfolgen zurück
blicken. Mehr als 1000 klima
freundliche Unternehmen war
ben mehr als 500 Mio. Euro an 
Investitionskapital ein und er
zeugten auf direkte Weise mehr 
als 2.200 Arbeitsplätze. 

I] KLIMASCHUTZ 

Helen Franke 
h.franke@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?182860 
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Distribute 

Grüne Kiez-Lieferketten 
für die Stadt von morgen 
Distribute ist ein seit 2017 durch 
das BMBF gefördertes Forschungs
projekt im Bereich Smart Service 
Stadt. In ihm arbeiten vier Fach
gebiete der TU (Bestandsentwick
lung und Erneuerung von Sied
lungseinheiten, Entrepreneurship 
und Innovationsmanagement, 
Strategische Führung und 
Globales Management sowie 
Logistik) mit weiteren Partnern 
aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verwaltung zusammen. 
Das Projekt erprobt in zwei 
Berliner Quartieren ein neues 
System der Warenlieferung mit 
E-Lastenfahrrädern. Außerdem
werden zwei- und dreirädrige
E-Lastenräder an zwei Stationen
zur privaten Nutzung ausgelie
hen. Damit soll für gewerbliche
Nutzer*innen ein Angebot ge
schaffen werden, die letzte Meile
mit einem Transportmittel ohne
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Verbrennungsmotor zu gestalten. 
Gleichzeitig besteht das Angebot 
für Privatpersonen, die größere 
Gegenstände, Kinder oder Tiere 
transportieren möchten. Der elek
trische Antrieb ermöglicht es al
len N utzer*innen, komfortabel 
auch eine schwere Zuladung zu 
bewegen. 

Beide Bereiche werden in Real
laboren erprobt sowie schrittweise 
und ko-kreativ aufgebaut, um das 
Lastenradsystem auf die speziel
len Anforderungen vor Ort aus
zurichten. Mit Anwohner*innen 
und Unternehmen konnten wir in 
bisher acht Urban Labs auf der 
Grundlage der Methode Urban 
Design Thinking Erkenntnisse 
und Lösungen für die Komponen
ten Buchungssystem, Abstellmög
lichkeiten, Fahrradausstattung 
und Serviceangebote gewinnen. 



Zwei weitere Labs sind geplant, 
in denen es um die Entwicklung 
von zukunfts- und tragfähigen 
Geschäftsmodellen gehen wird. 
Das Projekt verfügt außerdem 
über eine Partizipationsplattform 
(www.piazza-lab.com/berlin/ dis
tribute), auf der online neue Ideen 
und Kommentare verfasst werden 
können, die in den Aufbau des 
Betriebs einfließen. 

Die Quantifizierung der verdräng
ten Fahrleistung mit Verbrennungs
motor wird durch eine Befragung 
der N utzer*innen vorgenommen 
und damit ihr Mobilitätsverhalten 
analysiert. Dabei wird ermittelt, 
welches Transportmittel sie für 
welche Wege alternativ verwendet 
hätten. Dies bildet die Grundlage 
zur Berechnung der Einsparungen 
an klimarelevanten Gasen und 
anderen Luftschadstoffen wie 

Partikel ( u. a. Feinstaub) und 
Stickoxide. Des Weiteren wird ab
gefragt, ob sich durch ein sol
ches Angebot auch der eige-
ne Fuhrpark ändern könnte. 
Dies ist relevant, um veränder-
te Flächenbedarfe und die ökolo
gischen Wirkungen, die mit der 
Nutzung von E-Lastenfahrrädern 
verbunden sind, ermitteln zu 
können. 

l!J INDUSTRIE.INFRASTRUKTUR m STAUTE. GEMEINDEN 

Florian Hutterer 
f.hutterer@isr.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?188166 
www.distribut-e.de 
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Bahnverkehr wird smart 
Innovativer Batteriezug ab 2019 
im Testbetrieb 
Rund 40 Prozent des deutschen 
Schienennetzes sind nicht elektri
fiziert. Die Bahnen sind hier auf 
Dieselfahrzeuge angewiesen. Der 
Schienenverkehr soll jedoch um
weltfreundlicher werden, Züge 
in Zukunft mit Strom fahren -
und das auch auf Strecken oh-
ne Oberleitung. Die Technische 
Universität Berlin arbeitet da
her gemeinsam mit Bombardier 
Transportation an einem Zug 
mit batterieelektrischem Antrieb. 
Dieser kann unter Oberleitung 
zwar als Elektrotriebzug fah-
ren, ist jedoch auf keine externe 
Stromleitung angewiesen. In 2019 
sollen bereits Strecken von bis zu 
100 Kilometern alleine durch den 
Batterieantrieb bewältigt werden. 

Der emissionsfreie Zug setzt da
bei mit einem Wirkungsgrad 
von rund 90 Prozent Maßstäbe 
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für einen energieeffizienten 
Bahnbetrieb. Er ist außerdem 
zu 90 Prozent recyclebar und er
möglicht somit einen umwelt
freundlichen Lebenszyklus der 
Fahrzeuge. Die Wirtschaftlichkeit 
und technische Umsetzung wer
den nun einem Härtetest unter
zogen. Die Deutsche Bahn be
ginnt im kommenden Jahr ei
nen zwölfmonatigen Testbetrieb 
mit Fahrgästen in der Region 
Alb-Bodensee. Gefördert wird 
das Forschungsprojekt durch 
das Bundesverkehrsministerium 
im Rahmen eines Innovations
programms für Elektromobilität 
mit 4 Millionen Euro. 

Die Technische Universität 
Berlin übernimmt dabei die wis
senschaftliche Begleitung des 
Projektes. Ziel der Forschung, 
angesiedelt am Fachgebiet 



Schienenfahrwege und 
Bahnbetrieb sowie am Fachgebiet 
Methoden der Produktentwick
lung und Mechatronik, ist eine 
umfassende Anwendungs- und 
Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 
der Technologie, auf deren Basis 
Handlungsempfehlungen für 
Partner in der Industrie und im 
ÖPNV abgeleitet werden. 

Konkret arbeitet das Team der 
TU Berlin um Prof. Dr.-Ing. 
Markus Hecht und Prof. Dr.-
Ing. Dietmar Göhlich noch bis 
Mitte 2020 an Einsatzszenarien 
sowie Fahrzeit- und 
Energieverbrauchssimulationen. 
Außerdem wird ei-
ne Umweltbilanz und 
Lebenszykluskostenbetrachtung 
der Technologie vorgenommen. 
Um Akzeptanz für die neue 
Antriebstechnik zu schaffen, 

werden zudem Befragungen bei 
Triebfahrzeugführern, Fahrgästen 
und weiteren Stakeholdern 
ausgewertet. 

Ulrich Zimmermann, wissen
schaftlicher Mitarbeiter am 
Fachgebiet Schienenfahrwege und 
Bahnbetrieb über das Potenzial 
des Verbundprojekts: ,,Die 
Analyse des deutschen Schienen
netzes hat klar gezeigt, dass 
ein großes Einsatzpotential für 
Batteriefahrzeuge im Schienen
personennahverkehr besteht. Ins
besondere die Möglichkeit neu-
er Linienverknüpfungen kann die 
Anbindungen der Fläche an die 
Zentren deutlich verbessern." 

l) iNDUSTRIE.INFRASTRUKTUR 

Ulrich Zimmermann 
ulrich.zimmermann@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?180472 
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DreamCompoundConti 
Neuer Super-Kunststoff 
mit positiver Ökobilanz im 
Forschungsprojekt 
Nachhaltige und gleichzeitig 
leistungsfähige Produkte sind 
mehr denn je relevant für die 
Bereiche Luftfahrt, Kraftverkehr 
und Medizintechnik. Das 
Fachgebiet Technische Chemie/ 
Mehrphasenreaktionstechnik erar
beitet in einem von Covestro 
koordinierten Forschungsprojekts 
daran mit, die kontinuierliche 
Herstellung eines neuen thermo
plastischen Hochleistungskunst
stoffs (HPT) im großen Maßstab 
zu ermöglichen. HPT ist ein 
durch Spritzguss verarbeitbarer 
Hochleistungskunststoff, der in 
einzigartiger Weise zahlreiche gu
te Eigenschaften vereint. Er ist 
stabil bei hoher Härte, außerdem 
beständig gegen Hitze und viele 
Lösungsmittel. Test-Mengen des 
neuartigen Materials werden be
reits hergestellt. 

Eine Besonderheit der Herstellung 
von HPT besteht darin, dass 
sie auf sehr gut zugängli-
chen Basischemikalien beruht. 
Diese Chemikalien werden oh
nehin für die Produktion et-
wa von Schaumstoffen eingesetzt 
und müssen somit nicht eigens 
hierfür hergestellt werden. Ein 
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neuartiges Katalysatorensystem 
ermöglicht nun erstmalig die 
Herstellung von HPT aus diesen 
Basischemikalien. Das spart im 
gesamten Prozess C0

2
-Emissionen 

und Energie ein, weil im Vergleich 
zur Produktion herkömmlicher 
Hochleistungsthermoplasten auf
wändige Prozessschritte entfallen. 

Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung för-
dert das Vorhaben über die 
nächsten drei Jahre mit bis 
zu 1,5 Millionen Euro - im 
Rahmenprogramm „Forschung 
für Nachhaltigkeit (FONA3)" 
in der Maßnahme „r+ Im-
puls - Impulse für indust-
rielle Ressourceneffizienz" 
(Förderkennzeichen 033R199). 
Weitere Partner neben dem 
Koordinator Covestro ist die 
RWTH Aachen, das Kunststoff
Zentrum Leipzig und der 
Flugzeughersteller Airbus als as
soziierter Partner. 

llJ KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER

Prof. Dr. Reinhard Schomäcker 
schomaecker@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?37994 



Fenstervergleich 
Das Forschungsvorhaben „Fenstervergleich" ist eine 
Kooperation zwischen der HTW Berlin (Prof. Susanne 
Rexroth) und der TU Berlin. Das Projekt verfolgt das we
sentliche Ziel, das Potential der Energieeffizienzsteigerung 
von Fenstersanierungsvarianten mit der Wahl einer wirt
schaftlichen effizienten und anwenderfreundlichen Lösung 
zu verbinden und zugleich baukulturellen Ansprüchen zu 
genügen. Insgesamt acht verschiedene Sanierungsvarianten 
werden dazu nach den Kriterien energetischer Kennwerte, 
Sanierungskosten, Nutzungskosten und qualitativer 
Gebrauchsmerkmale miteinander verglichen. 

Mit den Folgen des Klimawandels und wachsenden 
Klimaschutzanforderungen an den baulichen Bestand 
rückt aktuell das Fenster neben der Fassade in den Fokus 
von Maßnahmen zur energetischen Ertüchtigung von 
Gebäuden und baulichen Anlagen. Die Auswahl entspre
chender Sanierungsmaßnahmen orientiert sich meist noch 
einseitig entweder an ökonomischen oder an energetischen 
Merkmalen angebotener Marktlösungen. 

m KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER m KLIMASCHUTZ 

Prof. Dr. Kristin Wellner 
kristin.wellnert@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?127351 oder 
www.fenstervergleich.archix.de 
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Innovative Lösungen zur 
energieeffizienten Renovierung 
des Fachgebiets 
Systemtechnik baulicher Anlagen 
P2Endure - ,,Plug & Play 
Building Renovation" - ist ein EU 
gefördertes Projekt zur energie
effizienten Gebäuderenovierung 
basierend auf Prozess- und 
Produktoptimierungen. Ziel des 
Projektes ist die Bereitstellung 
von skalier- und adaptierba-
ren Plug-and-Play Technologien 
für Deep Renovation Vorhaben. 
Im Zuge dessen werden 10 nicht 
funktionale oder suboptimale öf
fentliche und historische Gebäude 
in Wohngebäude umgewandelt. 

Das Projekt hat eine Laufzeit von 
insgesamt vier Jahren und befin
det sich bereits in seiner zweiten 
Hälfte. Die innerhalb des Umwelt
berichtes 2017 vorgestellten PnP
Fertigungssysteme, beispielswei
se innovative Fassadenlösungen 
oder on-site-Fassadenbearbeitung 
mittels einer vollautomatischer 
Roboteranwendungen, wurden in 
den zurückliegenden Monaten be
reits in einigen Demonstrations
gebäuden implementiert. In den 
nächsten Monaten werden die 10 
Demonstrationsprojekte umfas
send energetisch saniert. Mittels 
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der innovativen P2Endure-Lö
sungen werden dabei Energie
einsparungen von bis 60 % 
angestrebt. 

Die TU Berlin ist mit der Ent
wicklung des webbasierten 
P2Endure e-Marketplace beauf
tragt. Auf diesem Marketplace 
werden PnP-Produkte zur Reno
vierung von Gebäuden angebo
ten. Zusätzlich werden inner
halb des P2Endure-Projektes die 
Renovierungsvorhaben an den 10 
Demonstrationsgebäuden virtu
ell nachvollzogen. Die bestehen
den Energiewerte des Gebäudes 
werden mit den Werten nach der 
Renovierung ausgewertet und 
simuliert. 

Anhand des P2Endure e-Market
place kann der Nutzer effektiv die 
Energiewerte basierend auf ver
schiedenen Renovierungsoptionen 
miteinander vergleichen. Damit 
werden Kosteneinsparungen bis 
zu 15 % bei einer gleichzeitigen 
Zeitersparnis von 50 % erreicht. 



SPEED BI� 
P2ENDURE jf 

Aufbauend auf dem P2Endure
Projekt, ist im November 2018 
das BIM-Speed Projekt -
„Harmonised Building Information 
Speedway for Energy-Efficient 

Renovation" - gestartet, um eine 
zentrale Datenplattform zu entwi
ckeln. Ziel des von Prof. Dr. Timo 
Hartmann koordinierten Projekts 
ist die Unterstützung bei energeti
schen Renovierungen. 

Diese Plattform soll die Verwalt
ung aller Daten eines Gebäude
objektes ermöglichen, begon-
nen bei Bestandsdaten, über Ent
wurfsdaten bis hin zu den Daten, 
welche für die Durchführung von 
Renovierungsaktivitäten benö
tigt werden. Das Bestreben dieser 
Plattform ist es, mittels eines di
gitalen Twins sowie eines Gebäu
depasses, Gebäude besser verwal
ten und kontinuierlich durch ge
zielte Renovierungsmaßnahmen 
an den neuesten Stand technologi
scher Entwicklung anzupassen zu 
können. 

Das multidisziplinäre Konsor
tium besteht aus Architekten, 
Ingenieuren, Beratern, Software
entwicklern und Akademikern von 
KMUs, Forschungseinrichtungen, 
Hochschulen, öffentlichen 
Einrichtungen und gemeinnützi
gen Organisationen. Ziel ist es, al
len Beteiligten auf dem Markt der 
Wohnraumsanierung ganzheitliche 
Lösungen in Form: 

-einer Cloud-basierte BIM
Plattform, die offen, erschwing
lich und benutzerfreundlich ist,

-einer Reihe von interoperablen
BIM-Tools, welche alle über die
BIM-Cloud-Plattform verbunden
sind sowie

-validierter und standardisier
ter Verfahren für BIM-basierte
Aktivitäten während des ge
samten Renovierungsprozesses
anzubieten.

m STÄDTE. GEMEINDEN m KONSUM·. PRDDUKTIDNSMUSTER 

Prof. Dr. Timo Hartmann und 
Christoph Bindal-Gutsche 
christoph.gutsche@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?179252 
www.bim-speed.eu 
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OPEN! 

Methods and Tools for 
Community-Based 
Product Development 
Das deutsch-französische, trans
disziplinäre Grundlagen
forschungsprojekt Open! unter
sucht das Aufkommen einer seit 
Mitte der letzten Dekade wach
senden Vielzahl und Vielfalt an 
Projekten zur Entwicklung von 
Open-Source-Hardware ( OSH). 
Diese erweitern den Open-Source
Entwicklungsansatz von Software 
über elektronische Hardware zu 
komplexen mechanischen und me
chatronischen Systemen. 

OSH bezeichnet ,,[ ... ] Hardware, 
deren Baupläne öffentlich zugäng
lich gemacht wurden, so dass al
le sie studieren, verändern, wei
terverbreiten und sie sowie da
rauf basierende Hardware her
stellen und verkaufen können." 
(www.oshwa.org/definition/ 
german/). Als Teil der Open
Source-Bewegung ist OSH ein 
gesellschaftliches Phänomen. 
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Durch neue Organisationsmuster 
im Rahmen von Online
Communities und offenen 
Entwicklungsprozessen treibt es 
Innovationen "bottom up" an und 
bildet einen wesentlichen Baustein 
für neue digitale Ökonomien. 
Auf deutscher Seite ist die 
TU Berlin mit dem Fachgebiet 
Industrielle Informationstechnik 
von Prof. Dr.-Ing. Rainer Stark 
und dem Fachgebiet Qualitäts
wissenschaft von Prof. Dr.-Ing. 
Roland Jochem am Institut 
für Werkzeugmaschinen und 
Fabrikbetrieb (IWF) doppelt ver
treten. Außerdem ist das Team 
von Prof. Send des Alexander 
von Humboldt Instituts für 
Internet und Gesellschaft be
teiligt. Aus Frankreich sind ne
ben Projektkoordinator Prof. 
Jean-Francois Boujut, G-SCOP 
Laboratory, Grenoble Institute of 
Technology Prof. Karine Samuel, 



CERAG Laboratory, Universite 
Grenoble Alpes als Principal 
Investigator und Beno1t Laval, 
CEO des Outdoor- Ausrüster 
Raidlight als Praxispartner am 
Projekt beteiligt. Open! wird
von der Deutschen Forschungs
gesellschaft (DFG) und der fran
zöischen „L'Agence nationale 
de la recherche" ( ANR) für einen 
Zeitraum von März 2016 bis Sep
tember 2019 gefördert. Folgende 
SDGs befinden sich im Schnittfeld 
des Projekts: 

Weniger Ungleichheiten - SDG 
10 - Empirische Erforschung 
des Stands der OSH als auf
kommendes Phänomen, wel-
ches technisches Wissen von der 
Privatwirtschaft zur Öffentlichkeit 
transferiert. Industrie, Innovation 
und Infrastruktur - SDG 9 -
Modellierung von Open-Source-

Entwicklungsprozessen als 
Alternative zu konventionel-
len industriellen Prozessen 
sowie Bereitstellung von 
Methoden und IT-Tools zur 
Unterstützung von Open-Source
Entwickl ungsprozessen 

Nachhaltiger Konsum und 
Produktion - SDG 12 - Der 
Fokus des Projekts bezieht ne
ben OSH-Produkten für die in
dustrielle Fertigung auch 
Metadesigns und Do-It-Yourself
Projekte (DIY) mit ein, welche in 
Makerspaces oder im häuslichen 
Bereich repliziert werden. 

l) iNDUSTRIE.INFRASTRUKTUR m KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Prof. Dr.-Ing. Rainer Stark, 
Prof. Dr.-Ing. Roland Jochem, Robert Mies 
robert.mies@tu-berlin.de 
www .opensourcedesign.cc 
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ACT 

Communities of Practice 
zur Förderung der Gleichstellung 
und des institutionellen Wandels 
in Forschung und Innovation 
in Europa 
Um Gleichstellung an Universi
täten und in Forschungseinrich
tungen sowie forschungsfördern
den Organisationen in Europa vo
ranzubringen, kooperiert das 
Fachgebiet „Gender und Diver
sity in der Technik und Produkt
entwicklung'' von Prof. Dr. Mar
tina Schraudner im Rahmen die
ses Forschungsprojektes mit 17 
weiteren Institutionen aus zehn 
EU-Mitgliedsstaaten sowie 
Argentinien. Dieses durch das 
Förderprogramm für Forschung 
und Innovation im Rahmen von 
Horizon 2020 der Europäischen 
Kommission geförderte Projekt 
leistet durch die Unterstützung 
und Konsolidierung neuer und be
reits existierender Gleichstellungs
N etzwerke (Communities of 
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Practice ( CoPs)) in Europa einen 
nachhaltigen Beitrag insbesondere 
zur Förderung der Gleichstellung 
und Chancengleichheit der 
Geschlechter (SDG 5). 

Die Gleichstellung der Geschlech
ter konnte trotz Bemühungen 
von Politik, Unternehmen und 
Institutionen noch nicht erreicht 
werden. Zwar lassen sich Fort
schritte diesbezüglich erkennen, 
doch sind wir in Deutschland und 
auch den meisten anderen 
EU-Mitgliedsstaaten immer 
noch weit von diesem Ziel ent
fernt. Auch in der Wissenschaft 
und Forschung kann noch nicht 
von gleichen Chancen oder Ge
schlechtergleichheit gesprochen 
werden. Ein Grund für den 



nur schleichend vorangehen-
den Prozess ist die bislang feh
lende Verknüpfung und der feh
lende Austausch von gesam
meltem Wissen, Erfahrungen 
und Praktiken nicht nur zwi
schen, sondern auch innerhalb der 
Länder. 

An diesem Punkt setzt ACT an: 
Um das Netzwerk von CoPs dabei 
zu unterstützen, Gleichstellung in 
den beteiligten Institutionen zu 
forcieren und auch den instituti
onellen Wandel im Europäischen 
Forschungsraum voranzubrin-
gen, stellt ACT ihnen beispiels
weise einen Online Hub, aufbau
end auf der bereits bestehen-
den GenPORT-Plattform (www. 
genderportal.eu), zur Verfügung. 

Dieser soll den Wissens- und 
Erfahrungsaustausch zwischen 
und innerhalb der CoPs so-
wie gemeinsames Lernen er
leichtern. Zudem werden die 
CoPs mit einem Instrument zum 
Monitoring und zur Evaluierung 
von G leichstellungsmaßnahmen 
unterstützt sowie einem Toolkit, 
das Trainingsmaterialien enthält, 
die dazu befähigen sollen, be
währte Praktiken im Bereich der 
Gleichstellung zu implementieren. 

II GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG 

Kathrin Rabsch 
kathrin.rabsch@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?197479 
www.act-on-gender.eu 
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Mobil Bericht 

Instrument zur 

MOBIL 
BERICHT 

sozial-gerechten und umweltver
träglichen Gestaltung 
urbaner Mobilität 
Am Fachgebiet Integrierte Ver
kehrsplanung wird in Kooperation 
mit der Professur für Verkehrs
ökologie der TU Dresden und dem 
Stadtentwicklungsamt Pankow 
ein neues Verkehrsplanungs
instrument im Bezirk entwickelt, 
mit dem die sozial-gerechte und 
ökologisch verträgliche urbane 
Mobilität entwickelt und etabliert 
werden soll. Mit partizipativen 
qualitativen und quantitativen 
Erhebungsmethoden sollen die in
dividuellen und personengruppen
spezifischen Mobilitätsbedarfe der 
Bewohner*innen in Pankow um
fassend erfasst werden. 

Die Stärkung der Nahmobilität 
und aktiven Mobilität sowie der 
gerechte Zugang zur Mobilität 
stehen im Fokus der Untersuch
ungen, um den Bezirk für die 
künftigen Herausforderungen 
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besser aufzustellen. Im Rahmen 
des Projektes wurde die Stelle des 
Mobilitätsbeauftragten im Bezirk 
Berlin-Pankow geschaffen, der 
die Mobilitätsberichterstattung 
als Planungsinstrument mit der 
TU Berlin und der TU Dresden 
erarbeitet sowie nach Beendigung 
der Projektförderung umsetzt und 
fortschreibt. Die Ziele sind, die 
Verkehrspolitik im Bezirk strate
gisch neu auszurichten und den 
Verkehr stadtverträglich, bedarfs
orientiert, nachhaltig und gerecht 
zu gestalten. Die Planung soll res
sortübergreifende Belange u. a. 
in den Bereichen Gesundheit, 
Umwelt und Soziales in die Stadt
und Verkehrsplanung integrieren. 

lliJ WENIGER UNGLEICHHEIT Ir) KONSUM·. PRODUKTIONSMUSTER 

Sven Hausigke 
hausigke@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?190836 
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3 2 Porträt des Fachgebiets
• Schienenfahrzeuge 

Die Umweltschädlichkeit des 
Verkehrs ist seit dem Diesel
skandal in aller Munde. Dies gibt 
auch der Lehre und Forschung 
in der Bahntechnik deutlich Auf
trieb. Es beginnt beim geringen 
Energieverbrauch des Schienen
verkehrs, der drei Zielstellungen 
hat: 

- Nutzbremsung: die
Bremsenergie wird in Strom
zurückverwandelt und in die
Fahrleitung gespeist ( auch
Rekuperation genannt), statt
in Wärme umgewandelt

- Sehr geringer Rollwiderstand
zwischen Rad und Schiene,

- Geringer Luftwiderstand
dank Zugbildung mit
Wagenabständen kleiner 1 m.

Viele Dieselfahrzeuge fahren heu
te große Streckenanteile unter 
Fahrdraht. Da 100 % Elektri
fizierung zwar das Ziel ist, 
wir mit 60 % Elektrifizierung 
der Strecken heute noch weit 
davon entfernt sind, sind 

140 3.2 Fachgebiet Schienenfahrzeuge - Porträt 

Fahrdrahthy bridfahrzeuge die 
Lösung. Die TU Berlin ist bei 
zwei Projekten mit beteiligt: Eine 
sechsachsige Lokomotive für die 
Havelländische Eisenbahn HVLE 
in Berlin Spandau mit 500 kN 
Anfahrzugkraft, 6 MW Leistung 
unter Fahrdraht und 2,8 MW 
mit Diesel ohne Fahrdraht. Die 
TU-Berlin Studie errechnete ein 
Einsparpotential je Lok im ge
planten Einsatz bis 2500 t C0

2 

jährlich. Im TU Umweltbericht 
2017, Seite 16, waren die 
Lärmminderungsnachweise mit 
dem Prototyp dieser Lok geschil
dert worden. 

Zudem wurde das Regionalfahr
zeug Talent 3 mit Hilfe der TU 
zusätzlich mit Batterien ausge
stattet und kann so stabil über 40 
km große Elektrifizierungslücken 
überbrücken, mit erwarteter 
Batterielebensdauer von bis zu 8 
Jahren. Bei Einsatz von grünem 
Strom werden typisch 600 t C0

2
-

Einsparung je Jahr und Fahrzeug 
erwartet. 



Der Koalitionsvertrag der 
Bundesregierung verlangt „bis 
2030 doppelt so viele Bahnkund
innen und Bahnkunden [zu] ge
winnen", also den Schienenper
sonenverkehr bis 2030 zu verdopp
eln. Das ist vom Klimaschutz her
kommend ein sehr schwaches Ziel, 
da dann der Modalsplit in Pkm 
von heute 8 % erst bei 14 % lie
gen würde, wegen des erwarteten 
Wachstums des Personenverkehrs 
aller Verkehrsträger gemäß 
Bundesverkehrswegeplan 2030. 

Verkehrsverdopplung auf der 
Schiene bis 2030 ist aber ein gro
ßes Ziel, wenn man die Kapa
zitäten des Schienenverkehrs in 
Deutschland anschaut. Das würde 
nämlich ein konstantes Wachstum 
in jedem Jahr von 6 % bedin-
gen. Wenn heute Räumungen von 
Zügen wegen Überfüllung schon 
täglich geschehen, oft auch in 
Berlin, so ist die Verdopplung des 
Personenverkehrs bei den heu
tigen Strukturen des Schienen
verkehrs ziemlich unrealistisch. 
Also ist nicht nur die Technik, 
sondern auch die Organisation 

aus Klimaschutzgründen anzu
passen.Die Erhöhung der Zugfre
quenz wird durch Elektrifizierung 
unterstützt, da die Betriebskosten 
je Zug deutlich geringer sind als 
bei Dieselbetrieb. 

Da Infrastrukturausbauten un
vermeidlich sind, aber nicht in 
dem Maß erfolgen können, wie 
der Fahrgastzuwachs, ist die Ka
pazitätsvergrößerung der Fahr
zeuge notwendig. Doppelstock
fahrzeuge im Nah- im Fernverkehr 
bringen schon eine dringend be
nötigte Kapazitätserhöhung je 
Zug gegenüber Einstöckern von 
ca. 50 %. Um auch im oberen 
Stockwerk hinreichenden Komfort 
zu erzielen, sind die Fahrzeug
umgrenzungen auf das große im 
Berliner Raum vorhandene Licht
raumprofil auszulegen. Dieses mit 
der Industrie zu konzipieren ist 
eine große Herausforderung der 
TU Berlin. 

m STÄDTE, GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Prof. Dr.-Ing. Markus Hecht 
markus.hecht@tu-berlin.de 
www.schienenfzg.tu-berlin.de 
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Transfer 
Ziel ist es, aus dem Zusammenspiel aller am 
Transfer beteiligten Akteure Innovationen ent
stehen zu lassen, die einen ausschlaggebenden 
Beitrag zur Weiterentwicklung der Gesellschaft 
als Ganzes leisten (vgl. Wissenschaftsrat, 2015, 
16 ff.). So kann auch die TU Berlin zahlreiche 
Transfer- und Innovationsaktivitäten vorweisen, 
die sich sowohl direkt als auch indirekt an den 17 
Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen (SDGs) 
orientieren. Im folgenden kann nur ein Auszug al
ler an der Universität stattfindenden Transfer-
und Innovationsaktivitäten vorgestellt werden. 
Die Beiträge zeigen jedoch ein breites Spektrum 
an Themen auf, wie zum Beispiel Klimawandel, 
Umweltschutz, Wasser und Erneuerbare Energien, 
Kreislaufwirtschaft, Recycling, Finanzen, Logistik, 
E-Mobilität, Landwirtschaft, Migration, Wohnen,
Arbeitswelt und Ungleichheit.

Als Innovationstreiber sind Hochschulen unverzicht-
bare Akteure für die Bewältigung der großen wirt
schaftlichen, gesellschaftlichen und ökologischen 
Herausforderungen unserer Zeit. Transferaktivitäten der 
Hochschulen gewinnen demnach seit einiger Zeit zuneh
mend an Bedeutung. Beim Transfer wird das wissen
schaftliche und technologische Wissen durch einen rekur
siven Transferprozess in Gesellschaft, Kultur, Wirtschaft 
und Politik übertragen. ,,Dieses ,Übertragen' erfolgt über 
unterschiedliche (Transfer-) Aktivitäten, die von der 
Wissenschaftskommunikation über die Beratung unter
schiedlicher Akteure in Politik und Zivilgesellschaft, [ ... ] 
die kooperative Forschung mit Industriepartnern bis hin 
zu Neu- und Ausgründungen reichen" (Wissenschaftsrat, 
2016, 10). 



H igh-Tech-G rü nd u ngen 
Transfer mit „Triple Impact" 

CENTRE� FOREPRE iil
NEUR 
SHIP 

Centre for Entrepreneurship 
der TU Berlin 
Das Centre for Entrepreneurship 
(CfE) ist die zentrale Anlaufstelle 
für alle Gründungsinteressierten 
an der TU Berlin und besteht aus 
dem Fachgebiet für Entrepreneur
ship & Innovationsmanagement 
sowie dem Gründungsservice. Es 
bündelt die Kompetenzen der 
TU Berlin im Bereich der prakti
schen Gründungsunterstützung, 
der Entrepreneurship-Lehre und 
-Forschung und ist nicht zuletzt
durch seine Schnittstellenfunktion
zwischen Wirtschaft, Universität
und Start-ups eine wichtige
Säule des Wissens- und

Technologietransfers. Das CfE hat 
sich den 17 Nachhaltigkeitszielen 
der Vereinten Nationen (,,SDGs") 
verpflichtet und verfolgt die 
Mission eines „Triple-lmpact
Ansatzes", nämlich Unternehmer
tum und Technologietransfer
projekte mit dreifacher, nachhal
tiger Wirkung - ökonomisch, so
ziokulturell und ökologisch - zu 
lehren, zu erforschen und prak
tisch möglich zu machen. 

Neben der praktischen 
Gründungs- und Transferprojekt
unterstützung sensibilisiert 
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und qualifiziert das CfE über 
Eventserien, die StarTU p School, 
das Double Degree Master
programm „Innovation Manage
ment, Entrepreneurship and 
Sustainability" sowie die Transfer
workshop-Serie für die promi
nente Einbeziehung des Themas 
Nachhaltigkeit bei Ausgründ
ungen und Transferprojekten. 
Neben dem etablierten Inkuba
tionsteam, das gemäß der Stra
tegie des CfE nachhaltige 
Triple-lmpact-A usgründungen 
berät und in den vergangenen 
Jahren über 135 Gründungen er
folgreich begleitet hat, unterstützt 
das 2018 gegründete Transferteam 
im CfE Forschende in verschiede
nen Phasen von Transferprojekten 
bei der Ideenfindung und durch 
Weiterbildungsangebote, bei der 
Suche nach Kooperations
partner*innen aus der Wirtschaft 
und durch Beratung bei aus
gewählten Transferprojekten. 
Mit der Anfang 2019 eröffneten 
Innovationsplattform EINS ( ein 
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Akronym für Entrepreneurship, 
Innovation, Network, Sustain
ability) wurde im Herzen der 
Start-up-Hauptstadt der passen
de Ort für die Umsetzung des 
„Triple-lmpact-Ansatzes" des CfE 
an der TU Berlin geschaffen. Auf 
ca. 1.000 m2 stehen 80 Arbeits
plätze, eine Prototypenwerkstatt 
(Maker Space) sowie Büro- und 
Seminarräume zur Verfügung. 

Die EINS bringt Forschende und 
ihre wissenschaftlichen Erkennt
nisse mit Akteuren aus Wirt
schaft, Politik und Zivilgesell
schaft zusammen, um trans
disziplinäre unternehmerische 
Lösungen für die Herausforder
ungen der Zukunft zu erarbei
ten und über Ausgründungen 
und Transferprojekte einen gesell
schaftlichen Mehrwert zu schaffen. 

l!J INDUSTRIE.INFRASTRUKTUR Ir) KDNSUM·. PRDDUKTIONSMUSTER 

Caro Noemi Stoeckermann 
caro.stoeckermann@tu-berlin.de 
www.entrepreneurship.tu-berlin.de 



HEDERA 
• HEDERA

Plattform für kundenorientierte 
Folgenabschätzung 
Das Start-up HEDERA wird im 
Rahmen des Inkubationsprozesses 
des Centre for Entrepreneurship 
betreut und arbeitet mit einem 
fünfköpfigen Team im Coworking 
Space der Innovationsplattform 
EINS. Der Zugang zu Finanzmi
tteln ist in Entwicklungsländern 
eines der größten Hindernisse 
für den Zugang zu grundlegen
den Dienstleistungen wie Energie, 
Wohnraum, Wasser, Bildung, 
Hygiene und Abfallentsorgung. 

Die Unternehmensidee von 
HEDERA basiert auf dem Glau
ben an das Potenzial der finan
ziellen Inklusion, um die nach
haltige Entwicklung zu beeinflus
sen und die Folgenabschätzung 
vollständig zu überdenken. Die 
Mission von HEDERA ist es, ein
beziehende Finanzinstitutionen zu 
stärken, indem sie Lösungen und 
Werkzeuge für eine kosteneffekti
ve Folgenabschätzung auf Haus
haltsebene bereitstellen und die 
Transparenz und Sichtbarkeit ge
genüber Investoren verbessern. 
HEDERA baut ein Netzwerk für 
alle Interessengruppen auf, die an 
der Finanzierung, Unterstützung 
und Umsetzung von inklusiven 
Finanzierungsinitiativen interes
siert sind, die sich den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung verpflich
tet haben. Darüber hinaus wer
den Finanzinstituten effiziente 

Tools zur Datenerfassung zur 
Verfügung gestellt, mit denen die 
Ergebnisse der Eingliederung von 
grundlegenden Dienstleistungen 
in Einzelhaushalten mit geringen 
zusätzlichen Kosten nachverfolgt 
werden können. Durch HEDERAs 
Datenanalyse- und Monitoring
lösungen können Organisationen 
die Auswirkungen von Interven
tionen anhand der neuesten Stan
dards für die Folgenabschätzung 
bewerten und die Fortschritte ih
rer Kunden im Hinblick auf den 
Zugang zu grundlegenden Dienst
leistungen überwachen. 

Mit der Entwicklung eines Tools 
zur Messung von Energiezugang, 
Wasserzugang, Zugang zu 
Hygiene sowie Abfallwirtschaft ei
ner Region zahlt HEDERA ge
zielt auf die SDGs ein. Das Team 
beginnt mit einem spezifischen 
Tool für das Nachhaltigkeits-
ziel Nr. 7 „Bezahlbare und sau
bere Energie". Dieses Tool wird 
an Mikrofinanzinstitutionen wei
tergegeben, um für diese Regio
nen Pläne für eine Schaffung oder 
Weiterentwicklung der genann
ten Infrastrukturmerkmale zu 
schmieden. 

D SAUBERE ENERGIE 

www.tu-berlin.de/?203396 
www.hedera.online/ 
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Energenious 

Optimierung von 
dezentralen 
Energiesystemen 

.. . . . . 

• ·� n e_r.g e n i o u 5
• •  

Das Start-up Energenious wird im Rahmen des 
Inkubationsprozesses des Centre for Entrepreneurship 
betreut und arbeitet mit einem vierköpfigen Team im 
Coworking Space der Innovationsplattform EINS. Die 
Unternehmensidee von Energenious basiert auf der 
Überzeugung, dass eine dezentrale Energieerzeugung mit 
erneuerbaren Energiequellen der Schlüssel zu einer sau
beren, zuverlässigen und nachhaltigen Energieversorgung 
ist. 

Die Kombination von Ökonomie, Ökologie und techno
logischem Fortschritt ist dabei für das Team Teil des 
Erfolgs bei der Entwicklung wettbewerbsfähiger dezen
traler Lösungen. Das Konzept zielt auf nachhalti-
gen Verbrauch und Speicherung von Energie ab; durch 
die Dezentralisierung von Energiesystemen in Form 
von „Micro Grids" wird der C0

2
-Ausstoß reduziert. Die 

Aussicht auf die verbundene Betriebskostenreduzierung 
steigert die Attraktivität für „Big-Player" bzw. 
Investoren, in „Micro Grids" einzusteigen. Energenious 
erzeugt somit eine Win-Win Situation und fördert ei-
ne Sektorkopplung, also die Zusammenarbeit von ver
schiedenen Energiesektoren (Elektrizität, Wärme, Kälte, 
Transport, E-Mobilität, Wind, Solar etc.). 

ß SAUBERE ENERGIE m STÄDTE. GEMEINDEN 

www.tu-berlin.de/?199480 
www .energenious.eu/ 



kamioni 

Kamioni 

Digitalisierung der 
Transportlogistik in der 
Bauindustrie 
Das Start-up Kamioni wird im Rahmen des Inkubations
prozesses des Centre for Entrepreneurship betreut und ist 
mit seinem sechsköpfigen Team im Coworking Space der 
Innovationsplattform EINS angesiedelt. Kamioni digitali
siert die Logistikprozesse in der Bauindustrie. 

Dafür wird eine Plattform für die Vernetzung und 
Koordination von LKW zwischen Baufirmen, Speditionen 
und Baustofflieferanten entwickelt. Ziel ist es, für einen 
reibungslosen Materialfluss zu sorgen, damit Bauprojekte 
effizienter durchgeführt werden und die daran beteiligten 
Unternehmen profitabler arbeiten können. 

Durch die Reduzierung von C02 mit effizienter 
Logistikplanung, weniger Fehlern in der Logistik sowie 
weniger Leerfahrten und Papierreduzierung durch 
Digitalisierung der Verwaltungsinfrastruktur der 
Unternehmen verfolgt Kamioni einen nachweislich nach
haltigen Ansatz und zielt auf die Nachhaltigkeitsziele 
Nr. 9 „Industrie, Innovation und Infrastruktur", Nr. 
11 „Nachhaltige Städte und Gemeinden" sowie Nr. 13 
,,Klimaschutz und Anpassung". 

IJ INDUSTRIE.INFRASTRUKTUR m KLIMASCHUTZ 

www.tu-berlin.de/?197862 
www.kamioni.de/ 
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Chemical Invention Factory 

CHEMICAL • 
INVENTION 
FACTORY. 

John Warner Center 
For Start-Ups in Green Chemistry 
Die Technische Universität Berlin 
arbeitet kontinuierlich an der 
Vision eines verantwortungsvol
len Umgangs mit natürlichen Res
sourcen. Im Bereich der Chemie 
soll dazu die „Chemical Invention 
Factory - John Warner Center 
For Start-Ups In Green Chem
istry" entstehen, ein Vorgrün
dungszentrum für sogenann-
te „Grüne Chemie". Prof. John 
Warner, der 12 Prinzipien für eine 
nachhaltigere Chemie entwickelte, 
wurde im September 2017 von der 
Bundeswirtschafts- und Energie
ministerin Brigitte Zypries, dem 
Staatssekretär für Wissenschaft 
und Forschung des Landes Berlin, 
Steffen Krach sowie Prof. Dr. 
Matthias Driess mit der symbo
lischen Übergabe eines Schlüssels 
zum Namensgeber der CIF er
nannt. So werden in Zukunft auch 
Berliner Forschende und Gründ
ungswillige neue Möglichkeiten 
entwickeln, um chemische 
Prozesse und Produkte nachhal
tiger zu gestalten. Das CIF wird 
Ausgründungen eine professionel
le Labor-Infrastruktur zur Verfü
gung stellen, außerdem unter
stützt die Universität durch Bera
tung mit internen und externen 
Expertinnen und Experten. 
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Ein Beispiel für eine aktuel-
le Ausgründung im Bereich der 
,,Grünen Chemie" ist etwa „arvaG
reenTech", ein Unternehmen, das 
Verfahren und Produkte für den 
schnellen und umweltneutralen 
Abbau von Kohlenwasserstoffen 
in kontaminierten Böden oder in 
Gleisbettungen entwickelt. Auch 
,,Nano-join", ein Start-up, das 
Verbindungsmaterial für Hochleis
tungselektronik anbietet, etwa 
für Motoren von Elektroautos, 
fällt in dieses Gebiet. Auch haben 
Forschende der Universität mithil
fe von Bakterien den biologischen 
Unterwasserklebstoff von Mies
muscheln reproduziert. Dieser 
biogene Superklebstoff macht 
lang ersehnte Möglichkeiten zum 
Kleben von gebrochenen Knochen 
oder Zähnen möglich und zählt 
ebenfalls zur „Grünen Chemie". 

Das Advisory Board der Chemical 
Invention Factory vereint hoch
karätige Experten aus Wirtschaft 
und Forschung. 

llJ KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

www.tu-berlin.de/?199532 
www.chemicalinventionfactory.com/ 
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Solar Powers e. V. 
Solarenergie für die TU Berlin 
Das zentrale Ziel des gemeinnüt
zigen Vereins Solar Powers e.V. 
und der dazugehörigen, selbstent
wickelten Lehrveranstaltungen 
„Projektlehre Photovoltaik" und 
,,Erneuerbare für die TU? - Solar 
Powers" ist es, den Ausbau der 
Solarenergie an der TU Berlin vo
ran zu treiben, eine sinnvolle 
Verknüpfung zu Lehre und 
Forschung herzustellen und damit 
einen Beitrag zur Energiewende 
und zur Versorgung der TU Berlin 
mit „grünem Strom" zu leisten. 

Der Verein besteht offiziell seit 
2015 und ist eine „Ausgründung" 
aus dem Energieseminar. Er wird 
im Wesentlichen von Studierenden 
der TU getragen. Eine erste 
Photovoltaik-Anlage wurde 
bereits auf dem Dach der Uni
versitätsbibliothek erfolgreich 
in Betrieb genommen. Die ak
tuellen Leistungsdaten des 
Stromertrags können auf der 
Webseite des Vereines (www. 
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solarpowers.de) eingesehen wer
den. Durch das Engagement 
des Vereins und seiner Projekte 
liegt nahezu für jedes Gebäude 
des Campus Charlottenburg ein 
Entwurf für Photovoltaikanlagen 
inklusive Auslegungsplan und 
Wirtschaftlichkeits betrachtung 
vor. Darüber hinaus beteiligt sich 
der Verein an Aktivitäten des 
Nachhaltigkeitsrats, wie bspw. 
der N achhaltigkeitswoche, und 
an der Stromversorgung von 
Klimacamps. 

Beim Deutschen Solarpreis 2018 
wurde der Verein in der Kategorie 
,)okale und regionale Vereine/ 
Gemeinschaften" geehrt und als 
einer der drei Gewinner für das 
Bürgerenergieprojekt des Jahres 
2018 ausgewählt. 

D SAUBERE ENERGIE 

info@solarpowers.de 
www.solarpowers.de 



Mobility2Grid 
Elektrobusse intelligent laden 
Im Rahmen des vom Bundes
ministerium für Bildung und 
Forschung mit rund 9,5 Millionen 
Euro geförderte Forschungs
campus Mobility2Grid (M2G) 
auf dem EUREF-Campus in 
Berlin-Schöneberg arbeiten die 
TU Berlin, die Berliner Verkehrs
betriebe (BVG), Siemens und 
Schneider Electric an innovativen 
Ladetechniken für Elektrobusse 
und deren Einbindung in ein in
telligent gesteuertes Stromnetz. 
Damit leistet der Campus ei-
nen wesentlichen Beitrag für die 
Energiewende, insbesondere bei 
der Umstellung von Bus-Flotten 
auf emissionsfreie Antriebe. 

Auf dem Forschungscampus ist ei
ne Schnellladestation (150 kW) 
in Betrieb, die eine Entwicklung 
von Siemens auf dem Gebiet 
der Hochleistungsladesysteme 
für Elektrobusse darstellt. Um 
den Ladevorgang zu starten, 
muss der Fahrer den Bus ledig
lich unter der Station parken, der 
Ladearm senkt sich herab und der 
Ladevorgang startet vollautoma
tisch. Durch die Einbindung in 
ein intelligent gesteuertes Strom
netz können die Batterien von 
E-Bussen zur Stabilisierung von
Energienetzen beitragen, wenn die
Fahrzeuge bei Stromüberproduk
tion geladen werden. Das ist vor

allem in Bezug auf die Energie
wende und die schwankende 
Belastung bei der Erzeugung von 
erneuerbaren Energien relevant. 
Durch den Betrieb des Micro 
Smart Grids, welches unter an
derem Schneider Electric ver
antwortet, wird gezeigt, wie mit 
Elektromobilität, automatisierten 
und hocheffizienten Gebäuden so
wie Batteriespeichern ein intelli
gentes Lastmanagement und da
mit eine noch größere Nutzung 
erneuerbarer Energien erfolgen 
kann. 

„Mobility2Grid verbindet die 
Zukunft der urbanen Mobilität 
mit der Nutzung regenerativer 
Energien. Die innovative E-Bus
Ladestation ist hierbei ein wich
tiger Meilenstein zur intelligen
ten Integration von elektrifizierten 
Busflotten in die Stromnetze der 
Zukunft. Wir zeigen damit aber 
auch, wie technologische Inno
vationen in einer partnerschaftli
chen Zusammenarbeit von Forsch
ung und Wirtschaft auf einem 
Forschungscampus entwickelt und 
angewendet werden." sagt Prof. 
Dr.-Ing. Dietmar Göhlich und 
Sprecher des Forschungscampus 
Mobility2Grid der TU Berlin. 

ß SAUBERE ENERGIE m STADTE. GEMEINDEN 

www.mobility2grid.de 
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Zentraleinrichtung 
wissenschaftliche Weiterbildung 
und Kooperation - ZEWK 
Die Zentraleinrichtung wissen
schaftliche Weiterbildung und 
Kooperation (ZEWK) bietet ein 
breites Spektrum an wissenschaft
licher Weiterbildung und inter
disziplinären Beratungs- und 
Kooperationsmöglichkeiten, wobei 
nachhaltige Themen die vielfälti
ge Arbeit der Zentraleinrichtung 
und ihrer Bereiche wesentlich be
stimmt. Die Einrichtungen und 
Arbeitsbereiche sind: 

Die Weiterbildungseinrichtung 
,;wWB - Wissenschaftliche Wei
terbildung" bietet überfachliche 
Kurse in deutscher und englischer 
Sprache, Beratung, Coaching und 
Angebote zum Aufbau von Netz
werken mir Bezug zu Lehren/ 
Lernen, Wissenschaftskommu
nikation. 3) Arbeits- und 
Managementtechniken sowie 4) 
Forschungsmanagement. 

Der Wissenschaftsladen ku-
bus und die Kooperationsstelle 
KOOP zielen auf den Dialog und 
die Kooperation zwischen der 
TU Berlin und zivilgesellschaftli
chen Akteuren und tragen so zur 
Öffnung der Hochschule bei. 

kubus adressiert alle Themen 
des Umweltschutzes und 
der Nachhaltigkeit, wobei 

152 3.3 Transfer 

aktuelle Schwerpunkte nachhalti
ge Stadtentwicklung, nachhaltiger 
Konsum sowie Wasser, Energie 
und Klimaschutz sind. Außerdem 
findet dort die überfachliche 
Betreuung der Projektwerkstätten 
und tu projects (PWs/tuprojects) 
statt. 

KOOP richtet sein Augenmerk 
auf arbeitsweltbezogene 
Themen, mit dem aktuellen 
Schwerpunkt Transformationen 
der Arbeitswelt, insbesonde-
re durch die Digitalisierung. In 
Zusammenarbeit und mit finan
zieller Unterstützung mehrerer 
Gewerkschaften wird hier auch 
das Projekt „Students at Work" 
durchgeführt, das arbeitsrechtli
che Anfangsberatung für arbei
tende Studierende leistet. 

BANA ist ein 4-semestriges 
Gasthörerstudium für Menschen 
45+ in den Schwerpunktfeldern 
Umwelt, Stadtentwicklung, 
Ernährung und adressiert in 
besonderem Maße lebenslan-
ges Lernen und ehrenamtliches 
Engagement. 

D HOCHWERTIGE BILDUNG II SAUBERES WASSER 

IJ MENSCHENWÜROIGEARBEIT m KLIMASCHUTZ 

www.zewk.tu-berlin.de 



Klimaschutzpotenziale 
durch Repair Cafes 
Auf Initiative von kubus dem Wissenschaftsladen der 
TU Berlin wurden 2018 gemeinsam mit dem BUND 
Landesverband Berlin und dem Upcycling Future Lab 
drei Stammtische zum Vernetzen, Austauschen und 
Kennenlernen der Berliner Reparaturinitiativen durch
geführt. Außerdem wurde die Zusammenarbeit mit 
dem Repair Cafe Brunnenstraße, insbesondere durch 
die Kooperation mit dem Institut für Technischen 
Umweltschutz der TU Berlin, fortgesetzt. Die erstell
ten Ökobilanzen reparierter Geräte werden in einer 
Datenbank zusammengeführt. Durch Hochrechnung der 
C02-Einsparung lässt sich veranschaulichen, welchen 
Beitrag konsequentes Reparieren zum Klimaschutz leis
ten könnte. 

Ir) KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 
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ALLES IM 

FLUSS 

Schutz der Berliner 
Gewässer durch 
Vermeidung von 
Einwegverpackungen 
kubus der Wissenscahftsladen der TU Berlin arbeitet 
seit Anfang 2018 in dem neu gegründeten Berliner 
Netzwerk ,,Alles im Fluss" mit, dessen Zielsetzung die 
Abfallvermeidung und Müllbeseitigung in Berliner 
Gewässern und Ufern ist. Es arbeiten rund 30 Berliner 
Institutionen, Firmen, Verbände und Vereine zusammen, 
vom Seglerverband über Bezirksämter bis hin zur Berliner 
Stadtreinigung. Die Aktivitäten reichen von Clean-Ups 
bis zu praktischen Abfallvermeidungsaktivitäten. Im 
Sommersemester 2018 wurde eine Kooperation zwischen 
dem Bezirksamt Spandau und einem Studierendenprojekt 
der Lehrveranstaltung Umweltmanagement (Fak III, 
FG Sustainable Engineering, Prof. Finkbeiner) initiiert 
und begleitet, in dem es um die Vermeidung von To-Go
Bechern durch das Angebot der Befüllung selbst mitge
brachter Becher ging, die sogenannten „Kaffeetankstellen" 
im Bezirk Spandau. Auch zukünftig möchte kubus wissen
schaftliche Expertise der TU Berlin insbesondere in die 
Entwicklung von Vermeidungsstrategien einbringen. 

ß SAUBERES WASSER m LEBEN UNTER WASSER 

www.allesimfluss. berlin 
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3.4 
Auszeichnungen und
Anerkennungen 
Romano Guardini Preis für 
Prof. Dr. Ottmar Edenhofer für seine Beiträge 
zum Klimaschutz 

Herr Prof. Dr. Ottmar Edenhofer, Leiter des Fachgebiets 
,,Economics of Climate Change" an der TU Berlin wurde 
mit dem Romano Guardini Preis für sein Engagement 
und seine Beträge zum Klimaschutz ausgezeichnet. 
Ottmar Edenhofer ist engagierter Politikberater, Direktor 
des Mercator Research Institute on Global Commons 
and Climate Change (MCC) sowie seit 2018 Direktor des 
Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung gemeinsam 
mit Prof. Dr. Johan Rockström. 

www.rncc-berlin.net/ news / rneldungen/ rneldungen-detail/ article / edenhofer-mit-ro
mano-guardini-preis-geehrt .html 

Manfred-Hirschvogel-Preis für 
Dr.-lng. Sebastian Schimek für seinen Beitrag zu 
emissionsarmen Technologien von Gasturbinen 

Dr.-Ing. Sebastian Schimek, Wissenschaftlicher Mitarbei
ter am Fachgebiet Experimentelle Strömungsmechanik 
bei Prof. Dr.-Ing. Christian Paschereit, wurde für sei-
ne herausragende Promotion im Bereich Maschinenwesen 
2017 mit dem Manfred-Hirschvogel-Preis ausgezeich-
net. Sein Thema „Experimental investigation and ana
lysis of the nonlinear response of turbulent swirl-stabili
zed flames" leistet einen Beitrag zur Verbesserung emis
sionsarmer Technologien moderner Gasturbinen bei der 
Stromerzeugung. 

www.tu-berlin.de/?19094 7 
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Best Poster Award für Albrecht Fritze vom 
Fachgebiet Kreislaufwirtschaft und 
Recyclingtechnologie 

Beim 8. Wissenschaftskongress Abfall- und Ressourcen
wirtschaft der Deutschen Gesellschaft für Abfallwirtschaft 
e.V. (DGAW) in Wien erhielt Albrecht Fritze, wissen
schaftlicher Mitarbeiter am Fachgebiet für Kreislauf
wirtschaft und Recyclingtechnologie, 2018 den ersten
Platz für sein Poster in der Wertung der Fachjury sowie
der Kongressteilnehmenden. Er behandelte das folgende
Thema: ,,Why is there so much straw? - Management and
availability of agricultural and livestock biomass residues
for anaerobic rice straw digestion".

www.tu-berlin.de/? 48341 

Preis der World University Service für die 
Masterarbeit von Andreas König zu Migrationsrouten 
und Landschaftsräumen 

Den ersten Preis der World University Service (WUS) 
hat 2017 Andreas König mit seiner an der Technischen 
Universität Berlin im Fachgebiet Landschaftsarchitektur/ 
Freiraumplanung angefertigten Masterarbeit: ,,Stranded 
People - Connecting the dots; Landschaftsräumliche 
Perspektiven auf transsaharische Migrationsrouten" er
halten. Mit diesem Preis werden Abschlussarbeiten von 
Hochschulen gewürdigt, die zu Themen der Sustainable 
Development Goals (SDGs) Flucht, Menschenrecht auf 
Bildung, Globales Lernen und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung verfasst wurden. 

www.wusgermany.de/ de /wus-service / wus-aktuelles / wus-foerderpreis / 
wus-foerderpreis-201 7 
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nachhaltig 
leben und 

arbeiten 

Die Technische Universität 
Berlin ist ein Ort des sozialen 
Lebens und Arbeitens. Damit die 
TU Berlin auch weiterhin eine of
fene Universität bleibt, leben die 
Mitglieder einen wertschätzenden 
und respektvollen Umgang mit 
Verschiedenartigkeit und setzen 
sich aktiv für Chancengleichheit 
und Diskriminierungsfreiheit ein. 
Hierzu tragen neben allen Mitglie
dern auch gezielt die Personalver
tretungen, die Schwerbehinderten
vertretung, die Frauenbeauftragten 
und ein*e Antidiskriminierungs
beauftragte*r bei. 



Die Mitglieder der TU Berlin ge
stalten durch ihre Vielfalt und 
Diversität das soziale Leben an 
der TU Berlin. Viele Mitglieder 
engagieren sich in zahlreichen 
Initiativen und Vereinigungen, 
selbstverwalteten Cafes und Pro
jekträumen, Kultur und Sport, 
so dass der gesamte Campus, 
die Grünflächen und Freiräume, 
Mensen und Cafeterien der 
TU Berlin zu einem Ort der 
Begegnung und des Austauschs 
werden. Solche Orte sind bespiels
weise Unirad, eine selbstverwal
tete Selbsthilfewerkstatt zur 
Reparatur von Fahrrädern, ULA, 
die erste U msonstlädin, in der 
Dinge, die man selbst nicht mehr 
braucht, verschenkt werden. 

Damit Bildung und Forschung so
wie das soziale Leben auf dem 
Campus im Sinn einer nachhalti
gen Entwicklung gelingen kann, 
werden Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz ressortüber
greifend umgesetzt, so dass so
wohl Verwaltung als auch die 
Fakultäten und Fachgebiete ihre 

Verantwortung übernehmen und 
miteinander kooperieren. Zugleich 
zielt die TU Berlin darauf ab, 
den Energie-, Flächen- und Res
sourcenverbrauch dauerhaft zu 
senken, was eine Reduktion des 
Abfalls ebenso einschließt wie 
Maßnahmen für eine umweltscho
nende Mobilität. Hierfür wurde 
ab 2002 ein integriertes Arbeits
und Umweltschutzmanagement
system (AUMS) mit 21 Hand
lungsfeldern unmittelbar aus den 
täglich anfallenden Aufgaben un
ter Einbeziehung der direkt damit 
befassten Mitglieder entwickelt. 
Damit ist eine wichtige Grundlage 
für Dokumentation und Fortschrei 
bung der Schutzmaßnahmen ge
legt, die sich durchaus mit ge
normten Qualitätsstandards im 
Arbeits- und Umweltschutz mes
sen kann. Zudem setzt sich die 
TU Berlin für Familiengerechtig
keit ein, so dass Familie sowie 
Studium und Beruf miteinander 
vereinbar sind. Hierfür hat die 
TU Berlin ein Familienbüro einge
richtet und wurde verschiedentlich 
ausgezeichnet. 
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Die betrieblichen Ziele 

der TU Berlin 

Dass Forschung und Bildung die Kernkompetenzen der 
Universität, reibungslos funktionieren, muss durch eine 
nachhaltige Infrastruktur sichergestellt werden. 

Daher hat sich die TU Berlin im Rahmen des Arbeits
und Umweltschutzmanagementsystems (AUMS) sie
ben betriebliche Ziele im Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz (AUG) gegeben. 

1. Ziel: Das Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz
Managementsystem AUMS fortschreiben und die 
Umsetzungstiefe erhöhen 

2. Ziel: Verringern des Energie-, Wasser- und
Materialverbrauchs 

3. Ziel: Weiterentwicklung der Abfallvermeidung und
-trennung

4. Ziel: Verringern des motorisierten Individualverkehrs

5. Ziel: Verbessern der technischen Sicherheit und des
Gesundheitsschutzes am Arbeitsplatz 

6. Ziel: Schützen und Erhalten der natürlichen
Lebensgrundlagen 

7. Ziel: Fördern der nächsten Generation in nachhaltiger
Betriebspraxis 
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4.1 
Managementsystem:
Nachhaltigkeit 
strukturieren 

An der TU Berlin wird auch bei den Unterstützungsprozessen 
für die Kernkompetenzen Forschung und Lehre seit Jahren ein 
nachhaltiger Betrieb angestrebt. Nach Veröffentlichung der 
Umweltleitlinien 1997 und spätestens mit Einführung des integ
rierten Managementsystems für Arbeits-, Umwelt- und Gesund
heitsschutz (AUMS) 2002 wurde diese Arbeit systematisiert. Der 
rein ökologische Blick wurde schon bald beispielsweise durch 
das Gesundheitsmanagement oder die familienfreundliche 
Hochschule, seit 2016 auch durch den Nachhaltigkeitsrat sukzessi
ve ausgeweitet. 

Seit dem ersten Jahrzehnt dieses 
Jahrhunderts orientiert sich die 
Verwaltung dabei an kontinuier
lichen Umwelt- bzw. Nachhaltig
keitszielen, die jährlich mit Maß
nahmen und Projekten hinterlegt 
werden, die jedoch auch auf Pro
blematiken und Handlungsbedarf 
hinweisen. So werden trotz 
Bekenntnis der Berliner Politik 
zur nachhaltigen Entwicklung und 
zur Klimaneutralität aus verwal
tungstechnischen, finanziellen und 
rechtlichen Gründen klimarelevan
te Investitionen verhindert oder 
erschwert. 

Andererseits werden jedoch auch 
gezielt zum Teil geförderte Proje
kte durchgeführt, um den Weg 
der nachhaltigen Entwicklung 
auch betrieblich zu unterlegen. 
Dies geht von Projekten zur ener
getischen Sanierung bis hin zu 
kleinteiligen, jede einzelne Person 
ansprechende Maßnahmen zur 
Verhaltensänderung in eine nach
haltige Richtung. Neben externen 
Förderanträgen sind hier auch 
hausinterne Aktionen zu nennen, 
wie z. B. der mit 200.000 € do
tierte Nachhaltigkeitswettbewerb, 
in dem sich durchaus auch auf 
den Betrieb bezogene Projekte 
beworben und gewonnen haben. 
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AUMS 
Arbeits- und Umwelt
schutzmanagement 
Management auf dem Campus und 
nachbarschaftliche Netzwerkarbeit ist wichtig 

Das integrierte Arbeits- und Umweltschutzmanagement
system der TU Berlin ist das Gerüst für das prozessuale 
Handeln und die maßnahmenbezogenen Umsetzungen im 
Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz (AUG). 

Im Jahr 2017 sind aufgrund der neuen Arbeitsschutz
verordnung und dem novellierten Mutterschutzrecht in 
zwei Themenbereichen notwendige strukturelle Anpas
sungen angegangen worden. Auf den Leitungsebenen un
serer Universität, in der Beratung zu Arbeitsstätten und 
zur Unterstützung für sichere und gesunde Arbeitsplätze, 
wurde an vielen Stellen, zusammen mit anderen 
Disziplinen, teils systematisch, teils anlassbezogen zur 
kontinuierlichen Verbesserung beigetragen. 

Mit Partnern innerhalb und außerhalb der TU Berlin 
wurde der Austausch zum Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz gepflegt. Der Blick auf die Hauptstadt 
und die bundesweiten Aktivitäten in den Ländern förder
ten, besonders im direkten Kontakt mit den befreunde
ten Hochschulen und der gesetzlichen Unfallversicherung, 
die praktische Verbesserung im Informations- und 
Managementsystem. 

164 4.1 Managementsystem: Nachhaltigkeit strukturieren 
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Mitgliedschaft und Teilhabe 

Verein zu Förderung des 
Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz-Managements 
AGUM e.V 
Der Verein zu Förderung des 
Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz-Managements 
(AGUM e.V.) als Betreiber des 
Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz Management
systems (AGUMS) im Intranet 
von und für Hochschulen in 
Deutschland ist gewachsen. Die 
verantwortungsvolle Mitwirkung 
in der rechtlich-inhaltlichen und 
informatorisch-fachlichen Redak
tion der Prozesse ist damit nicht 
leichter geworden. Eine Verbes
serung stellt die Zusammenarbeit 
in den Sitzungen dar, die nun auf
geteilt in Regionen stattfinden 
und die Aufwendungen für Reisen 
mindern. Eine Herausforderung 
im Verein ist geblieben: Alle Mit
glieder sind zur Mitwirkung ver
pflichtet. Diese herausfordernde 
Anforderung bedarf einer guten 
Koordination und Kooperation in 
den Strukturen des Vereins. Die 
gewünschten bundeseinheitlichen 
Standards für „Grundlagen und 
Handlungsanleitungen" im System 
sind noch nicht erreicht. Die sei
tens der TU Berlin betreuten 
Prozesse sind jeweils gut durch 
die Revision gelaufen. 

Fernziel: 
,.Duales Informationssystem" 
im Arbeitsschutzmanagement 

Das als Portalsystem zum 
Arbeits- und Umweltschutz 
Managementsystem (AUMS) der 
TU Berlin einzusetzende 
AGUMS kann aufgrund einiger, 
als wesentlich betrachteter Defi
zite und inhaltlicher Mängel, lei
der immer noch nicht an der Uni
versität bereitgestellt werden -
die TU Berlin bringt ihre Exper
tise in dem deutschlandweiten 
Betreiberverein zur Verbesserung 
des Systems ein. Das Ziel der 
Stabsstelle SDU ist es, die Syn
ergien aus beiden Informations
systemen zu nutzen, um für die 
Angehörigen der TU Berlin einen 
konkreten fachlichen Mehrwert zu 
schaffen. Um adressatengerechte 
und alltagstaugliche Information 
für den Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz (AUG) vor Ort 
bereitzustellen, ist es hilfreich und 
notwendig, diese auch in weiteren, 
andersartigen Darstellungen anzu
bieten. Damit können noch mehr 
Angehörige für die wichtigen 
Regelungen im AUG erreicht wer
den. Im Einsatz werden sich beide 
Systeme ergänzen. 
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1 nternationalisieru ng: 
Systematische Übersetzung 
und Aufbau eines Fachglossars 

Die Strategie der International
isierung wurde mit der Übernah
me der Leitung (Sprecher) des 
Arbeitskreises Englisch im Verein 
seitens der TU Berlin bestärkt. 
Die Bereitstellung einer engli
schen Sprachfassung des AGUMS 
wurde organisatorisch, inhalt-
lich und operativ vorangetrieben. 
Die TU Berlin bringt sich hier
bei weniger an der Kontrolle der 
Übersetzung im Lektorat ein, als 
vielmehr durch ein Plädoyer für 
praktische Hilfsmittel für gute 
Standardübersetzungen (Software
Hilfsmittel) und der Entwicklung 
eines offiziellen Fachglossars für 
konsistente und rechtskonforme 
„Fachbegriffe" und Bezeichnungen 
für „Funktionsträger" im breiten 
Wortfeld des AUG. 

Erfüllte Pflicht: 
Verantwortung für Entscheid
ungen und Handlungen 

Die TU Berlin bringt hierzu im
mer wieder wichtige Impulse und 
Erfahrungen aus Forschung und 
Lehre ein, die zu einer Harmoni
sierung der Diskussion zur Ver
besserung der Prozesse nach der 
„Guten Arbeitsschutzpraxis" und 
zum jeweiligen „Stand von Tech
nik, Arbeitsschutz und 

Arbeitsmedizin" beitragen. 
Herauszuheben sei hier die Exper
tise der TU Berlin zu 
Rechtsgrundlagen der Pflichten
übertragung. 

Hier konnte ein Teil der durch be
dauerliche Missverständnisse zum 
Augsburger Urteil entstandenen 
Unruhe und daraus resultieren
dem unpraktischem Aktionismus 
gedämpft werden. Die entwickel
ten landesrechtlichen Sonderregel
ungen im Bundesland Nordrhein
Westfalen wurden zwischenzeit
lich, auch nach Klärung mit der 
Unfallkasse des Landes 
Nordrhein-Westfalen (UK NRW), 
weitgehend relativiert. Ebenso 
konnte mit dem zuständigen 
Referenten der rechtlich maßgeb
lich betroffenen Universität, ge
sprochen werden, um eine gute 
Praxis zum Organisations-Check 
der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung als Richt
schnur nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Der Hochschulleitung der 
TU Berlin konnte zur Pflichtüber
tragung klar und eindeutig kom
muniziert werden: ,;wir machen es 
richtig, rechtssicher und organisa
torisch elegant". 

Michael Hüllenkrämer, SDU 
michael.huellenkraemer@tu-berlin.de 
www.agu-management.de 
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Diskussion 
Pflichtenübertragung an 
Professorinnen und Professoren 
Organisations-, Personenauswahl- und Kontrollpflichten 
sind Unternehmerverantwortung. 

Ein Kernstück in der Organisa
tion des Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutzes ist die Über
tragung von Grundpflichten des 
Arbeitgebers gemäß Arbeits
schutzgesetz an entsprechende 
Führungskräfte für deren Wei
sungsbereich. Diese Grundpflich
ten im Arbeitsschutz, die im 
Gesetz bei der Unternehmenslei
tung verortet sind, können im 
Einzelnen nur wirksam bewältigt 
werden, wenn im Zuge einer ge
regelten Organisation, diese auch 
an die nachgeordneten Führungs
kräfte, i.d.R. Professorinnen oder 
Professoren, übertragen werden, 
insbesondere in so großen Unter
nehmen und Einrichtungen wie 
der TU Berlin. In der Praxis wird 
kurz von „Pflichtenübertragung" 
gesprochen. 

Da der Begriff „Pflichtenüber
tragung'' auch für eine nachge
ordnete Delegation von Aufgaben 
und Pflichten gemäß § 13 Arbeits
schutzgesetz verwendet wird, 
kann dieses leicht zu Missver
ständnissen führen. Deshalb 
soll hier die Diskussion auf
gegriffen und der Versuch der 
Erläuterung vorgenommen wer
den. Beide Organisations- und 

Delegationsprozesse fußen auf je
weils unterschiedlicher recht
licher Basis mit entsprechend 
unterschiedlichen rechtlichen 
Konsequenzen. 

In diesem Zusammenhang eröff
nete im Juni 2016 das sogenann
te „Augsburger Urteil" (in einer 
Augsburger Hochschule wurden 
fälschlicherweise die Pflichten ge
mäß § 13 Arbeitsschutzgesetz an 
Führungskräfte übertragen) ei
ne rege Diskussion in juristischen 
Kreisen, Hochschulleitungen und 
Fachkräften für Arbeitssicherheit. 

Einerseits wird die Pflichtenüber
tragung, wie an der TU Berlin, 
für die Übertragung der Grund
pflichten des Arbeitgebers an die 
leitenden Führungskräfte heran
gezogen. Dabei kommt u. a. § 3 
Arbeitsschutzgesetz ArbSchG 
(,,Der Arbeitgeber ist verpflichtet, 
die erforderlichen Maßnahmen 
des Arbeitsschutzes ( ... ) zu 
treffen, ( ... ) für eine geeigne-
te Organisation zu sorgen") zur 
Anwendung. 

Andererseits wird von vielen 
Hochschulleitungen bedauerlicher
weise die Pflichtenübertragung 
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an leitende Führungskräfte un
ter Bezug auf § 13 Arbeitsschutz
gesetz (,,Der Arbeitgeber kann 
zuverlässige und fachkundige 
Person schriftlich damit beauf
tragen, ihm obliegende Aufgaben 
nach diesem Gesetz in eigener 
Verantwortung wahrzunehmen.") 
vorgenommen. Dieser Bezug ist 
aus unserer Sicht falsch für die 
Übertragung der Grundpflichten 
des Arbeitgebers und führt nach
vollziehbarerweise zu teilwei-
se fehlender Akzeptanz bei der 
Wahrnehmung der Verantwortung 
durch die Führungskräfte durch 
oftmals reklamierter nicht vor
handener Fachkunde derselben im 
Arbeitsschutz. 

Hingegen können ( müssen nicht) 
an nachgeordnete Beschäftigte 
AUFGABEN auf der Grundlage 
des oben genannten§ 13 ArbSchG 
delegiert werden, nicht jedoch die 
Unternehmerverantwortung im 
Arbeitsschutz. 

Die Organisationsregelung im 
AUG an der TU Berlin blickt auf 
eine lange Tradition zurück (s. 
Umweltberichte der TU Berlin, 
insbes. 2017, S. 36). Der Akade
mische Senat bestätigt bestehen
de Organisationsregelung und 
Evaluationen von der HIS-HE 
GmbH und der Aufsichtsbehörde 
bescheinigen der TU Berlin ein 
erfolgreiches Managementsystem 
(s. Umweltbericht 2013, S. 19). 
Im Vergleich mit Berliner 

Universitäten sowie im bun
desweiten Benchmarking und 
Austausch (Good Practice 
Arbeitsschutz - Umweltbericht 
2017, S. 37) ist die TU Berlin für 
eine gerichtsfeste Organisation be
kannt. Die „Pflichtenübertragung 
der TU Berlin" wird als rechtmä
ßig und gültig von Dritten bewer
tet und als gelungenes Vorbild 
verwendet. Mit dem gesamten 
Prozess Pflichtenübertragung in 
Verbindung mit dem Merkblatt 
zur Organisationsregelung AUM 1 
(Organisation des AUG an der 
TU Berlin), flankiert durch das 
AUMS Informationssystem sowie 
die Einzelmerkmale „Checkliste 
für Führungskräfte" AUM 1.01, 
N euberufenen-Besuche und 
Weiterbildungsprogramm, ist die 
TU Berlin höchst rechtssicher 
aufgestellt. 

Delegation von Aufgaben an 
Mitarbeitende 

Bei der Übertragung von Pflichten 
auf Beschäftigte, die mit der selb
ständigen Leitung z. B. eines 
Labors oder einer Werkstatt be
traut sind, beschränken sich die 
Pflichten auf AUFGABEN, die 
sich aus dem Arbeitsschutzgesetz 
und der Umweltschutzgesetz
gebung herleiten. Diese Mitarbeit
er*innen sind nachgeordnete 
Dienstkräfte. Die Unternehmer
verantwortung kann nicht weiter 
delegiert werden. 

Nachhaltigkeitsbericht 2018 TU Berlin 169 



Organisationsregelung an der I U Berlin durch Übertragung der 
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Aufgaben, die im 
Verantwortungsbereich der 
Leitungsperson verbleiben 

die Erstellung der 
Gefährdungsbeurteilung 
für einen bestimmten 
Tätigkeitsbereich mit entspre
chender Kompetenz, daraus 
Maßnahmen umzusetzen (zu fi
nanzieren, anzuordnen) und die 
Wirksamkeit der Maßnahmen 
zu kontrollieren, 

die Erstellung von 
Betriebsanweisungen für spezi
fische Erfordernisse, 

die Durchführung der regelmä
ßigen Unterweisungen für be
stimmte Tätigkeiten und be
stimmte Adressaten inkl. de
zentraler Notfall. 

Diese Aufgaben können den nach
geordneten Personen übertragen 
werden - mündlich, in der Arbeits
platzbeschreibung oder mit sepa
ratem Schreiben. 

Konkret könnten diese Beschäf
tigten z. B. im Namen ihrer Führ
ungskräfte eine Unterweisung vor
nehmen; sie müssen jedoch auch 
entsprechende Weisungskompe
tenz haben oder von der Leitungs
person erhalten. Die Kontrolle 
verbleibt in Verantwortung der 
delegierenden Führungskraft. 

Je geringer das Aufgabenspek
trum ist, desto unnötiger ist eine 
schriftliche Delegation an Beschäf
tigte. Der Kompetenzrahmen 
ist bei schriftlicher Übertragung 
zwingend zu nennen. 

II MENSCHENWÜRDIGEARBEIT 

Marianne Walther von Loebenstein, SDU 
marianne.walther@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?5922 
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Wegweiser und 
Beratungsangebote für 
Neu berufene 
Um Neuberufenen in der Anfangs
phase einen Überblick über die 
Abläufe an der TU Berlin zu ge
ben, damit sie sich schnell an 
der Universität orientieren kön
nen, hat die TU Berlin eine Infor
mationsbroschüre zusammenge
stellt. Neben allgemeinen Hin
weisen zur Struktur und zum 
Aufbau der TU Berlin werden 
Antworten auf erste Fragen sowie 
eine Übersicht der direkten 
Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner gegeben. Im 
Sinne dieser Willkommenskultur 
des Präsidiums bietet die Stabs
stelle SDU seit über 10 Jahren die 
sogenannten „Neuprof.-Beratungs
gespräche" an, um der besonde
ren Verantwortung der Führungs
kräfte durch die Pflichtenüber
tragung gerecht zu werden. Die 
Neuberufenen erhalten vom 
Präsidenten die Übertragung der 
Grundpflichten der Arbeitgeber 
für ihr Fachgebiet im Arbeits-, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz. 

Dieses Format ist ein gewis-
ses Alleinstellungsmerkmal der 
TU Berlin, das durch die Leitung 
der Stabsstelle SDU als wirksa
me Präventionsmaßnahme und 
Service vorgenommen wird. Das 
persönliche Gespräch wird al-
len Neuprofessor*innen mit ei
nem Besuch vor Ort angebo-
ten. Das Angebot stößt auf gro
ße Resonanz und wird sehr 
gut angenommen. 2017 erfolg
ten ca. 15 Besuche. Der Kontakt 
dient der Bekanntmachung der 
Unterstützungsstellen sowie der 
Unterstützungsleistungen der 
Stabsstellen SDU und BÄD im 
AUG. Dazu gehören hilfreiche 
Materialien wie Gefährdungs
ermittlungs-Checklisten, 
Unterweisungsmuster und das 
Informationssystem im Internet. 

II MENSCHENWORDIGEARBEIT

Marianne Walther von Loebenstein, SDU 
marianne.walther@tu-berlin.de 
Dual Career Center 
www.tu-berlin.de/?118581 
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Netzwerk Arbeitsschutz -
Universitätsübergreif ende 
Zusammenarbeit 
Auch über den AGUM e.V. sind 
die bestehenden Kontakte zu an
deren Mitgliedern in Berlin auf 
der praktischen Arbeitsebene the
matisch vertieft worden. Aus dem 
breiten Spektrum von Arbeits-, 
Gesundheits- und Umweltschutz 
wurde weiter an der Vereinheit
lichung der Prozesse zu Pflichten 
und Aufgaben sowie an den 
Themen für eine gleichartige 
Informationsbereitstellung in den 
jeweiligen Medien gearbeitet. 

Berliner Universitätsnetzwerk 

Bei der Zusammenarbeit der drei 
großen Berliner Universitäten 
ging es im Berichtszeitraum ins
besondere um die Übertragung 
von Pflichten an die jeweili-
gen Leitungen von Einheiten in 
der Organisation der Hochschule 
(Führungskräfte, Professorinnen 
und Professoren) . 

Perfektes Modell aus „Top-to
Bottom" und „Linie" bei der 
Pflichtenübertragung 

Das System der Übertragung von 
Arbeitgeberpflichten im Arbeits-, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz 
an der TU Berlin gilt weiterhin 

als vorbildlich: Die zwei Wege die
ser Pflichtenübertragung haben 
sich sehr bewährt. Dies ist einer
seits die nach dem Modell „Top
to-Bottom", jene vom Präsidenten 
direkt an die Professorinnen und 
Professoren übertragene Arbeit
geberverantwortung. Anderseits 
erfolgt die Pflichtenübertragung 
an die Leitung der Linienorga
nisationen; dies sind die Führ
ungskräfte auf der ersten Ebene 
der Organisationsstruktur der 
TU Berlin: Zentrale Universitäts
verwaltung, Zentrale Einrich
tungen und Institute und die 
Fakultäten. Von hier aus ist die 
Pflichtenübertragung von den 
Dekaninnen und Dekanen an 
die zweite Ebene der Organisa
tionsstruktur, die der Geschäfts
führenden Direktorinnen und 
Direktoren (GD) der Institute ge
regelt. So erhalten alle berufe
nen und ernannten Professor
innen und Professoren die Arbeit
geberpflichten vom Präsidenten 
im AUG direkt und persönlich 
übertragen. Bei den Wahlämtern 
der Institutsleitungen und 
Fakultätsleitungen erfolgt die 
Übertragung in dem Modell der 
verwaltungsrechtlichen ,,Linie". 
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Modell „Stabsstelle der 
Hochschulleitung" erfüllt die 
gesetzliche Idee und stärkt 
die Rolle der Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit und der 
Betriebsärzte 

Die Stellung des Arbeitsschutzes 
an den Berliner Hochschulen spie
gelt das gesamte Spektrum mög
licher organisatorischer Lösungen 
wieder. Die Vielfalt der etablier
ten Organisationsregelungen, die 
sich in den Organigrammen der 
Hochschulen widerspiegeln, reicht 
von „Teil der Bauabteilung" bis 
hin zur „Stabsstelle des Kanzlers". 
An den Berliner Hochschulen gibt 
es Teams von Fachkräften für 
Arbeitssicherheit und Arbeits
medizin, die eng mit anderen 
Beauftragen, die nach einem je
weiligen Gesetz zu bestellen sind, 
zusammenarbeiten. Für diese 
Gruppe des Personals der gesetz
lich bestellten zentralen Beauf
tragten, bestehen an den 
Hochschulen in Deutschland 
unterschiedliche Paradigmen 
der organisatorischen Ein- oder 
Angliederung in die Organisation. 

Die Stellung der Fachkräfte 
für Arbeitssicherheit und der 
Betriebsärzte als Berater und 
Unterstützer der Führungskräfte, 
mit den Eigenschaften „wei
sungsfrei", ,,nicht-vorgesetzt", 
,,ressourcenlos" und ,;vom 
Arbeitgeber bestellt", kann mit 

den wenigsten Konflikten über die 
Organisationsform als „Stab" er
füllt werden. Die Daueraufgaben, 
die nicht dem Aufgabenspektrum 
dieser Beauftragten nach Arbeits
schutzgesetz oder anderen Fachge
setzen entsprechen, werden so 
leichter als „in die Linienorganisa
tion" gehörig erkannt. 

Mit den beiden Stabsstellen SDU 
und BÄD an der TU Berlin ist 
daher der AUG vom operativen 
Handeln im Betrieb getrennt. Der 
praktische und vor Ort gelebte 
AUG wird zentral in den Abtei
lungen der ZUV und dezentral in 
den Einrichtungen von Forschung 
und Lehre verantwortet und um
gesetzt. In den dortigen Glieder
ungen der Organisation agieren 
die verantwortlichen Führungs
kräfte, mit Ressourcen und fach
kundigem Personal. Bei Bedarf 
werden die Fachkräfte für Ar
beitssicherheit und die Betriebs
ärzte zur Beratung oder Unter
stützung hinzugezogen. 

Weiterhin wurden im Netzwerk 
allgemeine Aspekte der Gefähr
dungsbeurteilung, U nfallbearbei
tung, Unterweisung, sowie zur 
Ersten Hilfe und den arbeitsme
dizinischen Leistungen an den 
Hochschulen behandelt. 

II MENSCHENWÜRDIGEARBEIT 

Michael Hüllenkrärner, SDU 
michael.huellenkraemer@tu-berlin.de 
www.agu-management.de 
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Arbeitssicherheit 
Good Practice Projekt der 
TU 9 und German U15 
Die TU Berlin beteiligte sich an 
dem bereits im Vorjahr initiier
ten bundesweiten Projekt „Gute 
Praxis Arbeitssicherheit" (Good 
Practice), das von der HIS-Hoch
schulentwicklung moderiert und 
im Auftrag der Universitäts
leitungen durchgeführt wurde. Es 
kamen aus 10 Universitäten die 
Leitungen der Arbeitssicherheit, 
darunter für die TU Berlin die lei
tende Sicherheitsingenieurin der 
Stabsstelle SDU, Frau Walther 
von Loebenstein, zusammen. In 
mehrmaligen Treffen wurden Ziele 
für die Qualitätskriterien der 
,,Guten Arbeit der Sicherheits
ingenieure" erarbeitet und be
nannt. Anhand von Good-Prac
tice-Beispielen wurde voneinan
der gelernt. 

Beispielhaft sind zwei Themen
komplexe aufzuführen: Organi
sation der Pflichtenübertragung 
und Zuordnung der Durchführung 
von Messungen. Konsens besteht 
bei den Teilnehmenden darü-
ber, dass die Stabsstellen für 
Arbeitssicherheit lediglich orien
tierende Messungen bei einer 
Belastung aufgrund eingesetz-
ter Stoffe oder Tätigkeiten durch 
die Nutzenden (Freisetzung von 
Arbeits-Schadstoffen) sowie wenn 
eine Messnotwendigkeit besteht, 
durchführen. Wenn Belastungen 
von der Gebäudeinfrastruktur 
ausgehen und eine Messnotwen
digkeit besteht, liegt die Mess
durchführung in Verantwortung 
des Bau-/ Gebäudemanagements 
(Infrastruktur). 

174 4.1 Managementsystem: Nachhaltigkeit strukturieren 



lnrormalion 
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KVP 

Die Arbeitgeberpflichtenüber
tragung ist in den teilnehmen
den Universitäten etabliert bzw. 
im Prozess der Optimierung. 
Bei der Veranstaltung der 
HIS Hochschulentwicklung 
„Führungsverantwortung im 
Arbeitsschutz-U msetzungsmög
lichkeiten der Pflichtenüber
tragung" im Juni 2018 konnte die 
Expertise der TU Berlin auf die
sem Gebiet mit dem Beitrag 
,,Die Rolle der Sicherheits
fachkräfte: Unterstützung beim 
Etablieren einer Aufbau- und 
Ablauforganisation" durch Frau 
Walther von Loebenstein unter 
Beweis gestellt werden. 

II MENSCHENWiiRDIGEARBEIT 

Marianne Walther von Loebenstein, SDU 
marianne.walther@tu-berlin.de 

Impuls r lni1iau,,,e 

Conlrolling 

Führungs rälte 
beraten 

Syslemg;renzeni 
be�l'lrelben 
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N tzwerk U wel 

Netzwerk Umwelt 

Synergien und Nachhaltigkeit 
durch Vernetzung 
Das Netzwerk Umwelt der Hoch
schulen und Forschungseinricht
ungen der Region Ost, bei dem 
die TU Berlin Gründungsmitglied 
und im Leitungskreis vertreten 
ist, vereint Kompetenz im be
trieblichen Umweltschutz und ver
mehrt auch bei Nachhaltigkeits
aspekten. 

Bei jährlich zwei Netzwerktreffen 
werden neben einem Schwerpunkt 
auch Workshops zu aktuellen 
Themen angeboten. Die letzten 
Schwerpunkte behandelten Klima
schutz und Energie sowie Nach
haltigkeitskommunikation, doch 
auch ganz praktische Themen wie 

die Gewerbeabfallverordnung oder 
die neuen wasserrechtlichen Vor
schriften wurden für unsere Ein
richtungen aufgearbeitet und 
Umsetzungshilfen gegeben. 

Das Einzugsgebiet des Netzwerkes 
reicht inzwischen von der Ostsee 
bis zum Erzgebirge und von der 
Weser bis zur Oder und zeigt 
damit, dass hier ein spürbarer 
Bedarf an Erfahrungsaustausch 
und Unterstützung vorhanden ist. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG m PARTNERSCHAFTEN 

Dr. Jörg Romanski, SDU 
Joerg.Romanski@tu-berlin.de 
www.netzwerk-umwelt.org 
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Qualifizierung und Weiterbildung 
für die Beschäftigten 
Die Weiterbildung und die Quali
fizierung von Beschäftigten gehö
ren als fester Baustein zur Orga
nisation und zum Management
system an der TU Berlin. 

Fachliche Befähigung fördert die 
Leistungsfähigkeit von Beschäft
igten und langfristig die Gesund
er haltung. Mit über 350 Teil
nahmen bilden die Weiterbild
ungen und die Qualifizierung von 
Beschäftigten im Arbeits- und 
Umweltschutz einen großen Anteil 
und einen festen Baustein im 
AUMS zur Sicherung und Verbes
serung des Standards an der 
TU Berlin. 

Neben vielen außerfachlichen 
Kursen der Verwaltung wie 
Kommunikation, Zeitmanagement 
etc., die im beruflichen Kontext 
zur Bewältigung der Aufgaben 
nicht wegzudenken sind, kommen 
zahlreiche fachliche und rechtlich 

notwenige Weiterbildungskurse im 
Arbeits- Umwelt- und Gesund
heitsschutz (AUG) hinzu, die von 
den Stabsstellen SDU sowie BÄD 
organisiert bzw. durchgeführt 
werden. Darunter zu nennen sind 
,,Lasereinsatz in Forschungsla
boren" und ,,Kurse zu Elektro
sicherheit". Der Klassiker und ei
nes der beliebtesten AUG-Kurse 
ist der zum Brandschutz mit 
praktischer Feuerlöschübung aber 
auch „Nutzung des Chemikalien
katasters der TU Berlin" und 
,,Unterweisungen", in denen not
wendige Unterweisungsinhalte 
und Unterstützungsleistungen 
der Stabsstelle SDU vermit-
telt werden, siehe auch Kapitel 
,,Entwicklungen im Brandschutz" 
und im Anhang. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG 

Marianne Walther von Loebenstein, SDU 
Marianne.wWalther@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?75036 
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4 2 Energie- und
• Ressourcennutzung

Die durch den Liegenschaftsbetreiber Abteilung IV - Gebäude- und 
Dienstemanagement - der TU Berlin sichergestellte Versorgung 
der Universität mit Medien und Energie schließt auch das Moni
toring und das Berichtswesen mit ein. Das in Abteilung IV ange
siedelte Energiemanagement berichtet jährlich im Energiebericht 
über den Stand und die Entwicklung der Verbräuche und 
Nutzung sowie über Maßnahmen und Projekte zur Optimierung. 
Die folgenden Unterkapitel sind dem Energiebericht für den 
Berichtszeitraum 2017 entnommen. 

Bezogen auf Bauweise und 
Bausubstanz handelt es sich bei 
den in ca. 150 Jahren entstande
nen Bauten der TU Berlin um ei
nen heterogenen Gebäudebestand 
aus mehreren Bauepochen, der 
bis in die Gegenwart den aktuel
len Anforderungen an Lehre und 
Forschung angepasst wird. 

In den letzten Jahrzehnten konn
ten für erforderlich werdende 
Sanierungen des Gebäudebestan
des nicht genügend Mittel zur 
Verfügung gestellt werden, so 
dass der durch den entstande
nen Sanierungsrückstau hohe Sa
nierungs- und Modernisierungs
bedarf des Gebäudebestandes be
merkenswert ist. Das trifft auf die 
baulichen und fachtechnischen 
Komponenten zu. 

Die Daten beziehen sich auf das 
Jahr 201 7, in Ausnahmefällen 
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wurden Abschätzungen getrof
fen (z. B. bei unterjährigen 
Betriebskostenabrechnungen von 
Mietobjekten). Die tendenziel-
le Entwicklung wird aber augen
scheinlich auch hier bestätigt. 

Die auf das Kalenderjahr bezoge
nen dargestellten Verbräuche und 
Kosten der Medien wurden auf 
364 Tage extrapoliert und bei der 
Wärmeabnahme temperaturberei
nigt. Diese weichen naturgemäß 
von den Ergebnissen des Haus
haltsjahres ab. Bei der darge
stellten Wasserabnahme beziehen 
sich die Angaben auf den Abrech
nungszeitraum, der je nach Ab
nahmestelle sehr stark schwankt. 
Diese wurden aber ebenfalls auf 
364 Tage extrapoliert. 

o SAUBERE ENERGIE m KLIMAscuuu 

Energiemanagement 
www.tu-berlin.de/?30639 



Elektrische Energie 
Der über die letzten Jahrzehnte zu beobachtende Anstieg 
des Verbrauches elektrischer Energie hat sich auch im 
Jahr 2017 nicht fortgesetzt. Zweifellos greifen hier 
Maßnahmen im Rahmen von Sanierungen speziell der 
Gebäudetechnik und des Energiecontrollings/Energie
managements. 
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Darüber hinaus ist, wie schon in den vorhergehenden 
Jahresanalysen dargestellt, die Entwicklung im Verbrauch 
elektrischer Energie weiterhin gekennzeichnet durch: 

die absolute Zunahme von halbindustriellen 
Forschungs- und Versuchsständen durch die Umsetzung 
von Clustern, Sonderforschungsbereichen und die 
Realisierung von Berufungszusagen. 

die Steigerung der Einwerbung von Drittmitteln, die 
unmittelbar zu einer Steigerung der Nutzungsintensität 
von Versorgungseinrichtungen führen. 

die Vermietung von Flächen, die durch intensive expe
rimentelle Arbeit und intensive Nutzung hoch techni
sierter Versuchsstände gekennzeichnet sind. 

die Zunahme von Veranstaltungen 

die Anmietung von Flächen, die sowohl zu 
Mehrverbräuchen als auch zu anderen (kosteninten
siveren) Versorgungstarifen auf Grund der mögli
chen Versorgung durch den Vermieter führen kön
nen, wobei eine Einbeziehung in Rahmenverträge mit 
Energieversorgern u. U. nicht möglich ist. 

die Erweiterung der Nutzungszeiten bis in die späten 
Abendstunden und in die Wochenenden, wo aber be
reits eine hohe Nutzungsintensität erreicht ist. 

Die intensivere Nutzung von Flächen führt zu einer 
Erhöhung des Versorgungsbedarfes. Der Verbrauch wird 
im Wesentlichen durch wechselnde Bedürfnisse von Lehr
und Forschungsaufträgen, einschließlich der Erhöhung 
von Nutzungszeiten, die energetischen Bedürfnisse von 
Forschungseinrichtungen und den verstärkten Einsatz von 
Kältemaschinen und dem Betrieb von Lüftungsanlagen, 
bestimmt. 
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Grundsätzlich kann man bei der Durchsetzung von 
Maßnahmen zur Effizienzsteigerung beim Einsatz 
von Energie von der Zielstellung der Dämpfung des 
Anstiegs von Kosten und Verbräuchen, weniger von ei
nem absoluten Rückgang sprechen. Erkennbar ist ein, 
wenn auch moderater, Anstieg des Bedarfes der elek
trischen Versorgung, einschließlich der erforderlichen 
raumklimatischen Bedingungen für die EDV. Im Jahr 
2017 wurden zum Betrieb des Rechenzentrums bei der
zeitiger Auslastung ca. 3.237.350 kWh ( +5 % gegen
über 2015) Elektro-Energie zum Betrieb aufgewendet 
(Hier ermöglichten die niedrigen Außentemperaturen im 
Sommer 2017 einen hohen Anteil des Betriebes der frei
en Kühlung, damit deutlich reduzierte Aufwendungen 
für die direkte Kälteerzeugung im Leistungsbetrieb von 
Kältemaschinen). 
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Beispielhaft für den notwendigen, darüber hinaus ge
henden Versorgungsaufwand für die EDV (Stichwort 
Digitalisierung) sind die Jahres-Aufwendungen für die 
Qualifizierung der Netzwerke, deren wachsende, und zum 
Teil aktuell formulierte Anforderungen an die Versorgung 
und speziell die Klimatisierung von Wiring Centern. 
Dies führt zwangsweise zu kaum noch kalkulierbaren 
Mehraufwendungen. Hieraus ergeben sich kaum noch 
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Möglichkeiten zum Vergleich und zur Bewertung von 
Verbrauchsdaten. Es ist erkennbar, dass diese 
Entwicklung in den nächsten Jahren sich noch weiter 
fortsetzen wird. Selbst vergleichende Betrachtungen in
nerhalb von Gebäuden sind unter diesem Gesichtspunkt 
kaum belastbar. Die Abbildung einer deutlichen 
Verbrauchsreduzierung im Gebäude EW dürfte langfristig 
kaum belastbar sein, da dies durch temporäre technisch 
bedingte Lüftungs- und Kälteleistungsreduzierungen er
reicht wurde . 
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Wärmeenergie 
In den letzten Jahren konnte der Anteil der Fernwärme 
an der Wärmeversorgung der TU Berlin kontinuierlich ge
steigert werden. Energieträger wie Erdöl und Gas konnten 
reduziert werden, elektrische Nachtspeichergeräte ganz 
abgeschafft werden. 

■ Fernwärme - Konstantleirter

■ Fernwärme - Gleit,! e lter

Ga,s

■öl

■Wärme (Mietnebenkosten)

Energieträgerstruktur an der Wärrneversorgung 

Um den Einfluss der Witterung zu berücksichtigen, 
wird der Wärmebedarf grundsätzlich gemäß VDI 3807 
mit Klimafaktoren witterungsbereinigt dargestellt. In 
der Regel wird in den vorliegenden Darstellungen der 
Wärmebedarf grundsätzlich witterungsbereinigt darge
stellt, nicht jedoch die Kosten, die den real fälligen Wert 
widerspiegeln. 

Der Verbrauch der Wärmeenergie ist seit Jahren rückläu
fig, auch wenn im Berichtszeitraum eine Stagnation beob
achtet werden kann. 
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Die Entwicklung beim bereinigten Verbrauch hat sich 
im Abrechnungsjahr grundsätzlich fortgesetzt. Die 
Abhängigkeit vom Profil der Außentemperaturen kann 
durch die Witterungsbereinigung nicht vollständig aufge
fangen werden. 
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Es besteht auch hier ein Zusammenhang mit den 
Elektroenergieverbräuchen, die bei erhöhten Wärmelasten 
in den Gebäuden sowohl zur Heizenergiereduzierung in 
der Heizperiode beitragen können, aber gleichzeitig bei 
Sorptionskühlung zu höheren Verbräuchen führen. 
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Treibhausgasbilanz 
Die Bilanz der Klimagase der 
TU Berlin umfasst derzeit aus
schließlich die betrieblichen 
Emissionen durch den Verbrauch 
von Energie und Wasser. Andere 
maßgebliche Faktoren wie 
Dienstreisen und Pendelverkehr 
können derzeit nicht erfasst und 
monitoriert werden. 

In dem gültigen Stromlieferver
trag erhält das Land Berlin 100 % 
sogenannten „Grünen Strom". 
Der Lieferant hat dazu dem Land 
Berlin eine Eigenerklärung über 
die Herkunft des Stroms bei der 
Abgabe des Angebotes geliefert 
(neben EE-Strom kommt noch 
Strom über EECS=European 
Energy Certificate System da
zu). Der C0

2
-Faktor beträgt 0 g/ 

kWh. In der Bilanz werden jedoch 
zusätzlich Vorkettenemissionen 
(Golücke 2018, Klimaschutz
konzept HNEE) berücksichtigt. 
Für den Stromliefervertrag laute
ten die Mindestanforderungen des 
Landes Berlin, dass die gesamte 
Liefermenge atomstromfrei ist. 
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- der zu liefernde Strom aus
schließlich aus erneuerbaren
Energien stammen muss.

- der C0
2
-Faktor 0 g/kWh betra

gen muss.
- der Lieferant sich verpflichtet,

im jeweiligen Lieferjahr Anlagen
zur Erzeugung von Energie aus
erneuerbaren Energiequellen
oder kleinen KWK-Anlagen
in Betrieb zu nehmen, deren
Leistung mindestens 5 % der
Gesamtleistung des Summen
lastgangs der ausgeschriebenen
Lose entspricht (Investitions
leistung in Neuanlagen).

Die abgegebene, vertraglich fixier
te Eigenerklärung des Lieferanten 
beinhaltet auch die Verpflichtung 
zur Inbetriebnahme von Anlagen 
zur Erzeugung von Energie aus 
erneuerbaren Energiequellen mit 
einer Leistung von 15 %, mindes
tens jedoch 5 % des Summenlast
ganges des Loses. 
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Treibhausgasemissionen der TU Berlin 

Zur unabhängigen Bewertung 
wird in der Bilanz zusätzlich der 
Treibhausgas-Anteil durch elek
trische Energie angegeben, der 
mit dem C0

2
-Äquivalent des so

genannten Strom-Mix für die 
Bundesrepublik Deutschland 
(UBA, Entwicklung der spezifi
schen Kohlendioxidemissionen, 
2018) berechnet wurde. 

Auf Grund des hohen Fernwärme
anteils und der damit verbunde
nen Kopplung an Modernisier
ungsmaßnahmen in der Wärme
versorgung durch die Energie
versorger konnte in der TU der 
jährliche C0

2
-Ausstoß für die 

Deckung des Wärmebedarfes seit 
dem Jahr 2001 gesenkt werden. In 
diese positive Umweltbilanz wirkt 
auch die Tatsache, dass durch die 
bewusste langfristige Förderung 
des Fernwärmeeinsatzes in den 
Liegenschaften der TU ein we
sentlicher Beitrag zur Entlastung 
der Umwelt geleistet wird. Die 
Lieferung der Fernwärme durch 
den Energieversorger erfolgt auf 

Grund der mit 93,2 % Anteil an 
Kraft-Wärme-Kopplung erzeugten 
Wärme mit einem zertifizierten 
Primärenergiefaktor von 0,567, 
welcher beim Einsatz von Heizöl 
oder Gas doppelt so hoch ist. So 
wurde auch dafür Sorge getragen, 
dass die der TU seit Ende 2012 
neu zur Verfügung stehenden 
Liegenschaften über entsprechen
de Fernwärmeversorgungsverträge 
versorgt werden. 

ß SAUBERE ENERGIE m KLIMASCHUTZ 

Energiemanagement 
www.tu-berlin.de/?30639 
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Wasser und 

Abwasser 

Die Schwankungen des Wasserverbrauchs sind auf unter
schiedliche Abrechnungszyklen sowie Umbaumaßnahmen 
an Heizungs- und Kühlkreisläufen zurückzuführen 
(Ausnahme im Jahr 2012 ein Wasserrohrbruch: siehe 
Umweltbericht 2013 der TU Berlin, Seite 26). 
Maßnahmen zur Reduzierung der Wasserverbräuche ins
besondere durch den Einsatz moderner Kühltechnik in ge
schlossenen Systemen sind weitgehend abgeschlossen. 
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Kostenentwicklung der 
Versorgung 
Der Bezug der für die Versorgung der TU-Flächen benö
tigten Medien im Berichtsjahr 2017 verursachte Kosten in 
Höhe von mehr als 16 Mio€. Der größte Anteil mit 63 % 
der Kosten wird dabei für den Bezug elektrischer Energie 
aufgewendet. 

Kostenstruktur des Bezugs von Medien und Energie 

Grundsätzlich sind die Preise aller Energieträger über 
Preisgleitklauseln an den statistischen Weltmarktpreis 
vom Öl gebunden. Daraus lässt sich die Stagnation der 
letzten Jahre ableiten. Die Höhe der Mischkosten wird 
zusätzlich maßgeblich durch die Tarifgestaltung bei 
Vertragsabschluss und die Entwicklung von Abgaben 
(u. a. Steuern, Abgaben) bestimmt. 
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Grafik: Entwicklung der spezifischen Kosten 

Langfristig ist jedoch weiterhin mit einem Anstieg der 
Energiekosten zu rechnen, der auch durch den stattfinden
den Klimawandel und die notwendigen Maßnahmen zur 
Eindämmung forciert wird. Damit werden Maßnahmen 
zum effizienten und suffizienten Umgang mit Medien und 
Energie weiter an Wichtigkeit gewinnen. 
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Fach- und bautechnische 
Maßnahmen 
Grundsätzliche Entwicklung 

Ausgehend von der Weiterführung 
langfristiger Zielstellungen wer
den beispielhaft Maßnahmen vor
gestellt, die Energieeinsparung 
und effiziente Energienutzung 
zum Ziel haben. Derzeit erfolgt 
eine umfangreiche Erweiterung 
und Modernisierung der 
Gebäudeleittechnik, bei gleichzei
tiger Erweiterung und Ausbau des 
Energiemanagementsystems zur 
Datenerfassung und Analyse der 
Energieverbräuche mit dem Ziel: 

Weitestgehend lückenlose 
Zuordnung von Verbrauchs
und Kostendaten zu Räumen 
und Gebäuden mit maximaler 
Zeitnähe und Genauigkeit 
Zuordnung von 
Verbrauchsdaten zu 
Ausrüstungen in Räumen und 
Gebäuden 
Benchmarking 
Energiesparmaßnahmen 
Einsparungen von 
Bearbeitungszeit durch die 
Bündelung von Leistungen 
Zunehmende Ablösung von ma
nuellen Eingaben durch auto
matische Datenerfassung 
Eine verursachungsgerechte-
re (ggf. berechnete) Massen
und Kostenzuordnung der 
Energieverbräuche 
Trendberechnung 
Kostenanalysen 

Als weitere Schwerpunkte sind 
erkennbar: 

- Weiterführung der
Maßnahmen zur Optimierung
der Raumbeleuchtung bei
gleichzeitiger Herstellung
der vorgeschriebenen
Beleuchtungsstärke.

- Zunehmender Einsatz von ef
fektiver Beleuchtungstechnik.

- Der weitere Ersatz von of
fenen wassergekühlten
Kältemaschinen durch geschlos
sene Systeme oder luftgekühl
te Maschinen, Aufbau und zu
nehmende Einbindung von de
zentralen Abnehmern von
Kälte in eine zentrale Ver
sorgung. Damit Schaffung
der Möglichkeiten für ein
Kältemanagement.

- Weiterführung der Optimierung
des Betriebes ausgewählter
Einrichtungen (Rechenzentrum,
Bibliothek, TIB-Gelände,
Gebäude EW, H u. a.).

- Modernisierung und
Optimierung von
Heizungsanlagen und -vertei
lungen (Gebäude EW und HL).

- Erweiterung des Einsatzes von
effizienter Heizungs-, Lüftungs
und Klimatechnik.
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Maßnahmen im 

Berichtszeitraum 

Hier lassen sich beispielhaft fol
gende Schwerpunkte in den 
Gebäuden benennen: 

2015/2016 begann die Fassaden
und Fenstersanierung im Gebäude 
EB aus dem 19. Jahrhundert. 
Vorgenommen werden die energe
tische Verbesserung der Fenster 
durch neue Floatverglasung und 
zusätzliche Dichtung der Innen
fensterflügel, sowie Montage von 
Außenjalousien im Süd- und 
Westbereich. 

In der Bibliothek wird das Ener
giemonitoring TU-intern wei-
ter durchgeführt. Zusätzlich wur
de mit Inbetriebnahme im April 
2017 in enger Zusammenarbeit 
mit dem Initiator, dem Energie
seminar (Fachgebiet Maschinen
und Energieanlagentechnik, Prof. 
Ziegler) durch den Solar Powers 
e.V. eine Photovoltaik-Anlage
auf dem Dach des Bibliotheksge
bäudes in der Fasanenstraße in
Betrieb genommen und bereits im
ersten Jahr 2017 ca. 22.200 kWh
in das TU-Netz eingespeist. Mit
telfristig wird im Rahmen eines
Forschungsvorhabens die Regener
ierung der Funktion des unter der
Bibliothek befindlichen Wärme
speichers angestrebt.

Der Umbau und die Moderni
sierung des Gebäudes 
GG-N für den Umzug des 
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Fachgebietes Energie- und 
Umweltverfahrenstechnik wird 
u. a. für die Errichtung von raum
lufttechnischen Anlagen mit
Wärmerückgewinnung und die
komplette Erneuerung der MSR
Technik genutzt. Zusätzlich wird
eine Fassadensanierung vorgenom
men: Es wird ein mineralisches
Wärmedämm-Verbundsystem zur
Verbesserung des Wärmeschutzes
angebracht sowie ein Fensteraus
tausch auf Holzfenster mit
Wärmeschutz-Isolierverglasung
gern. EnEV vorgenommen und
außenliegender Sonnenschutz in
stalliert. Türen und Dach wer
den ebenso in die Sanierung
einbezogen.

Besondere Erwähnung verdie
nen die Weiterführung von Maß
nahmen zur Modernisierung, wie 
z. B. einiger Lüftungsanlagen im
Gebäude EW und auf dem TIB
Gelände und deren Einbindung
in die Gebäudeleittechnik. Durch
die durchgeführten Maßnahmen
zur Sicherung der Versorgung im
TIB-Gebäudekomplex durch den
Einsatz neuer, effektiverer Tech
nik für Lüftungsanlagen wird ei
ne Energieeinsparung aber auch
die Erhöhung der Zuverlässigkeit
erwartet.

Im EW-Gebäude wurde mit der 
grundlegenden Sanierung der 
Heizzentrale auch großer Wert 
auf eine energetisch effektive 
Verteilung und den Betrieb der 
Lüftungstechnik gelegt. 



Ausblick 

Verstärkt wird auf die Verknüpf
ung von Forschung und Betrieb 
Wert gelegt. Ergebnisse, die im 
Rahmen von Forschungsprojekten 
ermittelt werden, sollen dabei 
gleich einer Optimierung des tech
nischen Betriebs der TU Berlin zu 
Gute kommen. 

Durch das in Etappen, bis zu 10 
Jahre laufende, durch das BMWi 
geförderte Forschungsprojekt 
HCBC (HochschulCampus Berlin
Charlottenburg) EnEff gibt es ei
ne gute Voraussetzung, mit der 
möglichen Campusentwicklung, 
auch bezogen auf die Energiever
sorgung, Potenziale zur Nutzung 
von Synergien zwischen der 
TU Berlin und der City West 
aber auch zu anliegenden 
Institutionen wie der U dK zu nut
zen. Hier sind u. a. der Auf- und 
Ausbau von Energieverbünden, 
eine koordinierte Raumnutzung 
z. B. bei Konferenzen, aber
auch die Durchführung von ge
meinsamen Projekten weiter zu
entwickeln.

- Minimierung des
Energieverbrauches

- Einsatz effizienter Technologien
- Energieeffiziente Gebäude

und energieeffizienter
Gesamtcampus

- Erweiterung der Nutzung erneu
erbarer Energien

Ergebnisse und Erkenntnisse der 
Forschungsarbeit fließen beispiel
haft unmittelbar in die langfris
tige Vorbereitung von konkreten 
Bau- und Versorgungsprojekten 
ein. 

Das Forschungsprojekt ENGITO 
identifiziert Potentiale für 
Energieeinsparungen im 
Bereich der Anlagentechnik in 
Berliner Nichtwohngebäuden 
wie Bildungseinrichtungen, 
Verwaltungsgebäuden, 
Sportstätten und sozialen 
Einrichtungen. Es wird unter
sucht, welche technischen und or
ganisatorischen Maßnahmen mit 
niedrigem Investitionsaufwand 
in diesen Liegenschaften zu 
Einsparungen führen können. 

Die Projektlaufzeit geht von 2017 
bis 2020. Das interdisziplinä-
re Projekt wird in Kooperation 
des Fachgebiets Maschinen- und 
Energieanlagentechnik (ETA) 
und des Zentrums Technik 
und Gesellschaft (ZTG) an der 
Technischen Universität Berlin 
durchgeführt. 

D SAUBERE ENERGIE 

Prof. Dr.-Ing. Felix Ziegler, ETA 
Prof. Dr.-Ing. Dr.-phil. Martina Schäfer 
Energiemanagement 
www.tu-berlin.de/?30639 
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Verhaltensbasierte und 
geringinvestive 
Maßnahmen 
Information und Unterstützung durch 
die Umweltbeauftragten bei SOU 

Im Rahmen der klassischen Maßnahmen mit direk
tem Bezug zu den Gebäudenutzenden sind an der 
TU Berlin bereits in den letzten zwei Jahrzehnten etli
che Aktivitäten und Möglichkeiten geschaffen worden, 
durch Verhaltensänderung und Kleininvestitionen dezen
tral Einsparpotenzial bei den Energieverbräuchen zu he
ben, beispielsweise: 

- Merkblatt „Energie sparen" mit praxisnahen Tipps
- Intranet-Informationssystem mit Praxistipps, Infos und

Unterstützungsmöglichkeiten
- Weiterbildungen zum Thema Energie und Wasser
- Persönliche Beratung im Rahmen von Begehungen
- Kostenlose Bereitstellung von Schaltsteckdosen zur

Trennung von elektronischen Geräten vom Stromnetz
(Vermeidung Standby)

- Kostenloser Verleih von Energiemessgeräten zur
Identifikation relevanter Verbraucher

- Investitionsunterstützung beim Austausch von energie
intensiven Altgeräten durch effiziente Neugeräte
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Projekt Echo 
Energieeffizienz und 
C0
2
-Einsparung an Hochschulen 

Das Verbundprojekt ECHO -
Energieeffizienz und C02-Ein
sparung an Hochschulen verfolg
te die Entwicklung einer Energie
sparkampagne zur Förderung 
energieeffizienten Verhaltens an 
Hochschulen. Hauptziele waren 
dabei, vor Ort Energiesparteams 
(Kernteams) auszubilden und die
se bei der Kampagnendurchführ
ung zu unterstützen. Das ECHO
Projekt wurde vom Bundesmini
sterium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit so
wie vom Projektträger Jülich ge
fördert. Über seine Laufzeit vom 
01.01.2016 bis 31.12.2018 wur
den an den teilnehmenden 10 
Hochschulen zwei Kampagnen
zeiträume durchlaufen, in de-
nen ECHO zunächst im kleinen 
Rahmen erprobt und an ausge
wählten Einzelgebäuden durch
geführt wurde. An der TU Berlin 
wurde ECHO in zwei Gebäuden 
durchgeführt: 

- FH (Fraunhoferstraße 33)
- MAR (Marchstraße 23)
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Im ersten Projektschritt (Heizper
iode 2016/2017) wurde die Kam
pagne im FR-Gebäude durchge
führt, das Gebäude MAR diente 
als Referenzgebäude. Im zweiten 
Projektschritt (Heizperiode 2017-
2018) wurde die Kampagne auf 
MAR ausgeweitet. 

Für das Projekt wurde ein Ener
gieteam ins Leben gerufen, das 
fachübergreifend das Projekt ge
steuert hat. Vertreten waren ne
ben dem Umweltbeauftragten und 
dem Energiemanagement auch 
ein Student, ein Wissenschaftler 
und zwei Mitarbeiterinnen aus 
Einrichtungen aus den Häusern. 
Zudem konnte aus jeder Einricht
ung eine Person als Multiplikator 
gewonnen werden. 

Kern der Kampagne war, für ei
ne geringe Anzahl an prägnan
ten Einspartipps über verschie
dene Formate die Sensibilisierung 
anzuregen und zu einer Selbstver
ständlichkeit im Handeln wer
den zu lassen. Die Tipps waren 
so ausgewählt, dass durch sie die 



größten beeinflussbaren Aspekte 
mit keinem oder sehr geringem 
Mehraufwand berücksichtigt wer
den konnten. Zu den Aspekten 
gehörten beispielsweise das Lüft
ungsverhalten oder die Vermei
dung von Standby. 

Durch Nutzungsänderung in den 
Gebäuden, insbesondere Verdicht
ung der Arbeitssituation hat es 
im Projektzeitraum eine Intensi
vierung der Nutzung gegeben, die 
zwar beobachtet wurde (Einzug 
neuer Fachgebiete und Einricht
ungen), aber nicht quantifiziert 
werden konnte. Dementsprechend 
war das Projektergebnis, bei dem 
im Beobachtungszeitraum eine 
Erhöhung der elektrischen Ver
bräuche festgestellt wurde, nicht 
überraschend. Festgestellt wur-
de jedoch eine Dämpfung des An
stiegs im Interventionsgebäude 
FH gegenüber dem Referenz
gebäude MAR. Hieraus ist eine 
relative Reduktion der individuel
len Verbrauchswerte ablesbar. 

Im Bereich elektrischer Energie 
konnte festgestellt werden, dass 
der Verbrauch im Interventionsge
bäude im Mittel um 0,25 % p.a. 
anstieg, während er im Referenz
gebäude um 2,63 % anstieg. Für 
die Heizenergie ergibt sich eine 
Reduktion des Verbrauchs im In
terventionsgebäude um 8,6 %, im 
Referenzgebäude nur um 4,2 %. 
Die fehlende Witterungsbereini
gung ist bei relativer Betrachtung 
bedeutungslos. 

Daraus lässt sich die jährliche 
Einsparung, die durch die Maß
nahmen des ECHO-Projektes er
reicht werden konnten, für die 
beiden betrachteten Gebäude auf 
folgende Werte abschätzen: 

Elektrische Energie 31.700 kWh/a 
Wärmeenergie: 45.900 kWh/a 

D SAUBERE ENERGIE

Jörg Romanski 
Joeg.Romanski@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?152995 
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4 3 Abfall: Vermeidung, Tren-
• nung, Verwertung, Beseiti

gung 
Wertstofftrennung und Abfallvermeidung bleiben 
als betriebliche Kernaufgabe weiterhin im Focus: 
die etablierte getrennte Erfassung von Wertstoffen 
bedarf auf organisatorischer Ebene stetiger 
Beobachtung, um existierende Standards zu erhalten 
und kontinuierlich weiter ausbauen zu können. 

198 4.3 Abfall: Vermeidung, Trennung, Verwerung, Beseitigung 



Abfalltrennung und 
Verwertung: 
Gewerbeabfall 
Auch 2017 hat der abnehmende Trend beim Gesamt
Abfallaufkommen an der TU im Gewerbeabfallbereich an
gehalten; die Menge liegt nun knapp unter 1110 t. Diese 
erfreuliche Entwicklung spiegelt möglicherweise eine wei
tere Verstetigung des Abfallvermeidungsgedankens bei 
den TU-Beschäftigten wieder. 

Die Entwicklung der Verwertungsquote der TU weist lei
der eine leicht fallende Tendenz auf. Sie liegt 2017 mit 
69 % zwar noch auf einem guten Niveau, mit 760 t liegt 
die Absolutmenge der verwerteten Abfälle jedoch niedri
ger als in den sechs Jahren zuvor. Sie nimmt somit stär
ker ab als das Gesamtabfallaufkommen, was bedeutet, 
dass weiterhin Anstrengungen, um die Bereitschaft der 
Beschäftigten und der Studierenden, aktiv Abfalltrennung 
zu betreiben und in ihrem Umfeld darauf hinzuwir-
ken, erforderlich sind. Da der Anteil der rund 35.000 
Studierenden am Abfallaufkommen der TU gegenüber 
knapp 8.000 Beschäftigten einen bedeutsamen Anteil aus
macht, liegt das Augenmerk nun darauf, Akzeptanz für 
Abfallvermeidung und Abfalltrennung auch unter den 
Studierenden zu erhöhen. Hierzu wurde 2017 eine ers-
te Kampagne unter Nutzung von Social-Media-Kanälen 
im Rahmen eines von SDU betreuten Projekts zur 
Lehrveranstaltung "Umweltmanagement" gestartet. 
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Nur wenn die Abfalltrennkultur, gestützt durch das 
Informationssystem von SDU, von allen TU-Akteuren 
mitgetragen wird, kann langfristig eine Stabilisierung der 
Verwertungsquote erreicht und ein Anstieg avisiert wer
den. 

100% 

90% 

80% 

70% 

60% 

-:l!r-Verwenungsquote 

0 

Verwertungsquote aller Abfälle (ohne Bauabfälle) der TU Berlin 

Auffällig im Jahr 2017 ist insbesondere der Rückgang der 
erfassten Altpapiermengen. Hier wäre allein aufgrund der 
allgemein steigenden Mengen an Verpackungskartonagen 
grundsätzlich auch an der TU ein Anstieg zu erwarten ge
wesen. In der Praxis hat sich jedoch leider gezeigt, dass 
die sortenreine Sammlung von Altpapier an den TU
Arbeitsplätzen noch optimiert werden muss, da durch
aus nicht alle in blauen Säcken auf dem Abfallplatz ange
lieferten Papierabfälle auch in die Altpapierpresse gege
ben werden können. Viele dieser Säcke sind vermüllt, so 
dass diese für das Papierrecycling verloren sind und nur 
noch in die Restabfallpresse gegeben werden können. Dem 
zurückgehenden Trend der Altpapiermenge kann auch 
durch das zunehmend genutzte Angebot an dezentralen 
Behältern für (sortenreines) Datenschutzpapier nicht ent
gegengewirkt werden. 
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Es zeigt sich wieder einmal mehr, dass Anstrengungen 
entlang der gesamten Prozesskette der Abfallentsorgung 
an der TU Berlin erforderlich sind, um die sortenrei-
ne Übergabe der Papierabfälle auf dem Abfallplatz si
cherzustellen. Dies schließt auch die Nutzung der 
Einflussmöglichkeiten der Vertragshalter auf die be
schäftigten Reinigungsunternehmen zur getrennten 
Abfalleinsammlung nach TU-Farbleitsystem mit ein. 
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Mengenentwicklung von Restabfall und Wertstoffen an der TU Berlin 

2017 wurde die 2014 begonnene Ausstattung der 
Abfallsammelstationen mit geschlossenen, begehba-
ren Containern, abgeschlossen. Störungen innerhalb der 
Prozesskette der Abfallentsorgung werden durch die ge
schlossenen Abfallübergabestationen weiter minimiert. 
Schließberechtigte können diese Stationen auch zur 
Übergabe größerer Mengen von Verpackungsmaterial -
Kartonagen und Kunststoffabfälle in gelben Säcken - nut
zen, wodurch dem Entstehen von Brandlasten innerhalb 
der Gebäude effektiv entgegengewirkt werden kann. Die 
vollständige Abfallbilanz finden Sie im Anhang. 

ll] KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 

Kerstin Goldau, SDU 
kerstin.goldau@tu-berlin.de 
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Sonderabfall 
Gefährliche Abfälle unterliegen naturgemäß Schwan
kungen. Im Bereich der Abfälle aus Laboren und For
schung sind die Mengen direkt an Projektlaufzeiten, 
experimentelle Phasen oder Praktika gebunden. 

Im Berichtszeitraum gab es verschiedene Kampagnen zur 
Abfallvermeidung und sauberen Laborabfalltrennung. 
Informationen werden im Umfeld der Forschung inzwi
schen regelmäßig auch in englischer Sprache angeboten. 
Gleichzeitig wurde ein logistisches System unter Nutzung 
von Mehrwegbehältern zur dezidierten Laborglastrennung 
eingeführt, um die Problematik der Gefahrstoffe und beim 
Recycling von Verpackungsglas zu berücksichtigen. 

Die Abfälle aus dem Betrieb der Liegenschaften hän-
gen stark von Wartungszyklen z. B. von Fett- oder 
Ölabscheiden ab. 
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Entwicklung der gefährlichen Abfälle aus der Forschung 

202 4.3 Abfall: Vermeidung, Trennung, Verwerung, Beseitigung 



15 

t/a 

+Altöl, Emulsl0nen 

+ölh. ßetr.-mittel 

♦Absdheid'eri nha'lte 

Laboratory 

glassware 

Entwicklung der gefährlichen Abfälle aus dem Betrieb 

Kerstin Goldau, SDU 
kerstin.goldau@tu-berlin.de 
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Abfallvermeidung 
Für den individuellen ressourcenschonenden Umgang mit 
Betriebsmitteln und Material gibt es zahlreiche Ansätze. 
Wichtig und nachhaltig ist eine verantwortungsvolle 
Bewusstseinsbildung. Zur Selbstverständlichkeit wird ein 
Verhalten erst, wenn man im Alltag nicht mehr darüber 
nachdenkt. Hilfreich kann dabei eine unaufdringliche 
Omnipräsenz des Themas sein. So sind inzwischen nicht 
nur bei der TU Berlin Hinweise in E-Mail-Signaturen 
Standard. Bei SDU werden diese durch Ergänzung kon
kreter Auswirkungen transparent gemacht. So heißt es in 
der Signatur: Ist ein Ausdruck nötig? Sparen Sie pro Seite 
200 ml Wasser, 1 g C0

2
, 12 g Holz und 15 Wh Energie. 

Vermeidung von 
Einwegartikeln 
Beim traditionellen Neujahrsempfang des Präsidenten 
werden grundsätzlich Mehrweg-Gläser und Mehrweg
Geschirr verwendet. Damit wird dem Bekenntnis zur 
nachhaltigen Entwicklung verstärkt auch bei repräsentati
ven Veranstaltungen durch praktische Umsetzung der ge
bührende Stellenwert eingeräumt. 
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Weiterverwendung von 
Altmöbeln 
Auf systematische und größere Art wird auch mit 
Einsatz räumlicher und personeller Kapazitäten die 
Abfallvermeidung durch das Möbellager der TU Berlin 
betrieben, das unter Abzug der Kosten immer noch zu 
einer Netto-Entlastung des Haushaltes führt. Allein im 

Jahr 2017 konnten durch Substitution von Neukauf nahe
zu 50.000 € eingespart werden. 
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Entwicklung der Abnahmen von Möbelstücken aus dem Gebrauchtmöbellager 

m KONSUM·. PROOUKTIONSMUSTER 

Torsten Klann, Abt. IV 
torsten.klann@tu-berlin.de 
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NoGo: Coffee to go 
Inzwischen stigmatisiert, aber 
dennoch weit verbreitet: Der be
queme, aber ressourcenfressen-
de Einweg-Kaffeebecher. Der 
Kampf gegen die verschwende
rische Einweglösung wird über 
mehrere Ebenen geführt. Das 
Studierendenwerk hat inzwi
schen eine Pönale für den Einweg
Becher eingeführt, die spür-
bar ist: Durch einen Aufschlag 
von 40ct pro Becher konnte der 
Verbrauch der Becher an der TU
Mensa von 70 % (2012) auf un
ter 40 % (2018) gesenkt werden, 
ohne dass es zu einem Einbruch 
des Kaffeekonsums kam. Ziel ist, 
die Quote auf unter 20 % zu sen
ken. ,,Jährlich verbrauchen wir 
3 Milliarden Einwegbecher in 
Deutschland" titelt Greenpeace 
und führte an der TU Berlin im 
Oktober 2017 eine Fotoaktion ge
gen Einwegbecher mit Sprüchen 
wie „Coffee to stay'' oder „Kaffee 
braucht einen umweltbewuss-
ten Genießer" durch. ,,Käme das 
Holz aus dem Tiergarten, wäre er 
bereits nach einem halben Jahr 

verschwunden", so die Motivation. 
Unter dem Motto „Gesicht zei
gen" haben 120 Studierende 
der TU Berlin diese Forderung 
mit ihrem Foto und mit ausge
wählten Kommentaren unter
stützt, die an dem Info-Stand 
von Greenpeace ausgestellt wur
den und zu regen Diskussio-
nen mit den Kommilliton*innen 
Anlass gaben. Studierende der 
TU Berlin erstellten im Rahmen 
der Lehrveranstaltung „Umwelt
management" in Kooperation 
mit SDU (Sicherheitstechnische 
Dienste und Umweltschutz) ein 
Video zur Abfalltrennung von 
Einweg-Bechern aus Pappe an der 
TU Berlin. Am Ende wird der 
Verzicht auf diese Becher thema
tisiert. So wird auf unterhaltsa
me Weise ein unattraktives, aber 
wichtiges Thema auch für die 
Mehrheit verfügbar. 

m STAUTE, GEMEINDEN m KONSUM·, PRDDUKTIONSMUSTER 

Kerstin Goldau, SDU 
kerstin.goldau@tu-berlin.de 
www.greenpeace.berlin/2017 /11/ 
tu-ber lin-statt-coffee-to-go-jetzt-coffee-to-stay 
www.youtube.com/watch?v=3i8R-_ nSShc 
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4.4 
umweltschonende
Mobilität 

Jobticket 
mit leichtem Aufwind 
Bei den Firmentickets zeigt sich erfreulicher Weise, trotz 
bleibend schwacher Rahmenbedingungen, inzwischen ein 
positiver Trend. Doch nur 3,4 % der Beschäftigten nut
zen das Angebot. Der geringe Preisvorteil wird durch den 
Nachteil fehlender Übertragbarkeit wahrscheinlich zunich
te gemacht. Da die allgemeinen Rahmenbedingungen des 
Nahverkehrstarifes durch Preissteigerungen auch weiter 
an Attraktivität verlieren, wirken die marginalen Vorteile 
der Firmenfahrkarte wahrscheinlich immer positiver. 
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Entwicklung des Bezuges von Firmentickets durch Beschäftigte der TU Berlin 

m STÄDTE. GEMEINDEN 

Jörg Romanski, SDU 
Joerg.Rornanski@tu-berlin.de 
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Fahrradparken leicht gemacht 
Mit dem Fahrrad zum Universität - Ein guter Vorsatz 

Gibt es genügende und siche-
re Abstellmöglichkeiten für 
Fahrräder, wird auch entspre
chend viel mit dem Fahrrad ge
fahren. Die Förderung der um
weltgerechten und gesundheits
freundlichen Fahrradmobilität 
kann also auch mit einer passen
den und guten Ausstattung an 
Fahrradparkplätzen erfolgen. Die 
Projekte zu Fahrradparkplätzen 
der TU Berlin verstehen sich 
als Element für eine attrak-
tive Fahrradmobilität der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie der Studentinnen und 
Studenten. Noch gibt es ein unzu
reichendes Parkplatzangebot für 
den ruhenden Radverkehr. Mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten 
werden immer wieder neue 
Aspekte aufgegriffen, die von 
Studierenden in Projekten unter 
der Leitung der Stabsstelle SDU 
bearbeitet werden. Die Projekte 
zum Umweltmanagement erfreu
en sich weiterhin regen Interesses 
unter den Studierenden, da die 
Ergebnisse direkt und sichtbar 
vor Ort auf dem Campus wir
ken. Hervorzuheben sind die 
Themen „Geografisches Informa
tionssystem zu den Fahrradpark
plätzen", ,,Kapazität und 
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Auslastung'' und ,,Radparkinfra
strukturen für Verwaltung, Lehre 
& Forschung'' und die ,,Fotodoku
mentation". Nach dem Votum 
von Herrn Dr. Neukirchen, 
Kanzler der TU Berlin, und mit 
Unterstützung des Arbeits- und 
Umweltausschuss der TU Berlin 
(AUSA), werden seit dem Jahr 
2017 verfügbare Geldmittel und 
Ressourcen gezielt in den Ausbau 
der Infrastruktur der Fahrrad
parkplätze gesteckt. Auf Initiative 
der Stabsstelle SDU und mit 
Umsetzung der Abteilung 
Gebäude- und Dienstemanage
ment aus der Zentralen Universi
tätsverwaltung (ZUV) entstan
den so bereits zahlreiche neue 
Fahrradparkplätze nach dem 
TU-Standard „mit Kreuzberger 
Bügel", etwa vor den Gebäuden 
H, BH-A, V und F, um nur einige 
zu nennen. Damit entwickelt die 
TU Berlin die Ausstattung mit 
Fahrradständern in Richtung der 
ermittelten Sollgröße von 7000 si
cheren und attraktiven Fahrrad
abstellmöglichkeiten kontinuier
lich aus. 

m STAUTE, GEMEINDEN

Michael Hüllenkrämer, SDU 
Michael.Huellenkraemer@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?151994 



Stadtradeln 

für Gesundheit und 
Klimaschutz 
,,Für Gesundheit und Umwelt: Klimaschutz und 

Bewegung - diese zwei positiven Aspekte des Radfahrens 
sind für die Mitglieder der Technischen Universität 
nicht nur Ausgleich, sondern immer mehr auch 
Anspruch. Technik ohne den Menschen und Technik oh
ne Verantwortung für das lokale und globale Umfeld 
ist nicht mehr denkbar. Die TU Berlin nimmt diese 
Herausforderung an - durch ihre 20 Jahre bestehenden 
Umweltleitlinien, durch regelmäßige Berichterstattung 
im Umwelt- bzw. Nachhaltigkeitsbericht, durch ih-
ren Nachhaltigkeitsrat, doch auch durch viele einzelne 
Maßnahmen und Aktionen, wie z.B. mit der Teilnahme 
an der bundesweiten Kampagne Stadtradeln, an der sich 
die TU Berlin seit 2016 regelmäßig beteiligt." schreibt 
Stadtradeln-Teamleiter Jörg Romanski. 

Im Jahr 2017 haben über 100 Mitglieder der TU Berlin 
21 Tage lang am Stadtradeln teilgenommen. Mit insge
samt gut 18.600 km wurden gegenüber dem Autoverkehr 
2,1 t C0

2 
vermieden. In der Absolut-Wertung belegte die 

TU Berlin damit den 6. Platz der 189 Berliner Teams. 
Im Schnitt fuhr jedes Teammitglied in diesem Zeitraum 
knapp 180 km. 

m STÄDTE, GEMEINDEN 

Jörg Romanski, SDU 
Joerg.Rornanski@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?195931 
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Blick über den Berichtszeitraum hinaus 

Vermeidung von 
Kurzstrecken/lügen 
Motiviert von dem Engagement 
der Schüler*innen für 
Fridays4Future, sind eine Gruppe 
von Wissenschaftler*innen 
( Scientists4Future) und Studier
enden an der TU Berlin aktiv, 
um das Thema Klimaschutz an 
der TU auch auf der betriebli
chen Seite zu stärken und damit 
auch gezielter nach außen zu tre
ten. Dieses Engagement wird vom 
Präsidium und vom Nachhaltig
keitsrat der TU Berlin explizit un
terstützt. Ein wesentlicher klima
relevanter Aspekt der Tätigkeit 
von Wissenschaftler*innen sind 
die dienstlichen Flugreisen. Der 
Besuch von Konferenzen oder 
die Durchführung von Projekten 
mit bundesweiten und interna
tionalen Partnern ist einerseits 
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bereichernd und trägt zur wis
senschaftlichen Verständigung 
und Problemlösung bei, anderer
seits gehen die damit verbunde
nen Reisen aber mit erheblichen 
C02-Belastungen einher. Eine 
Beispielzahl: Ein Flug Berlin
München ist mit ca. 9 Mal so viel 
C02-Emissionen verbunden als 
wenn diese Strecke mit dem ICE 
zurückgelegt wird. 

Ein erster Schritt, in diesem 
Bereich deutlich zum Klimaschutz 
beizutragen, ist die Vermeidung 
von Kurzstreckenflügen bis 
1.000 km (also alle Inlandsreisen, 
aber auch kürzere Reisen ins eu
ropäische Ausland). Ein weite
rer, allerdings weniger wirksamer 
Schritt ist die Kompensation von 



Flugreisen durch die Finanzierung 
von ausgleichenden Klimaschutz
maßnahmen. Beide Ansätze wer
den von einigen Wissenschaft
ler*innen bereits durchgeführt. 
An anderen Hochschulen sind 
Kurzstreckenflüge bereits verbo
ten (z. B. Hochschule für Nach
haltige Entwicklung Eberswalde, 
Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Berlin). 

Um dieses Engagement sichtbarer 
zu machen und sowohl N achah
mende zu finden als auch ei-
nen strukturellen Prozess an der 
TU Berlin zu initiieren, haben 
Scientists4Future-Angehörige auf
gerufen, eine Selbstverpflichtung 
zum Verzicht auf Kurzstrecken
flüge zu unterzeichnen. Bis zum 

20.09.2019 konnten 440 Selbstver
pflichtungen gesammelt wer-
den und dem Präsidenten der 
TU Berlin übergeben werden. 
Die Initiative wurde positiv auf
genommen und Maßnahmen 
zur Unterstützung, wie z. B. die 
Einrichtung von technisch hoch
wertigen Videokonferenzräumen, 
zugesagt. 

m KLIMASCHUTZ 

Martina Schäfer, ZTG 
schaefer@ztg.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?208853 
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4 5 Sicheres und
• gesundes Arbeiten

Prävention: 
Der Schlüssel für sichere Arbeit 
Die systematische Implementier
ung von Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz (AUG) in die 
Prozesse und Aufgaben der TU
Mitglieder ist nicht immer einfach 
und schnell zu realisieren. Sie si
chert jedoch den Beschäftigten 
gesunde Arbeitsplätze, unfallfreie 
Tätigkeiten und den Verantwort
lichen effiziente Abläufe und Haft
ungsentlastung. So sind z. B. die 
regelmäßigen Unterweisungen 
grundsätzlich bereits etabliert 
und motivieren die Beschäftigten 
und die Studierenden zu gesund
heitsgerechtem, unfallfreiem und 
umweltschonendem Verhalten. 

Durch die Bereitstellung eines 
umfangreichen Informationssys
tems, von Weiterbildungsangebo
ten, Arbeitsstättenbegehungen, 
und Maßnahmenvorschlägen nach 
Unfällen etc. unterstützen die 
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Stabsstellen SDU und BÄD die 
Leitungen und die Mitglieder sys
tematisch bei der Umsetzung von 
Präventionsmaßnahmen. Ziel ist 
es, durch Prävention und struk
turiertes Vorgehen einen niedri
gen Unfallstand zu erreichen und 
darüber hinaus für gesundheits
gerechtes Verhalten und gesunde 
Arbeitsplätze zu sorgen. 

Kombinationsbegehungen 

Durch stichpunktartige Beobach
tung der gelebten Praxis durch 
die Stabsstellen SDU, BÄD und 
den Personalrat erhalten verant
wortliche Führungskräfte konkre
te Lösungsvorschläge zur Verbes
serung des Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutzes in ihrem 
Verantwortungsbereich. Die Fak
ultät V Verkehrs- und Maschinen
systeme bildete im Jahr 2017 den 



Schwerpunkt der Begehungen. 
Fachgebiete mit zahlreichen 

Beschäftigten werden ausgewählt, 
die Professorinnen und Profes
soren aufgesucht und alle Arbeits
plätze begutachtet. Mit dem 
schriftlichen Bericht unterstützen 
SDU und BÄD die Verantwort
lichen systematisch. 

Die (in einigen Fällen fehlen-
de) Gefährdungsermittlung für 
die Tätigkeiten im Labor, in der 
Werkstatt, im Versuchsfeld sowie 
im Büro etc. mit Festlegung von 
Maßnahmen und der Wirksam
keitskontrolle durch die jeweili
gen Vorgesetzten ist der Master
schlüssel für Prävention. So bie
tet SDU Unterstützung bei 
der Implementierung eines 
Gesamtkonzeptes zur Gefähr
dungsbeurteilung durch diese 
Kombinationsbegehungen und die 

Bereitstellung von Checklisten, 
sowie bei der Auswertung der 
Gefährdungsbeurteilung an. 
Nach Eindruck von SDU wird 
die Verantwortungswahrnehmung 
der Vorgesetzten im Allgemeinen 
wahrgenommen. Das heißt z.B., 
dass Vorgesetzte auf SDU zuge
hen und gezielte Beratungen wün
schen, um den Arbeits-, Umwelt
und Gesundheitsschutz in die 
Führungsaufgabe zu übernehmen. 
Der Austausch mit den Beschäft
igten, ohne die eine Umsetzung 
nicht möglich wäre, ist gut bis 
sehr gut. Einige klassische Ele
mente der Organisation werden 
noch nicht flächendeckend durch
geführt bzw. es fehlt die Doku
mentation z. B.: Gefährdungsbe
urteilungen für Bildschirmarbeits
plätze. Die Arbeitsmedizinische 
Vorsorge ist häufig nicht bekannt. 
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Die meisten Fachgebiete machen 
einen guten bis sehr guten Ein
druck in der Umsetzung des 
AUG. Der Standard hinsichtlich 
des AUG muss erhalten, in 
Einzelfällen jedoch verbessert 
werden, z. B. bei Unterweisungen 
in reinen Bürobereichen. Die 
Benennung von Ersthelfern und 
Ersthelferinnen ist in vielen 
Bereichen erfolgt. 

SDU verfolgt die Rückmeldungen 
der jeweiligen Verantwortlichen 
und unterstützt und berät zur 
Umsetzung der Empfehlungen. 

Vorortberatung ist eine 
etablierte Unterstützung 

Neben den stichprobenartigen 
Kombinationsbegehungen als 
Gesamtschau der AUG-Situation 
ist die direkte Beratung in den 
verschiedenen Bereichen aus un
terschiedlichen Anlässen eine spe
zifische Unterstützung in aktuel
len Situationen. Auch im aktuel
len Berichtszeitraum 2017 führ
ten die Fachkräfte der Stabsstelle 
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SDU zahlreiche Beratungen vor 
Ort durch Einzelbegehungen 
durch. 

Über 400 mal gingen sie vor Ort, 
um TU Mitglieder sicherheits
technisch, umweltrechtlich oder 
auch im Brandschutz zu bera-
ten und zu unterstützen. Einen 
Schwerpunkt bilden die anlass
bezogenen Beratungen zum or
ganisatorischen Brandschutz 
(Brandlastfreiheit herstellen, 
Verhalten im Brandfall oder an
deren Notfällen etc.). 

Gefährd ungsind uzierte 
Beratungen z. B. nach Unfällen, 
bildeten glücklicherweise nicht 
den Schwerpunkt. Hierbei schla
gen die Fachkräfte von SDU den 
Vorgesetzten Maßnahmen vor, 
die präventiv wirken und die 
Unfallzahlen niedrig halten sollen. 

EI GESUNDHEIT, WOHLERGEHEN II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

Sicherheitstechnische Dienste und Umwelt 
sdu@tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/?l 7867 
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Unfallfrei zur Arbeit und wieder nach Hause 

Niedrige Unfallzahlen 
Der unfallfreie Weg von und zur Uni gelingt leider nicht 
immer. Auch im Jahr 2017 waren die meisten Unfälle, 
die von TU-Mitgliedern gemeldet wurden, Wegeunfälle. 
Insgesamt verunfallten 82 Beschäftigte, 48 Studierende 
und 6 Azubis auf dem Weg zur TU Berlin oder auf dem 
Heimweg. 
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Anzahl der Unfälle Beschäftigter der TU Berlin 
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■ Sportunfälle
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Wie bereits in den vergangenen Jahren nutzten die meis
ten der Verunfallten das Fahrrad (57 %). Etwa ein Drittel 
war zu Fuß unterwegs. Die typischen Gefahrenquellen, 
mit denen es die verletzten Fußgänger und Radfahrer zu 
tun hatten, sind im Folgenden aufgeführt. 

Gefahrenquellen für Radfahrer: 
- Unachtsame Verkehrsteilnehmer (oft Autofahrer*innen)
- Glatteis, nasse Straßen, Laub
- Sich lösende Teile und Gegenstände am Fahrrad

(Fahrradkette, Sattel, Taschen, Jacken, etc.)
- Hindernisse und Unebenheiten auf den Wegen, z. B.

Bordsteinkanten, Schienen
- Schwieriger Untergrund, z. B. Sand oder Schotter

Gefahrenquellen für Fußgänger: 
- Stolperstellen auf den Wegen und Treppenstufen
- Glatteis, Nässe
- Andere Verkehrsteilnehmer
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Im Jahr 2017 wurden insgesamt 257 Unfälle per Unfall
anzeige gemeldet. Die Quote der meldepflichtigen Unfälle 
bei den Beschäftigten der TU Berlin lag bei 4,3 Unfällen 
pro 1000 Beschäftigten der TU Berlin und ging damit 
das vierte Mal in Folge signifikant zurück (zum Vergleich: 
im gleichen Bezugszeitraum meldet die DGUV eine 
Unfallquote von 21,2 Unfällen pro 1000 Versicherter). 
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Grafik: Anzahl meldepflichtiger Unfälle Beschäftigter der TU Berlin 

Von den 139 Arbeits- und Wegeunfällen der Beschäftigten 
der TU führten ca. 70 % der Unfälle zu weniger als 3 
Fehltagen. Nur 22 verunfallte Beschäftigte fehlten länger 
als 2 Wochen. Das bedeutet, dass die Unfallzahlen an der 
TU Berlin nicht nur erfreulich gering sind, sondern auch, 
dass die meisten Unfälle glimpflich verlaufen. Es gab kei
ne tödlichen Unfälle, keine Gliedmaßenverluste und keine 
Vergiftungen. 

121 der gemeldeten Unfälle ereigneten sich direkt an 
der Universität (47 %). Die Top 3 der Unfallorte sind 
hier: Sporthallen und Sportplätze ( 30 Unfälle), gefolgt 
von Fluren und Treppen (26 Unfälle) und Werkstätten 
und technische Räume (25 Unfälle). Andere TU-interne 
Unfallorte waren z. B. das Außengelände der TU, Labore 
oder Büroräume. 
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Die Unfälle in den Sporthallen und auf den Sportplätzen 
sind erwartungsgemäß typische Sportunfälle mit 
Prellungen und Knochenbrüchen. Bis auf eine Ausnahme 
sind die Verunfallten hier Studierende, die an den ent
sprechenden Sportangeboten vom TU Sport teilgenom
men haben. 

Auf den Fluren der TU werden regelmäßig Pfützen bei
spielsweise in der Nähe von Teeküchen zum Verhängnis. 
Eine häufige Unfallursache ist immer wieder auch das 
Übersehen bzw. Abrutschen von Treppenstufen, nicht sel
ten auf routinemäßig begangenen Wegen. Das Risiko beim 
Benutzen von Treppen zu verunfallen, ist nicht zu unter
schätzen! Auf die zeitgleiche Nutzung von Smartphones 
sollte man verzichten, ebenso wie auf den Transport 
von großen Gegenständen ohne Helfer oder Hilfsmittel. 
Werden beide Hände für den Transportvorgang benötigt, 
steht keine Hand mehr für den rettenden Griff an den 
Handlauf zur Verfügung. 

Klassische Unfälle in Werkstätten, technischen Räumen 
sowie Laboren sind auch im Jahr 2017 Splitter in Fingern 
und Händen, Späne in den Augen, dünne Bohrer oder 
Kanülen in Fingern, Schnittwunden durch Werkzeuge 
oder zerbrochenes Laborglas. Umkippende oder aus den 
Händen rutschende Gegenstände verursachten schmerz
hafte Verletzungen an Füßen und Händen, auf die sie ge
fallen sind. Beim Transport von schweren oder großen 
Gegenständen kommt es immer wieder auch zu gequetsch
ten Fingern und Händen. Das Benutzen von Hilfsmitteln 
oder geeigneter PSA (Persönlicher Schutzausrüstung) 
wie Schutzhandschuhe und passende Schutzbrillen sowie 
Arbeiten ohne Zeitdruck und Hektik könnten viele dieser 
Unfälle vermeiden. 
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Beispiele von Arbeitsunfällen und Maßnahmen zur 
Vermeidung des Wiederholungsfalls: 

- Stromunfall bei Arbeiten an nicht spannungsfreien
Teilen: Immer die 5 Sicherheitsregeln der Elektrotechnik
beachten! Immer Spannungsfreiheit herstellen und
prüfen! Diese Maßgaben sind in den regelmäßigen
Unterweisungen und in den Betriebsanweisungen mit
hoher Priorität zu berücksichtigen.

- Schnittwunde durch außer Kraft setzen der
Schutzfunktion einer Maschine mit bewegten
Maschinenteilen: Umgehen von Schutzvorrichtungen
verhindern! Wenn vorübergehend Schutzfunktionen au
ßer Kraft gesetzt werden (z. B. bei Wartung), müssen
Kompensationsmaßnahmen umgesetzt werden, die das
gleiche Schutzniveau sicherstellen!

- Absturz in Schacht durch morsche
Holzdielenabdeckung: Stabilität der Abdeckung von
Gefahrenstellen regelmäßig durch Verantwortlichen prü
fen! Zum Selbstschutz Stabilität von Abdeckungen vor
dem Betreten auf Vertrauenswürdigkeit prüfen!
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EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

Anja Höschel, SDU 
A.Hoeschel@tu-berlin.de 
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Entwicklungen im Brandschutz 
Brandschadenereignisse, 
durch Menschen verursacht 

Auch im Berichtszeitraum 
2017 /18 ist die TU Berlin von 
Schadenfeuern nicht verschont 
geblieben. Durch eine schnel-
le Detektion und anschließen-
de Intervention wurde größerer 
Schaden unterbunden. Damit 
gingen das schnelle und richtige 
Reagieren der eingesetzten Kräfte 
einher. 

Im März 2018 wurde der Ord
nungsdienst zu einem Feuer in 
der BIB gerufen. Anlass war ei
ne Brandstiftung in einer WC
Anlage. Ein Handtuchspender 
wurde angezündet. Ein ordnungs
gemäßer Löschversuch konnte den 
Brand beenden. 

Im April 2018 entstand ein klei
nes Feuer in einem Lichtschacht 
am Architekturgebäude. In ihm 
befand sich altes und trockenes 
Laub, das sich entzündete und 
stark qualmte. Ursache war ei
ne brennende Zigarette, die dort 
hineingeworfen wurde. Durch 
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aufgestellte Fenster und Türen im 
Kellerbereich zog der Brandrauch 
durch große Teile des Hauses. 

In den beiden Fällen wurde to
xische Brandrauche freigesetzt. 
Dass diese natürlich ungereinigt 
in die Umwelt gelangen, ist plau
sibel. Somit ist die Vermeidung 
eines jeden Feuers auch ein ak
tiver Beitrag zum Schutz der 
Umwelt. 

Diese beiden Brände spiegeln 
die Realität wieder. An der Uni
versität finden mutwillige 
Brandstiftungen überpropor
tional statt. Auch ist es die 
sorglose Umgehensweise mit 
Brandpotentialen. Wichtig ist, 
das eigene Verhalten immer wie
der zu prüfen und ggf. zu ändern 
sowie mit offenen Augen auf 
Auffälligkeiten zu achten, um ein 
rechtzeitiges Eingreifen und ei-
ne schnelle Bekämpfung eines 
Feuers zu ermöglichen. Daraus er
gibt sich, dass die Schulung im 
Brandschutz für alle ein aktiver 
Beitrag zur Sicherheit und zum 
Umweltschutz ist. 



Im Oktober 2018 kam es zu einem 
fehlerhaften Feueralarm in der al
ten Bibliothek im Hauptgebäude. 
Staubende Bauarbeiten und ak
tive Rauchmelder vertragen sich 
eben nicht. Durch eine bereichs
weise Alarmierung konnte erreicht 
werden, dass nicht das gesamte 
Haus geräumt werden musste. 
Leider führte es zu Missverständ
nissen, wen der Alarm tatsächlich 
betrifft. Aus diesem Grund wird 
es eine angekündigte Alarmierung 
zu Schulungszwecken geben. 

Eine erheblich größere Zahl von 
kleinen Bränden, bei denen keine 
Feuerwehr notwendig wurde, war 
zu verzeichnen. Hier konnte aber 
durch den gezielten und geschul
ten Einsatz eines Feuerlöschers 
ein größerer Schaden verhindert 
werden. Aus diesem Grund sei 
hier aufgerufen, an Weiterbild
ungsmaßnahmen und Brand
schutzübungen teilzunehmen. 

Brandschutzübungen 

Die regelmäßigen Brandschutz
übungen fanden unter verschiede
nen Schwerpunkten statt. 

So wurde beispielsweise auf einem 
Außenstandort im neuen und er
weiterten Gelände Gärungsge
werbe und Getreideverarbeitung 
eine Übung durchgeführt. Zum 
zweiten Mal haben wir im Bereich 
Campus Charlottenburg unsere 
Brandschutzübung in englischer 
Sprache durchgeführt. Insgesamt 
konnten wir damit über 160 Mit
glieder der TU in der theoreti
schen und praktischen Brandbe
kämpfung schulen. Hier wer-
den bereits systematisch die neu
en Auszubildenden der TU Berlin 
einbezogen, bevor sie mit der ei
gentlichen Ausbildung beginnen. 
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Menschen mit Behinderungen 

In den Schulungen im Brand
schutz wird immer wieder auf das 
richtige Verhalten im Brandfall 
hingewiesen. Hierbei wird dem 
schnellen und sicheren Verlassen 
des Hauses eine sehr hohe Prio
rität eingeräumt. Das ist für den 
überwiegenden Teil der TU-Mit
glieder recht problemlos. An 
der TU arbeiten und studieren 
aber viele Mitglieder, die mit ei
nem Handicap leben müssen. Das 
Stichwort Inklusion muss auch 
beinhalten, dass unseren einge
schränkten Kolleg*innen und 
Kommiliton*innen im Brandfall 
eine größere Aufmerksamkeit ge
widmet werden muss. 

Dieses Thema wurde im Arbeits
kreis barrierefreies Bauen und in 
verschiedenen Baubesprechungen 
immer wieder aufgeworfen. 
Grundsätzlich geht bei der 
Feuerwehr die Personenrettung 
vor der Brandbekämpfung. Jede 
gehandicapte Person, die sich 
selbst in Sicherheit bringen kann, 
beschleunigt auch den Beginn ei
ner Brandbekämpfung. 

Neben zentralen Regelungen sind 
auch die einzelnen Bereiche, z. B. 
Fachgebiete, gefordert, für ih-
re örtlichen Bedingungen die 
Personenrettung im Brandfall zu 

224 4.5 Sicheres und gesundes Arbeiten 

berücksichtigen und in die jähr
lichen Sicherheitsunterweisungen 
zu integrieren. Die zentrale 
Stabsstelle SDU unterstützt bei 
der Suche nach Lösungen. 

TU-Notruf 

Einmal im Monat wird das 
Notrufsystem der TU Berlin über
prüft. Es wird dabei kurzzei-
tig eine Konferenzschaltung mit 
der Berliner Feuerwehr und der 
Berliner Polizei aufgebaut. So 
können sowohl die Funktion ge
prüft als auch die Beschäftigten 
praktisch eingewiesen wer-
den. Dies dient zur schnellen 
Informationsweitergabe an die hil
feleistenden Stellen. 

Bauvorhaben 

Mehrere Gebäude oder de-
ren Teile wurden mit einer 
Brandmeldeanlage ausgerüstet 
oder die bestehende wurde er
neuert. Neben einer Erhöhung 
der Sicherheit liegt der Bezug 
zum Umweltschutz in einer bes
seren Detektion. Bei einer frühen 
Detektion von Brandereignissen 
reduzieren sich die freigesetzten 
toxischen Brandgase um einen 
ganz erheblichen Umfang. 



Hausalarmproben 

Auch im betrachteten Zeitraum 
wurden diverse Hausalarmproben 
durchgeführt. Diese Schulungs
form ziehen wir einer vollstän
digen Hausräumung vor. Die 
Verantwortlichen erhalten im 
Vorfeld Schulungsmaterial, um 
das damit notwendige verbun
dene Verhalten bei den Nutzern 
zu schulen. Damit kann eine hö
here Akzeptanz gegenüber einer 
Totalräumung erreicht werden: 
Forschung und Lehre muss nur 
für einen sehr kurzen Zeitraum 
unterbrochen werden. Dennoch 
lernen alle Beteiligten das richti
ge Verhalten, was im Gefahrenfall 
zu einem schnelleren Eintritt von 
Löscharbeiten führen kann. 
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Brandschutz und 
Zweisprachigkeit 

Wichtiger Teil des Brandschutzes 
sind die öffentlich ausgehängten 
Brandschutzordnungen ,,Verhalten 
im Brandfall". Diese wurden und 
werden sukzessive durch den 
Betreiber Abteilung IV ausge
tauscht und durch zweisprachige 
ersetzt. 

EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

Axel Stojenthin, SDU 
Axel. Sto jenthin@tu-ber!in.de 
www.tu-berlin.de/?5385 
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Strahlenschutz und 
biologische Sicherheit 
Strahlenschutz 

Lagerräume für radioaktive Prä
parate, die von einem Wasserscha
den im Jahr 2016 betroffen waren, 
konnten bereits im Jahr 2017 von 
der zuständigen Aufsichtsbehörde 
wieder freigegeben werden. Für 
die anschließende Fußbodensan
ierung mussten nicht betroffene 
Räume als temporäre Lager für 
die radioaktiven Präparate und 
diverse Geräte aus den Radionu
klidlaboren genutzt werden. Diese 
temporären Räume mussten an
schließend freigemessen und durch 
die zuständige Aufsichtsbehörde 
freigegeben werden, bevor sie wie
der von den Mitarbeitenden be
treten werden durften. In dieser 
Zeit gab es für diese Räume ei-
ne Einschränkung der Zugangsbe
rechtigung auf die Strahlenschutz
beauftragten und die Strahlen
schutz bevollmächtigte. 
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Gentechnik/ Biostoffe 

Nur zwei Neuanmeldungen gen
technischer Anlagen bei gleichzei
tiger Stilllegung zweier gentech
nischer Anlagen an anderer Stelle 
zeigen einen stabilen kontinuierli
chen Betrieb. Forschungsvorhaben 
werden allerdings nicht nur in
terdisziplinär, sondern auch in 
Kooperation mit weiteren Part
nern durchgeführt. Dies führt da
zu, dass Projekte nicht nur unter 
der Betreiberschaft der TU Berlin 
durchgeführt werden, sondern in 
enger Abstimmung z. B. mit der 
Charite oder dem RKI. Das führt 
auch dazu, dass Beschäftigte der 
TU Berlin in diesen Einrichtungen 
tätig werden. Dies erfordert dezi
dierte Absprachen und Vereinbar
ungen zwischen den Betreibern, 
um den betriebsübergreifenden 
Arbeitsschutz zu gewährleisten, 
z. B. zur Arbeitsmedizinischen
Vorsorge der Mitarbeitenden.

EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

Ina Tietenberg 
Ina.Tietenberg@tu-berlin.de 



Gesundheitsmanagement 
Um vor dem Hintergrund der 
technischen Entwicklung, struk
tureller Veränderungen und stei
gender Arbeitsanforderungen die 
Arbeitsfähigkeit und Gesundheit 
der Beschäftigten zu erhalten, 
kommt der betrieblichen Gesund
heitspolitik ein besonderer 
Stellenwert zu. Die Mitarbeiter
innen und Mitarbeiter der 
TU Berlin sind der wichtigs-
te Erfolgsfaktor der Universität. 
Das Gesundheitsmanagement 
und die Gesundheitsförderung 
der TU Berlin verfolgen daher die 
Ziele, gesunde Verhaltensweisen 
der Beschäftigten zu fördern und 
gesundheitliche Belastungen am 
Arbeitsplatz abzubauen. 

Ziele des Betrieblichen Gesund
heitsmanagements (BGM) sind 
die Förderung der Gesundheit 
und des Wohlbefindens der Be
schäftigten. Die Arbeitszufrieden
heit und damit auch die Leistungs
fähigkeit der Beschäftigten kön
nen gesteigert und eine gesund
heitsbewusste Arbeits- und 
Führungskultur gefördert werden. 

An der TU Berlin bestehen be
reits vielfältige Angebote zur 
Gesundheitsförderung, zum 
Beispiel die Angebote des Weiter
bildungsbereichs, des TU-
Sports, des Betriebsärztlichen 
Dienstes und des Familienbüros. 
Um weitere gesundheitsförder
liche Maßnahmen zu ermit-
teln, durchzuführen und ih-
re Wirkung zu evaluieren, er-
hält das Betriebliche Gesundheits
management an der TU Berlin 
einen neuen Stellenwert. Das 
BGM der TU Berlin verfolgt die 
Ziele, die Bedingungen an TU
Arbeitsplätzen gesundheits
förderlich zu gestalten und die 
Beschäftigten dabei zu unterstüt
zen, dass sie bewusst etwas für ih
re eigene Gesundheit tun. 

II GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN II MENSCHENWÜRDIGEARBEIT 
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Gute Zusammenarbeit bei 
Schadensereignissen 
Bei Havarien und Infrastruktur
schäden ist eine reibungslose Zu
sammenarbeit unabdingbar. 
Während dem Gebäudebetreiber 
(Abt. IV Gebäude- und Dienste
management) die Aufgabe der 
Schadensbeseitigung und Sicher
stellung eines gefahrenfreien Be
triebes zukommt, unterstützen die 
Stabsstellen mit Expertise und 
fachlichen Leistungen. Zwei Bei
spiele verdeutlichen die Verzah
nung der Beteiligten. 

Auf dem Ostcampus kam es im 
Dezember 2016 zu einem Trink
wasser-Rohrbruch, der in Folge zu 
einem erheblichen Wassereinbruch 
in das Gebäude L führte. Hier 
sind insbesondere neben einer 
Reihe von Fluren und Räumen 
auch das Chemikalienlager und 

228 4.5 Sicheres und gesundes Arbeiten 

Lösemittellager sowie das Isoto
pen-Labor sowie ein gentechni
sches Labor betroffen gewesen. 
Dies bedingte besondere Maßnah
men. Es wurden, nach Rück
sprache mit dem LAGeSo, auf
wendige Messungen durch die 
Strahlenschutz bevollmächtigte 
durchgeführt. Alle Arbeitsmateri
alien wie benutzte Wischlappen 
und -tücher aus den besonderen 
Räumen werden bis zum endgül
tigen Nachweis, bis zur Freimes
sung (keine Kontamination) sicher 
gelagert. Nach der dann erfolg
ten Freigabe wurde durch Abt. 
IV und das betroffene Fachgebiet 
auch in diesen Räumen die end
gültige Wiederherrichtung 
begonnen. 



Im Februar 201 7 wurden von 
Gebäudenutzern im ersten und 
zweiten Obergeschoss des Gebäu
des EW im Deckenbereich von 
Fluren und Räumen zunächst un
erklärliche Feuchteausbreitungen 
beobachtet, es drohte Schimmel
gefahr. Wie sich herausstellte, 
gibt es in diesem Gebäude (Bau
jahr 1916) historische Warmluft
heizungsschächte, die seit Jahr
zehnten nicht mehr genutzt wer
den und die auch in aktuellen 
Gebäudeplänen nicht zu finden 
sind. Durch diese war feuchtwar
me Luft aus dem Untergeschoss in 
obere Etagen geleitet worden und 
hatte sich in Nähe der Auslassöff
nungen an den kühleren Flächen 
niedergeschlagen. Grund dafür 
war ein Rohrbruch in der Fern
wärme-Übergabestation, durch 

den Dampf ausgetreten ist. Nach 
dieser Ursachenermittlung konn
ten die betroffenen Flächen ge
trocknet und im Auftrag der 
Bauabteilung fachgerecht saniert 
werden. SDU wirkt gegenüber der 
Abt. IV darauf hin, dass zumin
dest die Auslassöffnungen dieser 
historischen Kanäle zu den einzel
nen Etagen fachgerecht geschlos
sen werden, auch um im Brandfall 
eine Ausbreitung von Rauchgasen 
zu vermeiden. 

EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN D MENSCHENWORDIGEARBEIT 
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4 6 Generationenüber-
• greifende Nachhaltigkeit

Servkebereich Familliienbüro
-:t::"_,.,.�·1.: .... - � r
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Familiengerechte Hochschule 
Im Frühjahr 2018 konnte die 
TU Berlin bereits zum vier-
ten Male ihre Reauditierung er
folgreich abschließen! Inzwischen 
ist das Querschnittsthema 
Vereinbarkeit nachhaltig in den 
TU-Strukturen verankert. Dies 
belohnt die berufundfamilie 
Service GmbH bei langjährig zer
tifizierten Institutionen mit den 
dauerhaften Nutzungsrechten 
des Siegels „audit familiengerech
te hochschule". In der kommen
den Umsetzungsphase bis 2021 
entwickelt die TU Berlin kon
tinuierlich ihre Strukturen und 
Angebote weiter, diesmal ins
besondere fokussiert auf das 
Schwerpunktthema ,,Vereinbarkeit 
von Beruf/Studium und Pflege". 
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Nach der erfolgreichen Nachfrage 
der Ferienprogramme zu Beginn 
des Jahres 2017 konnten in den 
darauffolgenden Ferien weite-
re Ferienbetreuungsangebote für 
Schulkinder erfolgreich durchge
führt werden: 

- Family Day 2017
- Zirkusworkshop 2017
- Wintercamp 2018
- Bring your kids day 2018
- TU Summer Sports Camp

2018 in Kooperation mit
der Zentraleinrichtung
Hochschulsport

II GESUNDHEIT, WOHLERGEHEN II MENSCHENWORDIGEARBEIT 

Servicebereich Familienbüro 
Familienbuero@zuv.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de/familie 



Gir/s1 Day - das Schulbüro
Im April 2018 haben 65 Mädchen 
der fünften bis achten Klassen 
den Girls' Day an der TU Berlin 
verbracht, organisiert vom 
Schulbüro der TU Berlin. In klei
nen Gruppen und begleitet von 
je zwei Studentinnen hörten die 
Teilnehmerinnen im Hörsaal von 
der Allgemeinen Studienberatung, 
was eine Universität ist und 
was „Studieren" bedeutet. In 
Workshops wurde geforscht, ex
perimentiert, programmiert und 
in der Mensa anschließend wie ei
ne Studentin Mittag gegessen. 
Zum Abschluss berichteten die 
Gruppen stolz, was sie erlebt und 
gelernt haben. Das Buchgeschenk 
„Technikgirl" wird über den Tag 
hinaus die Erinnerung an die 
TU Berlin wachhalten. 

Diese Verbindung von 
Informationen, praktischem 
Arbeiten sowie das Erleben des 
Campus zusammen mit den 
Role-Models ergibt ein Konzept, 
das den Teilnehmerinnen ei-
nen Einblick in das Leben als 
Studentin unserer Technischen 
Universität ermöglicht und als 
Option für die eigene Zukunft 
aufzeigt. 

II HOCHWERTIGE BILDUNG II GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG 

Ulrike Kretzmer, Schulbüro 
ulrike.kretzmer@tu-berlin.de 
www.schulportal.tu-berlin.de 
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4 7 Engagement von
• Studierenden 

Die Nachhaltigkeitsziele werden schließlich auch 
durch die verschiedenen studentischen Projekte 
und Initiativen widergespiegelt, die das Nachhaltig
keitsverständnis der TU Berlin mit ihren Ideen und 
Aktionen prägen, gestalten und weiterentwickeln. 

Seit Jahren unterstützt die TU Berlin studentisches 
Engagement mit Nachhaltigkeitsbezug in diversen 
Bereichen, wie etwa in den technischen Bereichen 
der Gesundheitstechnik, dem Klimaschutz oder der 
Förderung Erneuerbarer Energien aber auch in ge
sellschaftlichen Bereichen wie der Inklusion benach
teiligter Menschen. Mit ihren vielen Angeboten bie
tet die TU Berlin damit ihren Studierenden ein brei
tes Spektrum an Beteiligungsmöglichkeiten, um öko
logische und gesellschaftliche Verantwortung zu 
übernehmen. 

Im Folgenden werden einige dieser herausragen
den studentischen Modellprojekte vorgestellt, deren 
Aktionen das fortschrittliche Bild der Technischen 
Universität Berlin besonders mitprägen. 
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Energiewendetalk 
Vortrag und Diskussion mit Prof. Dr. George Tsatsaronis 

Am 26.11.2018 fand in den 
Räumlichkeiten der Initiative des 
EB104 eine studentische Versam
mlung mit Professor Tsatsaronis 
aus der Fakultät III, Institut 
für Energietechnik, als Gast 
statt. Dank dem organisatori
schen Engagement der Initiative 
gelang es auf das kommen-
de Ereignis hinzuweisen und so
mit ein zahlreiches Erscheinen 
der Studierendenschaft zu ga
rantieren. Eröffnet wurde die 

Die grüne Zwille 
In der Initiative Zwille findet 
zuverlässig die vegane offene 
Küche, auch Zwokü genannt 
statt. Die Zwokü ist ein organi
siertes Mittagessen von Studier
enden für Studierende, wobei die 
Gerichte aus überwiegend geret
teten Lebensmitteln zubereitet 
und dazu noch kostenfrei ange
boten werden. Da die Zwille im 
Berichtszeitraum im Exil plenier
te fand die Zwokü aufgrund der 
Schwierigkeiten dieser proviso
rischen Räumlichkeiten nur je
den zweiten Mittwoch statt. 
Diesem ungewollte Raumtausch 
ging dem unangekündigten 
Rauswurf der Zwille durch die 
Universitätsleitung zuvor. Dank 
der zahlreichen Gespräche mit der 

Veranstaltung von einem ein
leitenden Vortrag von Prof. 
Tsatsaronis zu der Validität be
stehender Energiesysteme und 
den Potentialen von neuar-
tigen Energiesystemen. Im 
Anschluss wurden die Fragen der 
Studierenden unter Moderation 
ausführlich diskutiert und 
debattiert. 

D SAUBERE ENERGIE 

umwelt@asta.tu-berlin.de 
www.asta.tu-berlin.de/asta/umwelt 

Universitätsleitung werden nun 
in Zukunft neue Räumlichkeiten 
zur Verfügung gestellt, so dass 
die Tradition nun wieder jeden 
Mittwoch stattfinden kann. Neben 
der Zwokü finden noch zahlrei
che andere nachhaltige Projekte 
statt, wie zum Beispiel der regel
mäßig stattfindenden Upcycling 
Workshop oder die Wurmkiste. 
Dabei wird z. B. der Biomüll vor
verdaut und die wertvoll gewon
nene Terra Preta für weitere bo
tanische Projekte initiativenüber
greifend weiterverwendet. 

1) KONSUM·, PROOUKTIONSMUSTER 

umwelt@asta.tu-berlin.de 
www.asta.tu-berlin.de/asta/umwelt 
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SEI 

Sozial engagierte lngenieur*innen 
Die Idee zu SEI (Sozial Engagier
te Ingenieur*innen) entstand im 
Frühjahr 2017. Studierende aus 
dem Fachbereich Medizintechnik 
der TU Berlin organisierten sich, 
um mit Menschen in Kontakt 
zu treten, welche tagtäglich auf 
Medizintechnik angewiesen sind. 

Bei SEI haben Studierende die 
Möglichkeit, einen praxisna-
hen Bezug zur Medizintechnik 
zu erfahren und die akademi-
sche Vorbildung im Rahmen von 
Projekten praktisch umzuset-
zen. Dazu werden Lösungswege 
für individuelle medizintechnische 
Herausforderungen erarbeitet, 
die ein breites und interdiszipli
näres Spektrum an Ingenieurwis
senschaften, wie Konstruktion, 
Elektrotechnik oder Informations
technik, abdecken. Das gemeinsa
me Ziel ist es, die Lebensqualität 
von Menschen mit Behinderung 
zu verbessern. Bisherige Projekte 
umfassen: 
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- die Unterstützung eines blinden
Studenten durch eine Software
einrichtung, die die Interaktion
seines Screenreaders „JAWS"
mit dem Statistikprogramm
„SPSS" erlaubt

- die Entwicklung eines Hand
schalters für einen Patienten
mit apallischem Syndrom zur
Steuerung eines MP3-Players
im Rahmen einer physiothera
peutischen und logopädischen
Therapie

- die Konstruktion eines Dressur
sattels für eine beidsei-
tig oberschenkelamputierte
Dressurreiterin

- die Einrichtung und Installation
eines Tablets inklusive Sprach
assistent und Tablethalterung
für einen N eglectpatienten und

- weitere Projekte zur Trainings
motivation und technischen
Unterstützung von Menschen
mit Lähmungen infolge
von Schlaganfall oder ALS
bedingtem Locked-in-Syndrom



Aktuelle Projekte sind auf der 
Internetseite der Initiative zu fin
den und beschäftigen sich z. B. 
mit: 

- der Anpassung einer
Outdoorschaukel für ein
Mädchen mit eingeschränkter
Stützmuskulatur und starker
Skoliose oder

- der motorisierten Ansteuerung
einer Kameralupe, die
ein Student während der
Universitätsveranstaltungen zur
Vergrößerung der Tafelbilder
nutzt

Im Hintergrund laufen 
Verständigungen mit möglichen 
Partnern und sozialen Trägern, 
aus denen weitere Projekte ent
stehen sollen. SEI baut hierzu ein 
studiengang- und semesterüber
greifendes Netzwerk auf, sodass 
die Arbeit auch von Studierenden 
der Folgesemester fortge-
führt wird. SEI ist außerdem 

Ansprechpartner für Menschen, 
die selbst individuelle medizin
technische Hilfe benötigen oder 
solche Menschen kennen, deren 
Lebensqualität SEI durch ehren
amtliche Projektarbeit verbessern 
kann. 

EI GESUNDHEIT. WOHLERGEHEN 

medtech-TB-sei@win.tu-berlin.de 
www.instagram.com/sei _tu_ berlin/ 

Nachhaltigkeitsbericht 2018 TU Berlin 235 



� 

-J:: 
ü 

'� 
!JV 

Charlie 1s Campus Filmclub 
Als Freunde und Freundinnen 
des zeitgenössischen und klassi
schen Popkultur-Kinos hat sich 
das U nikino der TU „Charlies' 
Campus Filmclub", zum Ziel ge
macht hat, dieses Kulturgut für 
Studierende in Hörsälen vorzufüh
ren. Die Gestaltung eines relevan
ten Spielplans, welcher auch für 
ein breit gefächertes Publikum in
teressante Filme bietet und des
sen Umsetzung ist eine der gro
ßen Herausforderungen in jedem 
Semester. Dabei liegt dem Film
club die Bewahrung der Work
Life-Balance und die Bildung 
durch zeitgenössische Bewegt
bilder abseits des Kolloquiums der 
jeweiligen Studiengänge, genauso 
am Herzen wie das Schaffen einer 
gemeinschaftlichen Atmosphäre 
während des Films. Bezogen auf 
die globalen Nachhaltigkeitsziele 
setzt sich der Filmclub insbeson
dere für die Nachhaltigkeitsziele 
5 „Gleichberechtigung und Ge
schlechtergleichheit" und 12 
,,Nachhaltiger Konsum" ein. In 
den Jahren 2017 und 2018 führ-
te die Vereinigung erfolgreich 
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eine Vielzahl an Filmabenden in 
Kooperation mit dem Nachhaltig
keitsrat, der Zentraleinrichtung 
Modeme Sprachen der TU Berlin 
sowie dem Forum Dialog & 
KULTURHAUS Berlin vor. 
Weitere Kooperationspartner 
waren Greenpeace, Amnesty 
International sowie dem AStA. 

Als besonderen Erfolg verzeich
nete die Vereinigung im Winter
semester 2017 /2018 das Füllen 
des Audimax mit über 800 
Besuchern zur Sondervorstellung 
der Feuerzangenbowle sowie über 
500 Gäste zu Female Pleasure. 

In Zusammenarbeit und un-
ter dem Dach der TU Berlin ist 
das U nikino Teil eines vielfälti
gen Angebots zur Gestaltung und 
Bereicherung des Studentenlebens 
mit Gemeinschaft, Gleichheit und 
kultureller Bildung. 

ß GESCHLECHTER GLEICHSTELLUNG m KONSUM-. PRODUKTIONSMUSTER 

charlie@unifilm.de 
www.unikino.tu-berlin.de 
www.facebook.com/Filmclub.TU 
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Im Jahr 1799 wurde die Berliner 
Bauakademie gegründet. Sie 
ist der älteste Vorläufer der 
Technischen Universität Berlin 
und stand für die Einheit aller 
Aspekte des Bauens, in der Bau
meister im Wechsel von Praxis 
und Theorie ausgebildet werden. 
Karl Friedrich Schinkel entwi
ckelte sie zu einem Ort weiter, an 
dem die Mitglieder im gemeinsa
men Dialog das Bestehende eben
so erhalten wie auch hinterfragen. 
Die Schinkelsche Bauakademie 
stellte sich ganz pragmatisch den 
gesellschaftlichen Herausforder
ungen, denn durch den nutzungs
offenen Bau ließ sich bei Bedarf 
Neues im Bestehenden wagen. 



Im Jahr 1876 wird die Berliner 
Bauakademie mit der Berliner 
Gewerbeakademie zusammen
gelegt und die Königliche Tech
nische Hochschule Charlottenburg 
gegründet. Das 1884 fertigge
stellte Hauptgebäude wurde 
als Monumentalbau im Stil der 
Neorenaissance errichtet, während 
die Nebengebäude aus dieser Zeit 
bescheidener sind oder stark von 
der Schinkelschule geprägt waren. 
Die Straßenseite des Hauptgebäu
des wurde während des Zweiten 
Weltkriegs zerstört wie auch weite 
Teile des übrigen Campus. 

Die Neugründung der Technischen 
Universität Berlin im Jahr 1946 
war daher keine feierliche Neuer
öffnung, sondern vielmehr der ge
meinsame Beginn, eine neue Uni
versität aus den Trümmern des 
Nationalsozialismus zu errich-
ten. Studierende und Beschäftigte 
haben so über Jahre hinweg ge
meinsam gearbeitet, um ne-
ben Bildung und Forschung 
die TU Berlin als Universität 
auch ganz praktisch aufzubau-
en. So hat beispielsweise Herta 
Hammerbacher als Professorin 
für Landschaftsarchitektur der 
TU Berlin den Campus als 
Lehrprojekt entwickelt, der nicht 
als Parkplatz der autogerechten 

Stadt ihrer Zeit dienen sollte, son
dern als Park der Erholung und 
Kommunikation. In die prozess
hafte Gestaltung bezog sie die 
N utzer*innen mit ein und recycel
te vorhandenes Material. 

Das Preisgericht für die struk
turelle Gesamtplanung der 
TU Berlin wurde 1968 durch ein 
Go-In mit den Forderungen der 
Studierendenbewegung nach ei
ner zukunftsweisenden Universität 
konfrontiert. Als Resultat durf
ten die Anfang 30-jährigen Georg 
Kohlmaier und Barna von Sartory 
das Mathematikgebäude gestal
ten, das 1981 eingeweiht wurde 
und als ein früher Höhepunkt der 
Ökomoderne gilt. 

Auch heute werden der Campus 
und die Gebäude durch die Mit
glieder der TU Berlin mitgestal
tet, sei es durch die Errichtung 
von Photovoltaik-Anlagen, Pflan
zungen von Obstbäumen, den 
Bau von Sitzmöbeln, die Entwick
lung eines campusinternen Wär
menetzes und schließlich die Ein
richtung eines Baubeirats, der 
die fachlichen Kompetenzen aus 
den Fachgebieten der TU Berlin 
stärker in die Entwicklung der 
Liegenschaften einbringt. 

Nachhaltigkeitsbericht 2018 TU Berlin 241 



5 1 Freiflächenmaßnahmen
• 

Artenreich, bunt und schön: 
Der Baumbestand der TU Berlin 
Zum positiven Einfluss der Bäume auf das Campusleben 

Die Campusnatur stellt einen Teil 
des Campus und ein Element im 
Leben an der Universität dar. 
Die Bäume, insbesondere die gro
ßen und mächtigen Bäume, die 
sogenannten „Baumriesen" sind 
zugleich Motiv und Motto für 
Projekte für Studierende unter 
Leitung der Stabsstelle SDU. 

Mit einem Konzept zur Langzeit
beobachtung des Baumbestandes 
der TU Berlin am Beispiel der 
Hertzallee, erarbeiteten Studier
ende eine Grundlage für eine 
Dokumentation auf Dauer. Damit 
wurde eine mögliche Bewertung 
für den ,,Vorteil zukünftiger ge
stalterischer Maßnahmen" geschaf
fen und eine versachlichte Diskus
sionsgrundlage für zukünftige 
Entscheidungen über den Baum
bestand mit Daten und Fakten 
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begonnen. Auf einer solchen 
Grundlage können kontinuierliche 
Veränderungen besser durch die 
Planung und Betriebspraxis re
flektiert werden. 

Wegen der langen Lebensdauer 
und trägen Reaktionen auf 
Umwelteinflüsse eignen sich 
Bäume besonders für Langzeit
dokumentationen als Beobacht
ungsobjekt. Eingriffe in die Um
weltbedingungen führen erst zeit
versetzt zu Veränderungen des 
Baumzustandes. Damit wur-
de nun auf dem Campus der 
TU Berlin ein erster Schritt 
unternommen. 

11:1 LEBEN AN LAND 

Michael Hüllenkrämer, SDU 
Michael.Huellenkraemer@tu-berlin.de 



Bienen auf dem Campus 
Auf dem Campus der TU Berlin werden bereits an ver
schiedenen Stellen Bienenvölker von Mitgliedern der 
TU Berlin gehalten (s. auch Umweltbericht 2014). Einer 
von ihnen ist Lars Paasche, Elektrotechniker an der 
Physikalischen Chemie. ,,Hier auf dem Campus und im 
nahe gelegenen Tiergarten sammeln meine Bienen zum 
Beispiel von Kastanien, von Götterbäumen, Linden und 
Vergissmeinnicht. Bis zu 60 Pflanzenarten haben meine 
Bienen besucht" erläutert er die Vielfalt der Blüten
pflanzen. Fern ab der Pestizide einer industriellen Land
wirtschaft ist Honig von Stadtbienen weniger belastet. So 
auch sein Honig, immerhin 20-30 kg pro Jahr, der DIB
Qualität, den Standard des Deutschen Imkerbundes, hat. 

IEJ LEBEN AN LAND 

Lars Paasche 
l.paasche@tu-berlin.de 
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Drei Freiflächenprojekte des 
Nachhaltigkeitswettbewerbs 
Im Rahmen des Nachhaltigkeits
wettbewerbs wurden drei Projekte 
ausgewählt, die einen direkten 
Einfluss auf die Freiflächen des 
TU-Campus' ausüben. 

Mit dem Projekt „Essbarer Cam
pus" von Campus in Transition 
wurden auf Grünflächen Obstbäu
me gepflanzt, um zu dem ökologi
schen Gewinn auch eine Nutzung 
durch Obsternte zu erzielen. 

Auch konnte sich die Projekt
werkstatt UniGardening mit ih
rem Konzept "CampusGärten 
Charlottenburg - urbane Land
wirtschaft auf den Campus Char
lottenburg" als einer der Preis
träger durchsetzen. Neben einem 
prägnanten räumlichen Entwurf 
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wurden innovative und nachhalti
ge Modullösungen mit Signalwir
kung erstellt, welche auf Campus
flächen der TU Berlin aufgestellt 
wurden und eine Transformation 
des Campus Charlottenburg 
hin zu einem essbaren Campus 
initiieren. 

Als drittes wurde auch die Arbeit 
des Projektes ,,Benchmark" des 
Fachgebiets Landschaftsbau
Objektbau im Wettbewerb gewür
digt, bei dem mit nachhaltigen 
Materialien neue Lernräume auf 
den Freiflächen entstehen. 

II GESUNDHEIT, WOHLERGEHEN 

www.campus-in-transition.de/ 
www.tu-berlin.de/?79036 
www.unigardening.de/netzwerk/2018/05/ 
campusgaerten-charlottenburg/ 



Neugestaltung 
der verlängerten Hertzallee 
Am 20. April 2018 wurde die 
„Campusöffnung'' durch die 
Neugestaltung der verlängerten 
Hertzallee präsentiert. Eingeladen 
sind nicht nur die Studierenden 
von TU Berlin und UdK Berlin, 
auch die Öffentlichkeit kann 
und soll eintreten. Der Entwurf 
für die Neugestaltung entstand 
im Rahmen des Wettbewerbs 
,,Campus Charlottenburg - ver
längerte Hertzallee" im Herbst 
2014 und wurde durch die 
Bürogemeinschaft Lavaland & 
Treibhaus Berlin umgesetzt. 

Nun beleben Aufenthalts-, Ruhe
und Spielbereiche den Weg, 
und neue Laternen sorgen für 
Beleuchtung am Abend. Die ehe
malige Kurfürstenallee verläuft 
über den Campus Charlottenburg 
und verbindet den Ernst-Reuter
Platz über Fasanenstraße und 

Hertzallee mit dem Hardenberg
platz am Bahnhof Zoo. Die his
torische Verbindung ist durch die 
Neugestaltung nun in einem ers
ten Abschnitt wieder erlebbar. 

Es ist eine Fortführung der Neu
gestaltung bis zum Ernst-Reuter
Platz in einem zweiten Abschnitt 
geplant. Die neu gestaltete Hertz
allee wird damit zur wichtigen 
Wegeverbindung zwischen öffent
lichem Nahverkehr, Bibliothek, 
Mensa und Instituten und leis
tet einen Beitrag zur Einbindung 
des Campus in den umgebenden 
Stadtbezirk. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG m STÄDTE. GEMEINDEN 

Bettina Klotz 
pressestelle@tu-ber !in.de 
www.tu-berlin.de/?146768 
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Kritische Auseinandersetzung 
mit den Freiflächen 
Über die Zielsetzung, mit der die Außenräume der TU Berlin geplant 
wurden, was sie aktuell darstellen und was ihre Vision sein könnte. 

Der Campus der TU Berlin wurde 
In den 1950-Süer Jahren von der 
Berliner Landschaftsarchitektin 
und -modernistin Herta Hammer
bacher geplant - nach wie vor 
sind viele originale Elemente er
halten, aber diese wurden über 
die Jahre verschlissen oder ver
formt und insgesamt man-
gelt es an Barrierefreiheit so-
wie Sitzgelegenheiten. Auch wenn 
es noch einzelne schöne Nischen 
auf dem Campus gibt, so fehlt 
es doch an einem ästhetischen 
Gesamterscheinungsbild. 

Dabei zeigte Hammerbacher mit 
ihrer Planung, dass qualitati-
ver Freiraum nicht unbedingt 
viel kosten muss. Als sie begann, 
die kriegszerstörten Außenräume 
auf dem Stammgelände der TU 
neu zu denken, hatte sie vor al
lem eines im Sinn: Sie wollte ei
nen Garten der Erholung und 
Kommunikation schaffen, der zu
dem gestalterischen Vorzeige
charakter aufweist und als Lehr
objekt dienen kann. Sie knüpf-
te an die Ideen der ursprünglichen 
Gestaltung an, die sich an den 
Idealen des Landschaftsgartens 
des 19. Jahrhunderts orien-
tiert hatte, und dachte diese wei
ter. Nicht um die „sich selbst 

246 5.1 Freiflächemnaßnahmen 

ästhetisierenden" und „unnö-
tig schlängelnden Wege" ging es 
ihr, sondern um organisch-funk
tionale Wegeführungen, die sich 
den pragmatischen Forderungen 
der damals propagierten, auto
gerechten Planung widersetzten. 
Charakteristisch für Hammer
bacher ist die Modellierung der 
Landschaft, insbesondere das 
Arbeiten mit Mulden und 
Sitzmauern. Hiermit schafft sie 
ein Relief, das psychologisch der 
Abgrenzung von Räumen und so
mit dem Wohlgefühl und der 
Orientierung dient. Mit kaum vor
handenen finanziellen Mitteln 
nach dem Krieg wurden die neu
en Außenanlagen umgesetzt. Zwei 
große, abgesenkte und mit Linden 
umsäumte Rasenflächen fungier
ten als Liegewiesen. Gehwege 
wurden in einer ungewöhnlichen 
Bauweise, rhythmisierend ge
streift, aus wiederverwendeten, 
noch ganz erhaltenen und poly
gonal gebrochenen Granitplatten 
wiederverwertet verlegt. Typisch 
sind die „ausgefransten" Ränder 
der Wege und der Verzicht auf 
Randeinfassungen. Der Osten des 
Geländes wurde durch Rhodo
dendrongehölze untergliedert. Die 
Gehölze waren Schenkungen, un
ter anderem aus der 



nahegelegenen Baumschule des 
Tiergartens. Ihr genauer Standort 
wurde erst während des Baupro
zesses bestimmt. Den parkenden 
Verkehr ordnete Hammerbacher 
entlang der Gebäude an, um die 
grüne Mitte des Geländes frei zu 
halten. 

Der Entwurf erwies sich als exzel
lent auf allen Ebenen: er recycel
te vorhandenes Material vor Ort, 
erzeugte Akzeptanz durch Einbe
ziehung der Akteure, akzentuierte 
mit Modellierung und Pflanzung, 
entstand im Prozesshaften mit 
einfachen Mitteln. Das Wichtigste 
ist wohl, dass er städtebaulich so
wohl im Stammgelände als auch 
im Nordgelände den Raum als 
Freiraum sicherte und in seiner 
Größe überhaupt erst einen Park
charakter entstehen ließ. Somit 
stellt er wertvollen Grün- und 
Erholungsraum auf einem ziem
lich verdichteten Campus dar. 
Kurz, Hammerbachers Planung 
würde unter heutigen Betracht
ungen in ökologischer, ökonomi
scher und sozio-kultureller Hin
sicht als außerordentlich nachhal
tig gelten. 

Hammerbachers Konzept des 
,Gartens als Raum' ist in un
serer heutigen Gesellschaft, die 
das Grün mehr denn je als Sehn
suchtsort und intensiv genutz
ten Erholungsraum im urbanen 
Gefüge zu schätzen weiß, ist ak
tueller denn je. Es könnte nicht 
als Abbild, sondern als zukunfts
weisendes Sinnbild unter Garten
denkmalschutz gestellt werden 
und auf dem TU Campus weiter
verfolgt werden. 

Ziel wäre es, unter Einbeziehung 
des Instituts für Landschafts
architektur und Umweltplanung 
einen Gestaltungsbeirat für die 
TU Berlin zu gründen und einen 
offenen, internationalen Land
schaftsarchitektur-Wettbewerb 
auszuloben, der dem Anspruch ei
ner internationalen Exzellenz
Universität im Herzen Berlins an
gemessen ist und einen Master
plan mit einer schrittweise um
setzenden Entwicklungsstrategie 
für die nächsten 10 Jahre, so-
wie eine Langzeitstrategie für die 
nächsten 50 Jahre bezogen auf al
le Campusbereiche hervorbringt. 

m STÄDTE. GEMEINDEN 

Kristina Schönwälder 
kristina.schoenwaelder@tu-berlin. de 
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5.2 
Nachhaltige
Liegenschaftsentwicklung 
für das Severingelände 
Die Liegenschaftsentwicklung eines Universitäts-Campus 
zu planen, stellt durch die Vielzahl und Heterogenität der 
Anforderungen eine hochkomplexe Aufgabe dar. Noch 
größer ist die Herausforderung, wenn nachhaltig geplant 
werden soll. Dies setzt von Anfang an die ganzheitliche, 
konzeptionelle und zunächst gleichberechtigte Betracht
ung der unterschiedlichen Ansprüche an eine Liegenschaft 
voraus. Ihre Verortung im Areal als geeignete Bereiche für 
die jeweiligen Sachverhalte ( etwa Mobilität, Freiraumzo
nierung, Regenwassermanagement, Biodiversität, Energie, 
Baukörpersituierung, Design für alle usw.) lässt sich über 
spezifische Konzepte verdeutlichen. Überlagert man die 
so entstehenden unterschiedlichen Maßnahmenkonzepte, 
werden die lnteressenskonflikte sichtbar. Dann heißt es, 
auf Basis angemessener Zielsetzungen abzuwägen, wie, wo 
und welche Prioritäten gesetzt werden sollen, um schließ
lich die sinnvoll abgestimmte Kombination für eine ganz
heitliche Liegenschaftsentwicklung zu erlangen. 

Beschrieben sind das Vorgehen und die Maßnahmenkon
zepte in einer „Checkliste Nachhaltige Liegenschaften" 
im Anhang zum BBSR Leitfaden „Nachhaltig geplante 
Außenanlagen" (S. 54 f). 1 Orientiert an den Säulen der 
Nachhaltigkeit - ökologische Qualität, ökonomische, so
ziokulturell-funktionale Qualität - wie auch den Quer
schnittsmaterien - technische Qualität, Prozessqualität 
und Standortqualität - werden die für eine ganzheitliche 
Entwicklung notwendigen Teilaspekte inhaltlich in spezifi
schen „Maßnahmenkonzepten" zusammengefasst. 
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Vom TU Severingelände zum 
Campus Salzufer - Ansätze zur 
Liegenschaftsentwicklung 

Vernetzt mit seinem urbanen 
Umfeld soll das Severingelände, 
eine Liegenschaft der TU Berlin 
am Salzufer, nördlich des Land
wehrkanals und östlich der Dove
straße gelegen, grundsätzli-
che bauliche Veränderungen wie 
Abriss oder den Neubau von 
Institutsgebäuden erfahren, da es 
den aktuellen Ansprüchen eines 
modernen Universitäts-Campus 
nicht mehr gerecht wird. Das der
zeit trist wirkende Areal soll in 
einen Ort der Forschung, der 
Lehre, des Lernens, des Lebens 
und der Lebensqualität aufge
wertet werden. Attraktiv und zu
kunftsfähig soll der künftige TU 
Campus Salzufer auch deutli-
che Freiraumqualitäten aufwei
sen. Landschaftsarchitektur als 
urbanistische Disziplin hilft da
bei die „passgenaue Antwort auf 
einen spezifischen sozio-kulturel
len Kontext innerhalb der Stadt 
zu entwickeln".2 Innovativ, ganz
heitlich und nachhaltig sollen die 
Lösungen den Anforderungen 
des frühen 21. Jahrhunderts ge
recht werden und perspektivische 
Antworten geben auf Fragen nach 
universitärer Forschungsqualität, 
Klimaverbesserung, zukunftsfä
higem Regenwassermanagement, 
Biodiversität oder lebendigem 
studentischem Leben. 

Das Maß der Ausnutzung des 
Grundstücks wie auch die 
Situierung der Baukörper sind 
die den Freiraum qualitativ am 
stärksten beeinflussenden Plan
ungsentscheidungen. Von größter 
Relevanz sind dabei die Höhen
entwicklung und die Ausrichtung 
(Exposition) der Gebäude, deren 
Schattenwurf sie bestimmen, wo
mit sie die realisierbare Freiraum
qualität definieren wie auch die 
erzielbaren Sympathiewerte der 
Außenanlagen. 

Markantes Alleinstellungmerkmal 
ist die Lage des Campus am son
nigen Landwehrkanalufer. Im 
Freiraumkonzept Charlottenburg
WilmersdorF ist hier ein wichti
ger überregionaler Grünzug ver
merkt. Gravierende Defizite sind 
allerdings unverkennbar, denn die 
Grünzug-Funktion wird durch ei
ne weitgehende Nutzung uferna
her Flächen für den fließenden 
und ruhenden Verkehr massiv ein
geschränkt. Landschaftsarchitek
tonisch optimierbar, stellt gerade 
dieser Abschnitt am Landwehr
kanal ein enormes Zukunftspoten
zial für Erholung, Biodiversität 
und Regenwassermanagement 
dar. Die innige Verknüpfung von 
Flussraum und urbanem Umfeld 
im Zuge der Transformation zum 
Campus Salzufer kann dazu bei
tragen, dass der überregionale 
Grünzug auch tatsächlich in sei
ner essenziellen ( als Fließgewässer 
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auch nicht zu verlagernden) 
Funktion voll inhaltlich wirksam 
werden kann. Das einzigartige 
Freiraumpotenzial am Landwehr
kanalufer verlangt sensible 
Zurückhaltung, sollte der ehrgeizi
ge Wunsch nach einer markanten 
Uferverbauung laut werden. 

Um die ökologischen Vernetzungs
funktionen in Flussnähe und da
mit die Biodiversität durch Tritt
stein-Biotope zu stärken, sind 
Begrünungen von Institutsge
bäuden vorgesehen. Wo diese als 
nutzbare, klimafreundliche Inten
sivbegrünungen geplant sind, bie
ten die grünen Dächer Kompen
sation zum beschränkten Frei
raumangebot auf Erdgeschoss
ebene. Als unentbehrliche 
Elemente des nachhaltigen 
Städtebaus ermöglichen Intensiv
begrünungen langlebige Ersatz
biotope auf Dächern und bringen 
zudem hohe Biotopflächenwerte 
(BFF-Werte). 

Forschung und Lehre wollen zu
dem die Wirkungen von Intensiv
begrünungen ausloten. Nicht zu
letzt im Interesse künftiger 
Ernährungssicherheit braucht es 
universitäre Orte, wo sich das 
spezifische Potenzial urbaner 
Flachdächer erproben lässt, wer
den doch seit Jahrzehnten „die 
für die Ernährung der Menschen 
so wichtigen Ökosysteme immer 
stärker belastet"5 bzw. fruchtbare 
Böden kontinuierlich reduziert. 

In die Baustrukturen eingebet
tete Freiräume - freiraumtypo
logisch ist es eine Abfolge von 
Höfen, ,durchfließendem' Grün so
wie begrünten Dachterrassenland
schaften - sollen universitäres 
Leben mit hoher Aufenthalts
qualität begünstigen. Gesucht 
wird nach „vitalen, aneignungs
fähigen Alltagsorten"4 und ei-
ner Freiraumzonierung, die stu
dentische Arbeitsplätze im 
Freien, Freibereiche für Forschung 
und Werkstätten, Mensa oder 
Gastronomie, Bereiche für sport
liche Erholungspausen, mit 
Kühlungseffekten, Pflanzenpro
duktion, ggf. auch Möglichkeiten 
der Kinderbetreuung und zum 
Spazieren - alles integriert in 
lockeres, ansehnliches Grün, 
begünstigt. 

Neu zu denken ist die Mobilität 
und generelle Verkehrsorganisa
tion, um die propagierte „Stadt 
der kurzen Wege" zu erzielen, die 
Fußgänger- und Fahrradfreund
lichkeit zu steigern und bei gleich
zeitiger Minimierung von Flächen 
für den motorisierten Individual
verkehr ausreichende Flächen für 
Feuerwehr-, Anlieferungs- und 
Werkstätten-Manipulationsflächen 
zu gewähren. Dabei einen gerin
geren Versiegelungsgrad als bis
lang zu erreichen, ist ein generel
les Ziel. 
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Maßnahmenkonzepte als grundlegende 
Schritte zum nachhaltigen Campus 

Basis für die Aufgabenstellung im Rahmen eines studen
tischen Projektes und die Überlegungen aus freiraumpla
nerisch-landschaftsarchitektonischer Sicht waren die von 
der TU-Abteilung IV Gebäude- und Dienstemanagement 
dankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Unterlagen, 
sowie durch eigene Begehungen und Analysen erhalte-
ne Kenntnisse von den Gegebenheiten im Bereich des 
Severin-Geländes. Die Bestandsaufnahme zeigt das größ
tenteils versiegelte 

verslOGIJlt 
M°enmst + Slt!Upla�llll'I 

Bestandssituation Severingelände 
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Am Beispiel des besonders gelungenen Entwurfs im 
Masterstudio Landschaftsarchitektur von Florian Rüster, 
B.Sc.6 wurden die unterschiedlichen Maßnahmenkonzepte,
die zum nachhaltigen Liegenschaftsentwicklungsplan
für den künftigen „Campus Salzufer" führen, exempla
risch durchgespielt. Eine Schattenstudie verdeutlicht die
Aufenthaltsqualität

Entwurf von Florian Rüster 

Verlangt werden in der „Checkliste Nachhaltige 
Liegenschaften" im Anhang zum BBSR Leitfaden 
,,Nachhaltig geplante A ußenanlagen"1 folgende 
Maßnahmenkonzepte zur ökologischen Qualität (S. 55) 1

: 

ein ,;wasser- und Abwasserkonzept mit dezentraler 
Regenwasserbewirtschaftung"; ein Konzept zu „Boden
schutz und Versiegelungsgrad", zum „Klimawandel" und 
zur „Biodiversität". 
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Zwei Beispiele von ökologischen Aspekten zum Maßnahmenkonzept 

Um die Nachhaltigkeit hinsichtlich ökonomischer Qualität 
(S. 56) 1 zu gewährleisten werden Maßnahmenkonzepte zu 
,,Kosteneffizienz-, Transformations- und Umnutzungs
eignung'' gefordert wie auch ein „Mehrfachnutzungs
konzept", ein Maßnahmenkonzept „zu Vorsorge-, Reserve
und Wartungsflächen" und ein Konzept zur ,,Energie". 

Die soziokulturell-funktionalen Qualitäten (S. 57) 1 soll 
ein ,,Freiraumzonierungskonzept" garantieren, ein Konzept 
zu „Erschließung und Mobilität", eines zum ,,Design für 
alle / zu Barrierefreiheit und Gendergerechtigkeit"; ein 
Maßnahmenkonzept zu „Bewegung und Spiel" und falls 
zutreffend, eines zur „Denkmalpflege". 
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Soziokulturelle und funktionale Qualitäten an zwei Beispielen 

Für die Technische Qualität (58) 1 wird 
ein Maßnahmenkonzept zum „Angepassten 
Technologieeinsatz", ein „Materialkatalog" sowie ein 
,,Freimachungs- und Recyclingkonzept" gefordert. 

Technologieeinsatz als Beispiel für die technische Qualität 
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Um die Prozessqualität (58) 1 abzubilden, werden ein 
Maßnahmenkonzept zur ,,Integralen Planung'' und ein 
,,Informations- und Partizipationskonzept" verlangt. 

Maßnahmenkonzept zur „Integralen Planung 

Nachhaltigkeit in Bezug auf die Standortqualität (58) 1 

soll ihren Niederschlag finden im ,,Bebauungskonzept" 
und - falls zutreffend - im „Regionalen Hochwasserschutz
konzept". Eine frühe Fokussierung auf unterschiedliche 
Ansprüche an ein Areal in Form von Maßnahmenkonzep
ten machen Konflikte und Synergien sofort erkennbar und 
erwirken die Aushandlung sinnvoller Lösungen Von 
Beginn an mitgedacht, repräsentieren Maßnahmen
konzepte die Basis zur Erzielung einer nachhaltigen 
Liegenschaftsentwicklung. 

1) RICHTER, Eike, LOIDL-REISCH, Cordula et al; BBSR (Hg.): 2012, 2018 (2): 
Leitfaden ,,Nachhaltig geplante Außenanlagen" Berlin (Eigenverlag) 
www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/veroeffentlichungen/ Aussenanlagen _ 
barrierefrei2019. pdf 
2) S. 154 in: PETROW, Constanze A. 2016: Landschaftsarchitektur als urbanis
tische Disziplin. S. 154,155 in: Grosch, L., Petrow, C. A.: Parks entwerfen. Berlins 
Park am Gleisdreieck oder die Kunst, lebendige Orte zu schaffen. Berlin, Jovis 
Verlag 
3) FREIRAUMKONZEPT CHARLOTTENBURG WILMERSDORF: 
www. her !in.de /ba-char lottenburg-wilmersdorf / verwaltung/ aemter / umwelt-und-na
turschutzamt / naturschutz / freiraumplanung/ artikel. 112935. php 
4) S. 155 - in: PETROW, Constanze A. 2016: Landschaftsarchitektur als urbanis
tische Disziplin. S. 154,155 in: Grosch, L., Petrow, C. A.: Parks entwerfen. Berlins 
Park am Gleisdreieck oder die Kunst, lebendige Orte zu schaffen. Berlin, Jovis 
Verlag .. 
5) S. 4 in: MOLLER, Uwe (2017): Auf dem Weg in eine nachhaltige Zukunft. S. 4 
in: Zuschnitt 65, Zeitschrift proholz Austria 
6) PASEL, Ralf; LOIDL-REISCH, Cordula (Hg.) (2018): Campus Salzufer. Berlin: 
Universitätsverlag der TU Berlin 

m STÄDTE, GEMEINDEN m LEBEN AN LAND 

Prof. Cordula Loidl-Reisch 
FG Landschaftsbau/Objektbau 
cordula.loidl-reisch@tu-berlin.de 
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5 3 Baumaßnahme
• Ostgelände 

Silber-Standard des Bewertungssystems Nachhaltiges Bauen 

Zwischen Fasanenstraße und 
S-Bahn-Linie in Berlin-Charlot
tenburg werden künftig zwei
große Wissenschaftshäuser der
Technischen Universität Berlin
entstehen. Insgesamt fließen in
die Neubauten auf dem sogenann
ten Ostgelände der TU Berlin 124
Millionen Euro. Am 11. Septem
ber 2017 hat ein Preisgericht aus
22 eingereichten Architekturent
würfen ausgewählt. Die Senatsver
waltung für Stadtentwicklung
und Wohnen hatte dazu eingela
den. Den ersten Preis erhalten die
Architekten Code Unique Archi
tekten BDA aus Dresden, die
Landschaftsarchitekten Rehwaldt
Landschaftsarchitekten Dresden
und die Tragwerksplaner/TGA
CSZ Ingenieur Consult Dresden.

Für das Mathematik-Gebäude 
sind eine Nutzungsfläche von ca. 
14.500 m2 und Gesamtkosten von 
maximal 82 Millionen Euro vor
gesehen. Das Interdisziplinäre 
Zentrum für Modellierung und 
Simulation (IMoS) soll eine 
Nutzungsfläche von ca. 5.700 m2 

umfassen und kostet 42 Millionen 
Euro. Der Baubeginn erfolgt für 
beide Gebäude gleichzeitig. Die 
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Fertigstellung des IMoS-Gebäudes 
ist bis Ende 2021 vorgesehen. 

Mit dem Neubau des Mathema
tik-Gebäudes wird für über 10.000 
Hochschulangehörige ein neuer 
Ort des Studierens und Forschens 
geschaffen. Mit modernen Hör
sälen und Seminarräumen, stu
dentischen Arbeitsplätzen, einer 
Fachbibliothek und einer Cafe
teria werden die Bedingungen für 
gute Lehre entscheidend verbes
sert. Auch für die Beschäftigten 
bedeutet das neue Gebäude ei-
ne deutliche Verbesserung ih-
res Arbeitsplatzes. So werden die 
Bürobereiche insbesondere für ru
higes, konzentriertes Arbeiten 
ausgelegt. Für Kommunikation 
und kollegialen Austausch sind 
dezentrale Aufenthalts- und 
Besprechungsräume und Kom
munikationszonen geplant. 

Das Land Berlin strebt einen 
Silber-Standard für beide Büro
gebäude im Bewertungssystem 
Nachhaltiges Bauen (BNB) an. 

ß HOCHWERTIGE BILDUNG m STADTE. GEMEINDEN 

Stabsstelle Kommunikation, Events und Alumni 
www.tu-berlin.de/?188982 
www.tu-berlin.de/?205780 
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5.4 

Der Blick von außen 

Ein Campus im baulichen 
Nachhaltigkeitswandel? 
Beitrag von Nicolas Kerz, Bundesinstitut für Bau-, Stadt
und Raumforschung (BBSR), Referat Nachhaltiges Bauen, 
externes Mitglied des Nachhaltigkeitsrates der TU Berlin 

Status Quo 

Wenn man als Absolvent der TU Berlin nach mehr als 20 
Jahren über den TU-Campus am 17.Juni geht und sich 
die Gebäude von innen und außen betrachtet, stellt man 
schnell fest - es ist noch ganz Vieles so wie schon wäh
rend des Studiums. Man bewegt sich sicher zwischen 
den Gebäuden, kennt die Haupt- und Nebenwege, die 
Abkürzungen, die Kommunikationszonen, die schönen 
und die weniger schönen Ecken, erkennt Neues und wun
dert sich über Altes, was auch schon vor 20 Jahren sanie
rungswürdig war. 

Beim zweiten Blick stellt man sich als Bauingenieur die 
Frage, wie wohl der „Bauliche Masterplan Nachhaltigkeit" 
für den Campus aussieht, da die Gebäude selbst keine 
direkte Auskunft über die bestehenden bzw. geplanten 
N achhaltigkeitsmaßnahmen des Campus liefern. 

Mit ein wenig Rechercheaufwand stellt man fest, dass die 
TU Berlin Vorreiter für Klimaneutralität werden möchte, 
Begriffe wie „Sustainable Campus" tauchen auf und dass 
die Lehre zu Nachhaltigkeitsthemen im Bauwesen gut auf
gestellt ist. Der Nachhaltigkeitsrat informiert und regt an, 
Transparenz und Berichterstattung sind wichtig - somit 
ist die TU Berlin eigentlich viel weiter als vor 20 Jahren -
man möchte also in den nächsten Jahren noch einiges 
bewegen. 
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Als externes Mitglied des Nachhaltigkeitsrates für den 
Bereich „Nachhaltiges Bauen" interessiert man sich na
türlich für die Gesamtstrategie der TU Berlin. Man sucht 
nach den „Sustainability Keywords" und fragt sich, ob alle 
am Bau Beteiligten die Sprache der Nachhaltigkeit ausrei
chend gut beherrschen geschweige verstehen. 

- Wie lauten wohl die „SDG's" - die Sustainable
Development Goals für die bauliche Transmission 2030
oder gar 2050?

- Wird Nachhaltigkeit mit Ökologie und Ökologie mit
Energieeffizienz gleichgesetzt?

- Wie ist der Status Quo des Bestandes im Hinblick auf
den „Carbon Footprint" oder möchte man vielleicht zu
künftig über GWP total oder doch lieber über GWP lu
luc berichten.

- Stellen die SVHC's oder eher die TVOC's in der
Zukunft Probleme für den Campus dar?

- Wo liegen die Unterschiede zwischen Sustainable
Campus, Green Campus, Zero Waste Campus, Triple
Zero Campus, braucht man ggf. einen Low Radiation
Campus, wann kommt der Free Accessibility Campus?

In der heutigen Zeit erscheint es somit unumgänglich zu 
sein, sich zu Zielen bekennen zu müssen und diese in der 
Regel durch markante Anglizismen zu unterstreichen. 

Das, was aber wirklich im Vordergrund stehen sollte, ist 
die einfache Frage: Haben wir im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung die im eigenen Zuständigkeitsbereich zur 
Verfügung stehenden Potenziale identifiziert und genutzt? 
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Aber nochmal zurück auf Start 

Selbst wenn man sich noch nie mit den detaillier-
ten Nachhaltigkeitsaspekten im Bauwesen auseinan
dergesetzt hat, gilt immer eine „Goldene Regel" - ohne 
Potenzialanalyse auch keine Nachhaltigkeitsoptimierung 
bzw. sinnvolle Entwicklungsziele (SDG's). 

Für den Campus der TU Berlin bedeutet dies u. a. ei
ne Analyse der Liegenschaft mit seinen Gebäuden 
hinsichtlich: 

- Potenzialanalyse der versiegelten Flächen zu unversie
gelten Flächen im Hinblick auf eine N achverdichtung
oder Entsiegelung,

- Potenzialanalyse des Gebäudebestandes bzgl.
Denkmalschutzauflagen an Fassaden und Dächern
im Hinblick auf Fassadenbegrünung und Gründächer
als Beitrag zur Reduzierung von Wärmeinseleffekten,
Verbesserung der Biodiversität und des Mikroklimas,

- Potenzialanalyse hinsichtlich der Möglichkeiten zur
Nutzung regenerativer Energien (u. a. PV, Solar),

- Potenzial des liegenschaftsbezogenen
Energiemanagements im Hinblick auf Lastverteilungen
im Bereich des Kälte-Wärme-Managements,

- Potenzial im Bereich des Nutzflächenangebotes im
Hinblick auf ein dynamisches Flächenmanagement und
zukünftige Arbeitsformen

- Entwicklungspotenzial im Bereich zukunftsfähi-
ger Kälteerzeugung / zukunftsfähiger Kältemittel im
Hinblick auf die F-Gas-Verordnung,

- Potenzial für standortbezogene
Regenwasserbewirtschaftung im Hinblick auf
Starkregenereignisse und Folgeschäden
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Potenzial der standort bezogenen 
Ressourcenverfügbarkeit im Hinblick auf Urban Mining 
Strategien 
Gefährdungspotenzialanalyse im Hinblick auf den be
stehenden Eintrag von Schwermetallen in die Umwelt 
aus Oberflächenbeschichtungen oder -veredelungen so
wie Eindeckungen, dem Wandel vom Effizienzansatz 
zum Suffizienzansatz. 

Neben den großen Potenzialanalysen sind die eigenver
antwortlichen Bereiche der TU Berlin in Abgrenzung zu 
der Senatsverwaltung sowie die Alltagsprozesse in der 
Verwaltung im Hinblick auf eine nachhaltige Beschaffung 
gleichermaßen von Bedeutung. Auch hier gilt für das 
Bauwesen eine „Goldene Regel" - nur wer Qualitäten for
dert, beschreibt und gezielt ausschreibt, bekommt diese 
auch angeboten und geliefert. Darüber hinaus kann auch 
durch freiwillige Einführung von Qualitätskontrollen bei 
der TU Berlin orientierend an Bewertungssystemen zum 
nachhaltigen Bauen zu einem Gelingen des Masterplans 
beitragen werden. 

Dabei ist klar ersichtlich, dass viele dieser Fragestel
lungen und Untersuchungen schon immer mit baulichen 
Entscheidungen direkt verknüpft waren und sind - diese 
ganzheitlichen Betrachtungsansätze scheinbar ein wenig in 
Vergessenheit geraten sind. 
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langfristige Nachhaltigkeitsstrategie 

Erst mit der Identifikation der Problemfelder und der 
bestehenden Potenziale kann eine N achhaltigkeits
strategie für 2030 oder gar länger für die baulichen 
Maßnahmen der TU Berlin abgeleitet werden. Die kon
kreten Maßnahmen unter Berücksichtigung der beste
henden Wechselwirkungen zu den formulierten TU
spezifischen Nachhaltigkeitszielen stellt dabei die größte 
zu nehmende Hürde dar. Denn Nachhaltiges Bauen heißt 
Entscheidungen nach Abwägung aller Randbedingungen 
zu treffen. Diese ändern sich permanent, die Transmission 
erfolgt im laufenden Betrieb und somit gibt es oft-
mals kein absolut richtig oder falsch. Wichtig ist es, den 
Dreiklang der Nachhaltigkeit bei seinen Entscheidungen 
immer wieder zu hinterfragen, zu dokumentieren und zu 
diskutieren. 

Als Universität stehen die sozialen Verantwortlich
keiten der Ökologie und Ökonomie in nichts nach. Der 
große Vorteil ist dabei, dass die TU Berlin mit ihren 
Fachgebieten über das baufachliche Wissen verfügt und 
man den interdisziplinären Findungsprozess selbst in
itiieren könnte. Nachhaltiges Handeln bedeutet dabei 
nicht nur Lippenbekenntnisse zu formulieren, sondern 
Aktivitäten zu zeigen und diese auch auf dem Campus 
sichtbar darzustellen. Hier können alle Akteure von der 
Leitung, der Bauverwaltung, den Fachgebieten bis hin 
zu den Studierenden gleichermaßen zum Gelingen beitra
gen. Ein wesentlicher Teil der Transformation wäre dabei 
der Rollenwechsel aus dem eher reaktiven in den aktiven 
Bereich - Ein aktiver Umbau des Campus! 

262 5.4 Ein Campus im baulichen Nachhaltigkeitswandel? 



Wie ist die derzeitige Wahrnehmung 

Wie sehen die Einzelbausteine der N achhaltigkeits
strategie der TU Berlin und deren Meilensteine zur 
Umsetzung in der derzeitigen Wahrnehmung aus? Es er
scheint für Außenstehende nicht klar, wohin und wie 
schnell die „Reise" gehen soll, wie haben sich interne 
Prozesse geändert bzw. wo liegt der Unterschied zum 
bisherigen Bauen an der TU Berlin. Selbst wenn die 
Ziele schon formuliert sind, gibt es noch kein bauliches 
Maßnahmenprogramm für den Campus hinsichtlich einer 
zeitaufgelösten Umsetzung bzgl. 2030 oder 2050. 

Wenn man aber bis 2030 für den Gebäudebereich et-
was Messbares erreichen möchte, ist keine Zeit mehr für 
Zögern! Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird keine der lau
fenden Maßnahmen in den nächsten 10 Jahren bau-
lich nochmal überarbeitet, somit müssen die laufenden 
Projekte die übergeordneten Nachhaltigkeitsziele auch 
schon heute bestmöglich unterstützen. 

m STAUTE. GEMEINDEN m KLIMASCHUTZ 

Nicola.s Kerz, BBSR 
nicola.s.kerz@bbr.bund.de 
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Anhang zum Nachhaltigkeitsbericht 2018 

der TU Berlin 

Der Anhang mit (statistischen) Daten und Textnachweisen kann dem interes-

sierten Fachpublikum bei der Bewertung oder dem Vergleich zu anderen Ein-

richtungen dienen. Ein Benchmarking ist jedoch mit aller Vorsicht vorzunehmen, 

da immer auch alle Rahmenparameter vergleichbar aufgestellt sein müssen. 

Der Berichtszeitraum umfasst das Jahr 2017. In einigen Punkten werden Daten 

und Werte bereits für 2018 berücksichtigt. 

1 Grunddaten der TU Berlin   A 

1.1 Mitglieder und Nutzfläche   A 

Tabelle A1: Mitglieder und Gebäudefläche der TU Berlin der letzten 10 Jahre 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Mitglieder 34.574 35.514 36.257 36.050 37.528 37.082 38.494 39.629 40.148 40.753 

Studierende 27.966 29.234 29.510 30.635 31.962 31.427 32.752 33.933 34.428 35.009 

Beschäftigte 7.166 7.372 7.692 7.867 8.136 8.302 8.372 8.317 8.391 8.356 

Auszubildende k.A. k.A. k.A. k.A. 142 121 130 111 143 126 

Fläche (NGF) 

in m² 

623.254 632.160 627.237 641.742 639.851 635.000 627.185 627.185 627.185 627.185 

1.2 Finanzierung   A 

Tabelle A2: Staatszuschuss und Drittmitteleinnahmen sowie Ausgaben für Energie- und 

Wasserverbrauch 

in Mill. € 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Staatszuschuss 260 251 265 269 284 288 296 303 310 321 

Drittmittel 99 125 145 159 160 174 179 178 168 171 

Medien: Energie- und 

Wasserkosten 

12 14 15 16 17 18 18 17 16 16 

Anteil der Medien-

kosten am Staats-

zuschuss 

4,8% 5,6% 5,8% 5,8% 5,8% 6,1% 6,0% 5,5% 5,2% 5,1% 
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2 Forschung und Lehre   A 

Die Ermittlung der Anzahl von Projekten und Lehrveranstaltungen mit Nach-

haltigkeitsbezug ist grundsätzlich mit subjektiven Ungenauigkeiten behaftet. Dies 

beginnt bei der Auswahl von Entscheidungskriterien über Ein- und Ausschluss 

(hier über Schlüsselwörter), setzt sich fort bei der Anwendung dieses Thesaurus 

sowie der Wertung von Einzelprojekten, Verbünden und Sonderforschungs-

bereichen und endet nicht zuletzt bei der Kohärenz der Datengrundlage (z.B. 

nachträgliche Einträge von Projekten aus zurückliegenden Berichtsjahren, Umbe-

nennungen von Projekten). Im vorliegenden Fall wird grundsätzlich ein reprodu-

zierbares und erprobtes Verfahren angewandt, so dass die Ergebnisse über die 

Jahre in der Betrachtung des relativen Anteils und der Entwicklung aussage-

kräftig sind (vgl. Umweltbericht der TU Berlin 2015, Seite 14). 

Der Thesaurus mit den Schlüsselwörtern ist auf der Internetseite des 

Umweltberichts der TU Berlin für Interessierte hinterlegt. 

www.tu-berlin.de/?16120 
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Tabelle A3: Anzahl der Forschungsprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Fakultät I 3 4 7 8 10 11 

Fakultät II 24 26 7 29 31 27 

Fakultät III 46 38 44 41 48 53 

Fakultät IV 44 22 35 14 17 20 

Fakultät V 31 43 36 38 31 33 

Fakultät VI 82 69 102 58 58 59 

Fakultät VII 17 11 13 8 5 9 

Sonstige 19 15 12 6 13 17 

Summe nachhaltigkeits-

bezogener Projekte 

266 228 256 202 213 229 

Gesamtzahl der 

Forschungsprojekte 

1592 1404 1410 1585 1732 1524 

Anteil nachhaltigkeits-

bezogener Projekte 

16,7% 16,2% 18,2% 12,7% 12,3% 15,0% 

Tabelle A4: Anteil der Forschungsprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Fakultät I 5,7% 6,0% 13,0% 8,4% 11,8% 12,4% 

Fakultät II 7,0% 7,1% 3,5% 8,2% 8,3% 8,4% 

Fakultät III 26,7% 27,9% 24,4% 21,1% 20,9% 24,4% 

Fakultät IV 12,3% 9,4% 10,6% 4,0% 4,9% 6,0% 

Fakultät V 11,1% 15,4% 14,5% 14,2% 10,0% 12,0% 

Fakultät VI 37,4% 37,7% 38,1% 26,0% 25,9% 26,8% 

Fakultät VII 19,8% 14,1% 21,3% 12,9% 8,2% 13,4% 

Sonstige 23,8% 24,6% 17,9% 15,0% 12,4% 16,3% 

Mittel nachhaltigkeits-

bezogener Forschung 

16,7% 16,2% 18,2% 12,7% 12,3% 15,0% 



A 6 

Tabelle A5: Anzahl der Lehrveranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Fakultät I 12 30 12 26 36 33 

Fakultät II 21 19 20 31 38 52 

Fakultät III 211 197 252 226 219 278 

Fakultät IV 24 33 38 72 69 68 

Fakultät V 18 24 30 28 32 43 

Fakultät VI 131 144 225 220 241 307 

Fakultät VII 19 26 50 53 48 66 

Sonstige 45 26 33 24 34 23 

Summe nachhaltigkeitsbez. 

Lehrveranstaltungen 

481 499 660 680 717 870 

Gesamtzahl der 

Lehrveranstaltungen 

9502 9589 11563 12822 12934 15966 

Anteil nachhaltigkeitsbezog. 

Lehrveranstaltungen 

5,1% 5,2% 5,7% 5,3% 5,5% 5,4% 

Tabelle A6: Anteil der Lehrveranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

Fakultät I 1,3% 2,8% 1,0% 1,5% 2,0% 1,5% 

Fakultät II 1,6% 1,4% 1,3% 1,8% 2,2% 2,3% 

Fakultät III 15,3% 15,1% 14,1% 12,5% 12,5% 12,0% 

Fakultät IV 2,0% 2,8% 2,6% 4,1% 3,9% 3,1% 

Fakultät V 1,3% 1,6% 1,5% 1,4% 1,6% 1,9% 

Fakultät VI 10,3% 11,1% 13,0% 11,1% 11,6% 12,2% 

Fakultät VII 3,1% 4,4% 6,6% 6,6% 6,1% 6,0% 

Sonstige 3,3% 2,0% 3,1% 2,3% 3,4% 2,0% 

Mittel nachhaltigkeitsbez. 

Lehrveranstaltungen 

5,1% 5,2% 5,7% 5,3% 5,5% 5,4% 



Für das Berichtsjahr (WS 17 /18 bis SS18 sowie für die Forschung der Stichtag 

1.4.2018) wurden die Ergebnisse hinsichtlich der Nachhaltigkeitskriterien 

differenziert dargestellt. Hierbei wurde der moderne Ansatz der Hochschule für 

Nachhaltige Entwicklung Eberswalde herangezogen, nach dem „ökonomische und 

soziale Nachhaltigkeit ( ... ) nur erreicht werden kann, wenn gesellschaftliche 

Entwicklung stets die Funktionsweise und Leistungsfähigkeit des Ökosystems 
berücksichtigt( ... )", den sie in der Präambel zu ihren Grundsätzen zur Nach

haltigen Entwicklung formuliert (www.hnee.de/K3769.htm). Damit sind die 

Projekte und Veranstaltungen nach folgendem Schlüssel aufgeteilt: 

U = Umweltbezug vorhanden 
US= Umwelt- und sozial-/kultureller Bezug vorhanden 
UW = Umwelt- und Wirtschaftsbezug vorhanden 
UWS = Umwelt-, Wirtschafts-- und sozial-/kultureller Bezug vorhanden 

Tabelle A 7: Aufteilung der Forschungsprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort u US uw uws 

Fakultät I 5 3 1 

Fakultät II 23 1 3 

Fakultät III 23 4 25 

Fakultät IV 12 4 3 

Fakultät V 24 4 4 

Fakultät VI 26 11 16 

Fakultät VII 1 3 

Sonstige 8 2 5 

Summe 122 29 60 

Tabelle AS: Aufteilung der Lehrveranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug 

Ort u US uw uws 

Fakultät I 18 14 1 

Fakultät II 50 2 

Fakultät III 227 6 45 

Fakultät IV 68 

Fakultät V 33 4 4 

Fakultät VI 234 31 37 

Fakultät VII 12 46 

Sonstige 21 1 1 

Summe 663 56 136 

A7 

Summe 

2 11 

27 

1 53 

1 20 

1 33 

6 59 

5 9 

2 17 

18 229 

Summe 

33 

52 

278 

68 

2 43 

5 307 

8 66 

23 

15 870 
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3 Energie und Klimaschutz   A 

3.1 Energie- und Medienverbrauch   A 

Daten und Bewertung der Energie- und Medienverbräuche werden jährlich im 

Rahmen des Energieberichtes, erstellt durch das Energiemanagement der TU 

Berlin im Team Fachtechnik (Abteilung IV), zusammengefasst. Berichtszeitraum 

ist grundsätzlich das Kalenderjahr 2017. Bei Abweichungen z. B. auf Grund 

unterschiedlicher Abrechnungszeiträume wurden die Werte auf 364 Tage extra-

poliert. Zusätzlich können unterjährige Dateneingänge zu Korrekturen der 

Vorjahresdaten führen. Dadurch können die Ergebnisse von den Werten des 

Haushaltsjahres und von denen des letzten Umweltberichts abweichen.  

Kontakt: Energiemanagement, www.tu-berlin.de/?30639 

Tabelle A9: Energie- und Wasserverbrauch der TU Berlin der letzten 10 Jahre 

Medium 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Elektrische Energie MWh 

Elektr. Energie - HS 39.430 39.865 40.734 42.621 44.416 44.963 44.761 44.808 45.492 44.932 

Elektr. Energie - MS 11.827 12.440 12.130 9.930 10.854 11.173 11.830 11.036 11.753 11.467 

Elektr. Energie - NS 973 762 777 922 1.068 1.315 1.529 1.337 1.133 1.248 

Elektr. En. Summe 52.231 53.067 53.642 55.177 56.338 57.451 58.119 57.181 58.378 57.647 

Thermische Energie MWh (witterungsbereinigt) 

Fernw. - Konstantleiter 24.929 24.510 24.093 30.283 26.713 26.012 26.688 27.146 26.878 27.218 

Fernw. - Gleitleiter 41.317 39.274 37.314 36.505 36.658 37.934 36.578 35.665 35.876 36.336 

Summe Fernwärme 66.245 63.783 61.407 66.788 63.371 63.946 63.266 62.811 62.754 63.553 

Öl 2.235 2.525 2.616 2.973 2.438 2.594 2.180 2.327 2.633 1.806 

Gas für Heizung 18.150 16.951 17.383 11.251 11.846 6.456 6.882 6.101 6.427 6.455 

Nachtspeicherheizung 8 7 1 1 0 0 0 0 0 0 

Mietnebenk. Wärme 9.510 7.848 7.548 6.572 8.107 11.413 11.426 10.265 12.237 9.808 

Therm. En. Summe 94.486 90.815 87.978 91.195 88.292 84.154 84.632 82.642 81.369 82.993 

Frischwasser m³ 

Abrechnung mit 

Wasserbetrieben 

201.817 199.380 204.692 212.387 264.150 182.731 221.311 220.934 195.472 226.080 

Mietnebenk. Wasser 18.884 12.607 22.077 21.426 19.634 17.755 15.106 15.106 23.976 24.612 

Frischwasser Summe 220.701 211.987 226.769 233.813 283.784 200.486 236.417 236.040 219.448 250.692 

HS: Hochspannung, MS: Mittelspannung, NS: Niederspannung 



3.2 Treibhausgas-Emissionen 

Seit dem Jahr 2010 bezieht die TU Berlin Strom aus erneuerbaren Quellen 

(EECS-Nachweise - Goü), seit dem Jahr 2013 auch mit dem Nachweis der Neu

investition in erneuerbare Energiequellen. Zum Vergleich wird zusätzlich der 

Anteil der Emission dargestellt, wenn der Strommix für Deutschland1 zur 

Berechnung zugrunde gelegt wird. 

Bei der elektrischen Energie wird zum Bezug, der mit 0 t C02-Äquivalenten 

angegeben wird, ein Emissionsbetrag für di.e Vorkette angegeben. Dabei wurden 

die Angaben von H. Golücke 2018, Klimaschutzkonzept HNEE, verwendet. 

Tabelle AlO: Emission von Treibhausgasen in C02-Äquivalenten (t/a) der TU Berlin 

CO,-Äquivalente 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Strom (inkl. Vorkette) 30.506 30.152 697 717 732 747 753 743 759 749 

Strom (mit Strommix) 30.506 30.152 29.579 31833 32.394 32.916 32.378 30.174 30.092 28.181 

Fernwärme 9.242 9.621 10.956 9.489 9.661 9.983 8.240 8.780 9004 10.312 

Öl 519 634 777 703 619 674 472 541 629 1743 

Gas 3121 3.152 3823 1.970 2.226 1.242 1.105 1.051 1.137 361 

Wärme in Mietobjekten 1.350 1.403 1.445 1.783 1.999 2.147 1.975 1.965 1.690 2.210 

Wärme (Summe) 14.232 14.810 17.001 13.946 14.505 14.047 11.793 12.338 12.459 14.626 

Trinkwasser 83 80 85 88 107 79 89 95 0 94 

Abwasser 115 107 112 121 119 107 122 131 834 1 

Summe 44.936 45.149 17.896 14.872 15.463 14.980 12.758 13.307 14.052 15.470 

Summe je Mitglied 1,30 1,27 0,49 0,41 0,41 0,40 0,33 0,34 0,35 0,40 

Summe (mit Strommix) 44.936 45.149 47.475 46105 47.858 47.896 45.135 43.481 44.143 43650 

Quelle: Umweltbundesamt (UBA), ,,Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen des 
deutschen Strommix", 2018 
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4 Abfall- und Gefahrgutbilanz 

4. 1 Ab/ allvermeidung: Bilanz des Altmöbellagers

Tabelle All: Ausgelieferte Möbelstücke aus dem Altmöbellager 

Altmöbel (Stk.J 2010 2011 bis04 2015 

2012 

Tische mittl. Wert (neuf: 60-200€ 340 409 241 255 

Stühle mittl. Wert (neu): 160€ 525 791 366 450 

Schränke mittl. Wert (neuf: 120-180€ 227 301 196 205 

Sonstiges mittl. Wert (neu): 100€ 3 79 29 15 

SUMME ausgelieferte Möbelstücke aus 1.095 1.580 832 925 

dem Möbellager (Stk.J 

SUMME Einsparung durch Substitution 154.340 223.400 117.800 124.900 

Neukauf(€) 

Tabelle Al2: Kosten des Altmöbellagers und Haushaltsentlastung 

Kosten für Wert Einzelpreis Kosten Kosten Kosten Kosten 

(€) (ca.-Werte) 2010 2011 2012 2015 

Personal 1 VZK 50000€/a 50.000 50.000 50.000 50.000 

kalkulatori- 200 m2 10 €/m2/Monat 24.000 24.000 24.000 24 000 

sehe Miete 

Transport 12 X p.a. 680 €/Transport 8.160 8.160 8.160 8.160 

SUMME Kosten (€) 82.160 82160 82160 82.160 

Gesamtsumme Entlastung Haushalt(€) 72.180 141.240 35.640 42.740 

Die Preisspanne bezieht sich auf unterschiedliche Bauformen, z. B. 60€ für kleinen 

Stahhohrrahmentisch, 200€ für Schreibtisch. 
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2016 

274 

343 

267 

10 

894 

114.660 

Kosten 

2016 

50.000 

24.000 

8.160 

82.160 

32.500 

2017 

325 

335 

329 

12 

1.001 

129.980 

Kosten 

2017 

50.000 

24.000 

8.160 

82.160 

47.820 
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4.2 Gewerbeabfälle und Wertstoffe   A 

Bilanz der ungefährlichen Abfälle 

Tabelle A13: Jahresmengen der Gewerbeabfälle und Wertstoffe 

Abfallart in t 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Restabfall 434 470 447 382 354 329 380 367 357 354 

Papier 388 436 391 322 457 337 2033 252 247 206 

Glas 30,0 23,4 30,3 31 26 22 19 21 18 16 

Verpackungen 80 80 70 76 62 49 45 43 44 37 

Holz 32,9 39,1 29,3 40 35 33 41 46 37 32 

Metalle 5,1 7,7 4,6 7,2 4,5 2,0 5,0 3,0 10,6 10 

Sperrmüll 840 801 259 248 266 223 260 248 219 212 

Gartenabfälle 167 146 98 173 111 156 148 124 98 155 

Elektroschrott4 108 82 75 87 73 65 41 57 41 45 

Bauabfälle 15 39 26 13 21 13 33 32 30 29 

Summe in t 2.101 2.123 1.430 1.378 1.410 1.229 1.175 1.193 1.102 1.097 

Summe in 

kg/Mitglied 

60,8 59,8 39,6 38,2 37,7 33,2 30,6 30,2 27,4 28,3 

3 Auf Grund einer Präzisierung der Erfassungsmethode ist der Rückgang der Papierabfälle 

vornehmlich auf Berechnungsunterschiede gegenüber den Vorjahren zurückzuführen (vgl. 

Umweltbericht 2015, Kap. 5.3, Seite 41). 
4 Elektroschrott wird, auch wenn ein Teil als gefährlicher Abfall eingestuft und entsorgt wird, auf 

Grund seiner Struktur und seiner Mengen in dieser Aufstellung unter Gewerbeabfall geführt. 
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4.3 Sonderabfälle   A 

Bilanz der gefährlichen Abfälle 

Tabelle A14: Jahresmengen der Sonderabfälle 

Abfallart in t 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Absorber 0,15 0,20 0,15 0,25 0,10 0,26 0,20 0,19 0,6 

Altöl, Emulsionen 9,63 10,01 6,37 5,60 11,71 8,89 1,67 10,54 10,03 6,84 

Asbestprodukte 0,16 0,42 0,21 0,09 0,16 0,02 0,17 0,11 

Autobatterien, Akkus 0,04 0,12 0,00 0 

Abscheiderinhalte 4,55 1,68 0,94 5,34 3,04 1,00 0 

chem. verunr. 

Betriebsmittel 

7,10 4,23 4,23 5,38 6,11 8,52 6,58 6,63 5,40 6,18 

Farben, Klebstoffe 0,58 1,32 0,99 1,06 1,05 0,23 0,71 2,20 1,22 3,3 

Entwickler, Fixierer 0,04 0,04 0,05 0,39 1,20 0,04 0,01 

Infektiöse Abfälle 0,01 0,00 0 

Kühlgeräte 1,23 1,50 1,71 1,16 1,63 1,37 1,77 3,57 4,58 5,04 

Laugen 0,59 0,39 0,05 0,37 0,28 0,52 0,05 0,52 0,08 0,37 

Leuchtstofflampen 1,55 1,39 1,18 2,06 1,65 1,96 1,01 1,89 1,02 1,22 

Lösemittelgemische 16,61 14,36 14,39 16,82 20,24 26,20 25,57 23,97 20,52 25,16 

Laborchemikalien 5,08 4,05 0,86 1,76 5,69 3,91 6,56 2,18 3,20 3,01 

ölhaltige Abfälle 5,71 4,02 4,36 4,07 6,00 4,70 3,92 4,80 2,88 3,99 

PCB-Kondensatoren 0,38 0,12 0 

Quecksilberabfälle 0,16 0,03 0,01 0,06 0,08 0,11 0,12 0,09 0,17 0,02 

Säuren 7,08 0,73 0,11 0,68 0,32 0,42 0,53 0,14 0,31 0,29 

schwermetallhaltige 

Lösungen 

3,00 1,56 2,97 2,05 1,65 2,45 2,09 3,82 2,51 2,72 

Trockenbatterien 1,08 0,48 0,73 0,58 0,43 0,43 0,56 0,63 0,49 0,79 

sonstige gefährliche 

Abfälle 

0,98 6,24 9,90 3,85 11,01 4,91 

Summe in t 59,6 48,8 40,8 43,0 63,5 66,5 64,5 66,3 74,27 72,89 

Summe in 

kg/Mitglied 

1,72 1,37 1,13 1,19 1,70 1,80 1,68 1,68 1,85 1,88 

Im Jahr 2017 sind keine radioaktiven Abfälle angefallen. 
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4.4 Gefahrgut   A 

Im Berichtszeitraum 2017 sind bei Gefahrguttransporten keine meldepflichtigen 

Unfälle aufgetreten. Weitere Details finden sich im Gefahrgutbericht gemäß § 8 

(5) GbV des externen Gefahrgutbeauftragten der TU Berlin, der bei SDU

eingesehen werden kann.

Tabelle A15: Als Gefahrgut transportierte Abfallfraktionen, 

TU Berlin als Absender 

Klasse Art der gefährlichen Güter Verwendete 

Gefahrgutumschließungen 

Menge 

2 Gase Gasflaschen, Spraydosen < 5t 

3 Lösemittel, Altöle, Chemikalien, 

Altlacke, -farben 

Kanister, Fässer, IBC, 

zusammengesetzte Verpackungen 

< 50t 

4.1 Betriebsmittel, Filter, Leeremballagen IBC < 50t 

4.2 Chemikalien zusammengesetzte Verpackungen < 5t 

4.3 Chemikalien zusammengesetzte Verpackungen < 5t 

5.1 Chemikalien zusammengesetzte Verpackungen < 5t 

6.1 Chemikalien, schwermetallhaltige 

Abfälle 

Kanister, Fässer, IBC, 

zusammengesetzte Verpackungen 

< 5t 

6.2 Infektiöse Abfälle    0t 

7 Radioaktive Abfälle    0t 

8 Säuren- und Laugengemische, 

Chemikalien 

Kanister, Fässer, IBC, 

zusammengesetzte Verpackungen 

< 50t 

9 Lithiumbatterien Fässer < 5t 

Tabelle A16: Als Gefahrgut empfangene und transportierte Stoffe und Geräte: 

TU Berlin als Empfänger und Beförderer 

Klasse Art der gefährlichen Güter Verwendete 

Gefahrgutumschließungen 

Menge 

2 tiefgekühlte flüssige Gase, technische 

Gase 

Kryobehälter, Stahlflaschen <1.000L 

3 z.B. Alkohole, Lösemittel Kanister, Fässer, zusammengesetzte 

Verpackungen 

< 50t 

4.1 Chemikalien Fässer, Kisten < 5t 

4.2 z.B. Absorber Kisten, Fässer < 5t 

4.3 Chemikalien Fässer, Kisten < 5t 

5.1 Chemikalien Fässer, Kisten < 5t 

5.2 Chemikalien Fässer, Kisten < 5t 

7 Isotope < 5t 

8 Säuren, Laugen Kanister, Fässer, zusammengesetzte 

Verpackungen 

< 5t 

9 Umweltgefährdende Stoffe Kisten, Kanister < 5t 



5 Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 

5. 1 Unfallstatistik

Alle Arbeits- und Wegeunfälle, die ärztliche Betreuung notwendig machen oder 

die mehr als 3 Krankheitstage zur Folge haben, sind meldepflichtige Unfälle 

gemäß § 193 SGB VII. 

Tabelle Al 7: Arbeits- und Wegeunfälle der Beschäftigten an der TU Berlin 
(ohne Studierende und Auszubildende) 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Arbeits- und Wegeunfälle 106 136 145 127 141 145 751 757 

gesamt 

davon meldepflichtige 44 47 50 54 51 53 57 51 
Unfälle 

unfallbedingte 829 992 1.067 1.048 1.101 761 1.244 1.109 

Krankentage 

Durchschnitt Krankentage 7,Bd 7,3d 7,4d 8,3d 7,Bd 5,2d 8,2d 7,1 d 

pro Unfall 

Unfälle je 1000 14,8 18,4 19, 1 16,1 17,5 17,7 18,2 19, 1 
Beschäftigte 

meldepflichtige Unfälle 6,1 6,4 6,6 6,9 6,3 6,5 6,9 6,2 
ie 1000 Beschäftigte 

5.2 Fort- und Weiterbildungen 

2016 2017 

755 739 

46 36 

848 697 

5,5d 5,0d 

18,5 16,7 

5,5 4,3 

In der folgenden Aufstellung werden die zentralen Angebote dokumentiert, die für 
die TU Berlin über SDU angeboten werden. Das Angebot zielt darauf, die 
leitenden Personen mit Arbeitgeberfunktion (i.d.R. Prof.) zu unterstützen, ihre 
Verantwortung im Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz (AUG) wahrzu

nehmen und ihre Beschäftigten im AUG Z1!1 befähigen. In diesen Fort- und Weiter

bildungen werden direkt Betroffene (z.B. bei Fachkundeschulungen), aber auch 
und in erster Linie Multiplikatoren (i.d.R. Sicherheitsbeauftragte - Dezentrale 
Umweltbeauftragte/ SB DUB) ausgebildet, die mit dem erworbenen Wissen in 
ihren Zuständigkeitsbereichen positiv wirken und die leitenden Personen z. B. bei 
den notwendigen Unterweisungen direkt unterstützen können. 

Über dieses von der Stabsstelle SDU organisierte und z.T. selbst entwickelte und 

durchgeführte zentrale Angebot sind durch die dezentralen Bereiche selbst 
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(besonders durch die Fachgebiete) unzählige Unterweisungen, Einweisungen und 

Schulungen im AUG durchgeführt worden, um die Sicherheit der TU-Mitglieder 

einerseits zu erhöhen und umweltgerechtes und gesundes Verhalten andererseits 

zu fördern. 

Tabelle A18: Universitätsintern organisierte Weiterbildungs- und Schulungsveranstaltungen 

2017 

Kursbezeichnung Veranstalter Teilnehmer 

ChemKat - Benutzung (2 Termine) SDU 41 

Rettung im Brandfall (SB-DUB) SDU 6 

Arbeits- Umwelt- und Gesundheitsschutz im Labor SDU 15 

Arbeits- Umwelt- und Gesundheitsschutz in der Werkstatt SDU 8 

Arbeits- Umwelt- und Gesundheitsschutz im Büro SDU 18 

Unterweisungen (2 Termine) SDU 24 

Brandschutz mit Übungen (3 Termine) SDU 126 

Brandschutz für Veranstalter SDU 13 

Gefahrgutrecht (ADR) und Abfallrecht (2 Termine) SDU 10 

Besichtigung einer Entsorgungsanlage SDU 17 

Brandschutz Informationsveranstaltung SDU 21 

Energieeinsparung am Arbeitsplatz SDU 3 

Gefahrgutschulung Chemie SDU 6 

Einweisung neue SB-DUB (2 Termine) SDU 8 

Tabelle A19: Weiterbildungsmaßnahmen bei externen Partnern 2017 

Kursbezeichnung Veranstalter Teilnehmer 

Nachweise + Andienung, Intensivschulung SBB 1 

ZEDAL Intensivseminar  ZEDAL AG 1 

Der Abfallbeauftragte in Gesundheitswesen und Forschung  Rhenus eonova  1 

20. Sommerschule für Strahlenschutz LPS 1 

Wiederkehrende Unterweisung nach DGUV Vorschrift 1 § 4.1 

für Elektrofachkräfte 

TÜV SÜD Akademie  1 

Explosionsschutztage 2017 TÜV Rheinland  3 

Entsorgung von HBCD-haltig. Polystyrolabf. aus dem Baubereich SBB 1 

Forum Schadensverhütung 2017 AGS Schadenverhütung 1 

Inhousekurs Fachkunde für die elektrisch unterwiesene 

Person (EuP) 

VDE VerlagGmbH 6 

Die Entsorgung mineral. Abfälle in Brandenburg und Berlin SBB 1 

Gefahrgutbeauftragte Grundkurs TÜV Rheinland  1 

Verantwortliche Elektrofachkraft 1 

Fortbildung nach §15 GenTSV in Englisch BioMedConcept 1 

Laserschutzkurs (3 Termine) Akademie Laser-

sicherheit Berlin 

4 

Fachkunde RöV + StrlSchV LPS 7 

Sicherheitsbeauftragte im biologischen Labor Unfallkasse Berlin 1 

Sicherheitsbeauftragte in der Verwaltung Unfallkasse Berlin 2 

Sicherheitsbeauftragte in Universitäten und Hochschulen Unfallkasse Berlin 1 

Gewaltpräventionskurs Unfallkasse Berlin 2 
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5.3 Begehungen und Beratungen zu Arbeitsstätten   A 

Im Jahr 2017 haben SDU und der Betriebsärztliche Dienst (BÄD) unter 

Einbeziehung des Personalrates Arbeitsstättenbegehungen im Rahmen ihrer 

Beratungs- und Überwachungspflicht als Hauptbegehungen durchgeführt. Diese 

stichprobenartigen Kombinationsbegehungen im AUG stellen Gesamtbegehungen 

(sämtliche genutzte Räume) dar.  

Zusätzlich bietet SDU für neuberufene Professoren und Professorinnen als Service 

einen einführenden Informationsbesuch an, um die leitenden Personen in ihrer 

Arbeitgeberverantwortung zu unterstützen. 

Darüber hinaus haben die Fachkräfte für Arbeitssicherheit und die Umweltbeauf-

tragten über 430 anlassbezogene Vor-Ort-Beratungen durchgeführt. Anlässe waren 

Anfragen der Beschäftigten, konkrete Ereignisse oder Unfälle sowie eigene 

Beobachtungen bzw. Informationen. 

Tabelle A20: Begehungen der Arbeitsstätten im Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 

Art der Begehung 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

Arbeitsstättenbegehungen 11 13 12 11 10 9 9 10 

Besuche bei neuberufenen 

Professor/-innen 

18 37 19 16 21 14 10 18 

Gefährdungsinduzierte 

Vor-Ort-Beratungen 

50 50 50 50 55 75 81 71 

Ereignisinduzierte Vor-Ort-

Beratungen 

170 130 140 145 242 219 208 214 

Angeforderte Vor-Ort-

Beratungen 

130 130 140 215 83 91 125 131 

Summe 379 360 361 437 411 408 433 444 

5.4 Arbeits- und Umweltschutzausschuss (AUSA)   A 

Der AUSA stellt den nach §11 ASiG vorgeschriebenen Arbeitsschutzausschuss 

(ASA) mit den Themen Arbeitsschutz und Gesundheitsschutz. dar. Auf Grund 

des integrierten Ansatzes der TU Berlin wird in ihm auch der Umweltschutz 

behandelt. Die folgende Aufstellung ist eine Auswahl relevanter Themen des 

Zeitraumes 2017/18. 

www.tu-berlin.de/?33824 



60. Sitzung am 03.03.2017 

Good Practice: Sicherheitsbetrachtung von Verbrennungslaboren

Adaption Berliner ,,Notfallordner" des Senats 
Löschübungen in englischer Sprache 

61. Sitzung am 07.07.2017

Good practice - Organisation sicherheitsrelevanter Einweisung Physik

Umweltbericht 2016 
aktualisierte AUM zur Kenntnis: 

AUM 1.1 Unfallmeldung- bei Arbeits- und Wegeunfällen 

AUM 1.7 Es hat an meiner Arbeitsstelle gebrannt - was muss ich tun7 

AUM 1.02 Gefährdungsermittlung und -beurteilung 

aktualisierte Notruftafeln - Krisentelefon 
Aktualisierung der Feuerwehrpläne 
Abfallsarorohmg im Hauptgebäude 

62. Sitzung am 15.09.2017

Sinnvolle Händedesinfektion
Umgang mit Plakatierung 
Verkehrssicherheit EW-Gebäude 

Außenanlagen 

63. Sitzung am 01.12.2017 

Ergebnisse der Studierendenprojekte Fahrradparkplatz

Wettbewerb ,,Ideen zur Nachhaltigkeit an der TU Berlin" 
Arbeitsstättenbegehungsplanung 2018 
Hinterlassenschaften von Drogenabhängigen und Obdachlosen 
Rauchen in den Gebäuden 
Eignungsuntersuchungen 

64. Sitzung am 09.03.2018

HCBC Energieeffizienz auf dem Campus Charlottenburg

Unfallstatistik 2016 
Neuregelung des Mutterschutzrechts 
aktualisierte AUM zur Kenntnis: 

AUM 5.2 Persönliche Schutzausrüstung 

65 Sitzung am 22.06.2018 

Gefahrstoffverzeichnis ChemKat - Mutterschutz integriert 
DGUV V2 Betreuung durch Fachkräfte für Arbeitsmedizin und für Arbeitsschutz 
Dachsicherungsmaßnahrnen 

66. Sitzung am 14.09.2018

PSA-Statistik und Information über neue Ausschreibung 
Prüffristen Prüfung ortsbewegliche elektrische Betriebsmittel 

aktualisierte AUM zur Kenntnis: 
AUM 2.0 Bildschirroarbeitsplätze 
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6 Glossar   A 

Tabelle A21: Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung Bedeutung 

AG Arbeitsgruppe 

AGUM Hochschulübergreifendes Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutzmanagementsystem 

AR Augmented Reality 

AS Akademischer Senat 

ASA Arbeitsschutzausschuss gemäß ASiG 

AStA Allgemeiner Studierendenausschuss 

AUG Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 

AUM Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutzmerkblatt der TU Berlin 

AUMS  Arbeits- und Umweltschutzmanagementsystem der TU Berlin 

AUSA Ausschuss für Arbeits- und Umweltschutz an der TU Berlin  

BÄD Betriebsärztlicher Dienst der TU Berlin 

BGM Betriebliches Gesundheitsmanagement der TU Berlin 

BIM Building Information Modelling 

BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung 

BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

BMWi Bundesministerium für Wirtschaft 

BNB Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen des Bundesministeriums für Verkehr, Bau 

und Stadtentwicklung 

B.Sc. Bachelor of Science 

BVG Berliner Verkehrsbetriebe 

BWB Berliner Wasserbetriebe 

C1 Referenzniveau für Sprachkompetenz 

C2C Cradle tu cradle 

CAFM Computer Aided Facility Management 

CEO Chief executive officer 

CfE Centre for Entrepreneurship der TU Berlin 

CIF Chemical Invention Factory, John Warner Center der TU Berlin 

CRE Konferenz der europäischen Rektoren (Hochschulverband) 

CSR Coporate social responsibility 

DAAD Deutscher akademischer Auslandsdienst 

Dek. Dekan/Dekanin 

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft 

DGUV Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e. V. 

DIY Do it yourself 

EAS Erweiterter akademischer Senat 

ECHO Projekt Energieeffizienz und CO2-Einsparung an Hochschulen 

EDV Elektronische Datenverarbeitung 

EECS European Energy Certificate System, Herkunftsnachweise für für elektrische Energie 

EG Europäische Gemeinschaft 

EINS Innovationsplattform der TU Berlin zu Entrepreneurship, Innovation, Network, 

Sustainability 

EIT European Institute of Innovation and Technology 

EU Europäische Union 

EUREF Stadtquartier mit Schwerpunkt Energiewende, darin EUREF-Campus der TU Berlin 

Fak. Fakultät 
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Abkürzung Bedeutung 

FASi Fachkraft für Arbeitssicherheit 

FG Fachgebiet 

F&L Forschung und Lehre 

FM  Facility Management 

FONA Forschung für nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung 

FU Freie Universität 

GD geschäftsführende Direktorinnen und Direktoren 

GD geschäftsführende Direktorinnen und Direktoren 

GER Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen 

GLT Gebäudeleittechnik 

GoO Guarantee of Origin, Herkunftsnachweis für elektrische Energie 

GWP Global Warming Potential; relatives Treibhauspotenzial 

HCBC Hochschul-Campus Berlin-Charlottenburg (TU Berlin und UdK Berlin) 

HIS HE HIS-Institut für Hochschulentwicklung e.V. Hannover 

HNEE Hochschule für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde 

HS Hochspannung 

IBC Intermediate Bulk Container, Transportgroßbehälter 

ISO International Organization for Standardization 

IT Informationstechnik 

ITU Institut für technischen Umweltschutz der TU Berlin 

KIC Knowledge and Innovation Community, gefördert durch das EIT 

KMU Kleine und mittelständische Unternehmen 

KOOP Kooperationsstelle Wissenschaft/ Arbeitswelt der ZEWK der TU Berlin 

kubus Kooperations- und Beratungsstelle für Umweltfragen der ZEWK der TU Berlin 

KVP Kontinuierlicher Verbesserungsprozess 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

LAGeSo Landesamt für Gesundheit und Soziales Berlin 

LAGetSi Landesamt für Arbeitsschutz, Gesundheitsschutz und technische Sicherheit Berlin 

LED Licht-emittierende Dioden 

LKW Lastkraftwagen 

LP Leistungspunkte 

MA Mitarbeiter / Mitarbeiterinnen 

MCC Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change 

MINT Mathematik, Informatik, Natur- und Technikwissenschaften 

MIV Motorisierter Individualverkehr 

M.Sc. Master of Science 

MS Mittelspannung 

NGF Nettogeschossfläche 

NGO Nichtregierungsorganisationen 

NS Niederspannung 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 

OSH Open-Source-Hardware 

PCB Polychlorierte Biphenyle 

PhD Doktorgrad in englischsprachigen Ländern 

Pkm Personenkilometer 
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Abkürzung Bedeutung 

PnP Plug and play 

PR Pressestelle der TU Berlin 

PSA Persönliche Schutzausrüstung 

PV Photovoltaik 

PW Projektwerkstatt der TU Berlin 

QPL Qualitätspakt Lehre 

RA Restabfall 

RNE Rat für Nachhaltige Entwicklung 

RKI Robert-Koch-Institut 

SB-DUB Sicherheits- und dezentrale Umweltbeauftragte der TU Berlin 

SC Strategisches Controlling der TU Berlin 

SDG Sustainable Development Goals; Ziele der Nachhaltigen Entwicklung 

SDU Sicherheitstechnische Dienste und Umweltschutz der TU Berlin 

SFB Sonderforschungsbereich 

SS Sommersemester 

SVHC Substances of Very High Concern; besonders besorgniserregende Stoffe 

TU Technische Universität 

tubIT IT-Service-Center der TU Berlin 

TVOC Total Volatile Organic Compounds; Summe aller flüchtigen organischen Verbindungen 

TW Trinkwasser 

UBA Umweltbundesamt 

UdK Universität der Künste, Berlin 

UKB Unfallkasse Berlin 

UN Vereinte Nationen 

UniCat Excellenzcluster „Unifying Concepts in Catalysis“ 

UTIL Umwelttechnisch integrierte Lehrveranstaltung der TU Berlin 

VDE Verband der Elektrotechnik, Elektronik, Informationstechnik e.V. 

VDI Verein Deutscher Ingenieure 

VZK Vollzeitkräfte 

WISSNET Netzwerk deutschsprachiger Wissenschaftsläden 

WM Wissenschaftlicher Mitarbeiter / Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

WS Wintersemester 

ZEWK Zentraleinrichtung Wissenschaftliche Weiterbildung und Kooperation der TU Berlin 

ZTG Zentrum Technik und Gesellschaft der TU Berlin 

ZUV Zentrale Universitätsverwaltung der TU Berlin 
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Tabelle  A22: Verzeichnis von Gebäuden der TU Berlin mit Standort (Auswahl) 

Kürzel Gebäude (Standort) 
A Architektur (Campus Charlottenburg), F = Flachbau, H = Hochhaus 

ACK Ackerstraße (Wedding) 

AM Alte Mineralogie (Campus Charlottenburg) 

BA Alter Bauingenieurflügel (Campus Charlottenburg) 

BEL Villa BEL (Campus Charlottenburg) 

BH Bergbau-Hüttenwesen (Campus Charlottenburg) 

BH-N Bergbau-Hüttenwesen Neubau (Campus Charlottenburg) 

BIB Universitätsbibliothek (Charlottenburg) 

C Chemie (Campus Charlottenburg) 

CAR Carnotstraße (Spreebogen Charlottenburg) 

E Elektrotechnik (Campus Charlottenburg) 

EB Erweiterungsbau (Campus Charlottenburg) 

EMH Elektromaschinen (Campus Charlottenburg) 

E-N Elektrotechnik-Neubau (Campus Charlottenburg) 

ER Ernst-Ruska-Gebäude / Physik (Campus Charlottenburg) 

EUREF Campus auf dem Gelände des Schöneberger Gasometers 

EW Eugene-Paul-Wigner-Gebäude (Campus Charlottenburg) 

FH Fraunhoferstraße (Charlottenburg) 

H Hauptgebäude (Campus Charlottenburg) 

HBS Hardenbergstraße (Charlottenburg) 

HE Hörsaal Elektrotechnik (Campus Charlottenburg) 

HF Hermann-Föttinger-Gebäude (Campus Charlottenburg) 

HFT Hochfrequenztechnik (Campus Charlottenburg) 

HL Heizung und Lüftung (Campus Charlottenburg) 

IMoS Geplanter Neubau Interdisziplinäres Zentrum für Modellierung und Simulation 

(Campus Charlottenburg) 

K Versuchshalle Fluidsystemdynamik (Campus Charlottenburg) 

KF ehem. Kraft- und Fernheiztechnik (Campus Charlottenburg) 

KPK ehem. Kompaktzyklotronbunker (Campus Charlottenburg) 

KT ehem. Kerntechnik (Campus Charlottenburg) 

KWT Kraftwerkstechnik 

L Lebensmitteltechnologie (Charlottenburg) 

MA Mathematik (Campus Charlottenburg) 

MA-Neu Geplanter Mathematik-Neubau (Campus Charlottenburg) 

MAR Marchstraße (Charlottenburg) 

MB Müller-Breslau-Straße (Charlottenburg) 

PTZ Produktionstechnisches Zentrum (Spreebogen Charlottenburg) 

RDH Rudolf-Drawe-Haus (Campus Charlottenburg) 

SE/RH Reuleaux-Haus 

SG Severin-Gelände (Charlottenburg) 

SPW Sporthallen Waldschulallee (Eichkamp) 

TA Technische Akustik (Campus Charlottenburg) 

TC Technische Chemie (Campus Charlottenburg) 

TEL ehem. Telefunkenhochhaus (Charlottenburg) 

TEM Elektronenmikroskopie-Neubau (Campus Charlottenburg) 

TIB Technologie- und Innovationspark Berlin (Wedding) 

TK Thermodynamik und Kältetechnik (Campus Charlottenburg) 

W Wasserbau (Campus Charlottenburg) 

WF WF, Werkzeugmaschinen und Fertigungstechnik (Charlottenburg) 
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Tabelle A23: Im Text erwähnte und andere für die TU Berlin relevante rechtliche 

Vorschriften und deren Bezeichnungen 

Bezeichnung Vorschrift 

ADR Europäisches Übereinkommens über die internationale Beförderung gefährlicher 

Güter auf der Straße 

ArbMedVV Verordnung zur arbeitsmedizinischen Vorsorge 

ArbSchG Gesetz über die Durchführung von Maßnahmen des Arbeitsschutzes zur Verbes-

serung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Beschäftigten bei der Arbeit 

ASiG Gesetz über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und andere Fachkräfte für 

Arbeitssicherheit 

ASR Technische Regeln für Arbeitsstätten 

AVV Verordnung über das Europäische Abfallverzeichnis 

AtG Atomgesetz 

BaumSchVO Baumschutzverordnung des Landes Berlin 

BetrSichV Verordnung über Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Bereitstellung von 

Arbeitsmitteln und deren Benutzung bei der Arbeit, über Sicherheit beim Betrieb 

überwachungsbedürftiger Anlagen und über die Organisation des betrieblichen 

Arbeitsschutzes  

BImSchG Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch 

Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen und ähnliche Vorgänge 

BioStoffV Verordnung über Sicherheit und Gesundheitsschutz bei Tätigkeiten mit 

biologischen Arbeitsstoffen 

CLP Regulation on Classification, Labelling and Packaging of Substances and Mixtures 

(EU-Verordnung für Gefahrstoffe) 

EEG Erneuerbare Energiengesetz 

EEWärmeG Gesetz zur Förderung Erneuerbarer Energien im Wärmebereich 

ElektroG Gesetz über das Inverkehrbringen, die Rücknahme und die umweltverträgliche 

Entsorgung von Elektro- und Elektronikgeräten 

EnEV Verordnung über energiesparenden Wärmeschutz und energiesparende 

Anlagentechnik bei Gebäuden 

GefStoffV Gefahrstoffverordnung 

GenTSV Verordnung über die Sicherheitsstufen und Sicherheitsmaßnahmen bei 

gentechnischen Arbeiten in gentechnischen Anl.  

GbV Verordnung über die Bestellung von Gefahrgutbeauftragten in Unternehmen 

GGBefG Gesetz über die Beförderung gefährlicher Güter 

GGVSEB Verordnung über die innerstaatliche und grenzüberschreitende Beförderung 

gefährlicher Güter auf der Straße, mit Eisenbahnen und auf Binnengewässern 

GHS Globally Harmonized System (Einstufung und Kennzeichnung von Gefahrstoffen) 

KrWG Gesetz zur Förderung der Kreislaufwirtschaft und Sicherung der 

umweltverträglichen Bewirtschaftung von Abfällen 

IfSG Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim 

Menschen 

RöV Verordnung über den Schutz vor Schäden durch Röntgenstrahlung 

SGB Sozialgesetzbuch 

StrlSchV Verordnung über den Schutz vor Schäden durch ionisierenden Strahlen 

TA Luft Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft 

VAwS Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 

WHG Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushaltes 



Bildrechte

Anton Schaefer 21; Benchmark – tu project 77; Bombardier 129; 
Building Knowledge 57; Campus Bella Vista – Prof. Ralf Pasel-
Krautheim 113; Campus in Transition – Projektwerkstatt 79; Code 
Unique Architekten BDA, Dresden 256; Distribute 127; Fanny 
Wagner 119; Fridays for Future – Studierendeninitiative 38, 40; 
Gesellschaft ohne Grenzen – tu project 78; Jörg Farys 150; Josephine 
Barbe 114; K. Schwahlen 81; Philipp Arnoldt Photography 48, 
109, 229; privat 209; Repair Café – ZEWK 153; Solar Powers 
e.V. 265;  TU Berlin/dEInLabor/Gulia Hennig 231; TU Berlin/FG
Schienenfahrzeuge 140; TU Berlin/PR/Boeck 165, 195; TU Berlin/
PR/Cholodnicki 28, 70, 215; TU Berlin/PR/Dominic Simon 83, 211;
TU Berlin/PR/Felix Noak 43, 50, 51, 52, 53, 55, 245, 59, 107; TU
Berlin/PR/Popa-Costea 61, 95, 144; TU Berlin/PR/Weiss 159; TU
Berlin/SDU/Hüllenlkrämer 54; TU Berlin/SDU/NoGo 206; TU Berlin/
SDU/Romanski 47, 69, 97, 139, 149, 155, 221, 237, 239, 244, 257, 260;
TU Berlin/SDU/Stojenthin 223





_J 

7 

Universitätsverlag der TU Berlin 

Nachhaltigkeitsbericht I Technische Universität Berlin 2018 

Als Technische Universität verstehen wir unter nachhaltiger Entwicklung neben den "klassischen" Themen 

wie Ökologie und Effizienz auch lnter-/Transdisziplinarität, komplexe gesellschaftliche Problemstellungen, 

lnterkulturalität, Anti-Diskriminierung, Partizipation, sozial-ökologische Transformation und dergleichen. 

Der Nachhaltigkeitsbericht wird darauf fokussieren, welchen Beitrag die TU zum Erreichen der 17 Ziele 

einer nachhaltigen Entwicklung der Vereinten Nationen (SDG) leistet. Der Bericht versteht sich als 

Fortentwicklung der Umweltberichte der Technischen Universität Berlin. 

ISBN 978-3-7983-3086-3 (print) 

ISBN 978-3-7983-3087-0 (online) 

L _J 

1 7 

L 

Christian Thomsen (Hrsg.) Technisc�I ' 
Universit�� • ,I 

Berlin 

Nachhaltigkeitsbericht 
Technische Universität Berlin 2018 

Universitätsverlag der TU Berlin 


	Umschlag, vorn
	Titelseite
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Beitrag zu den 17 Zielen für eine nachhaltige Entwicklung
	Inhaltsverzeichnis
	1 n mitbestimmen und mitgestalten
	1.1 Strategie
	1.2 Partizipation
	1.3 Entwicklung nachhaltiger Forschung und Lehre
	1.4 Sichtbare Positionierung nach Außen
	1.5 Nachhaltigkeitswettbewerb der TU Berlin

	2 n lernen und lehren
	2.1 Nachhaltigkeit in Studiengängen und Lehrveranstaltungen
	2.2 Nachhaltigkeitszertifikat für Studierende
	2.3 Projektwerkstätten und tu projects
	2.4 Bildungstrans/er und Wissenschaftskommunikation
	2.5 Fachveranstaltungen

	3 n erforschen und entwickeln
	3.1 Projekte, Verbünde und Netzwerke
	3.2 Porträt des Fachgebiets Schienenfahrzeuge
	3.3 Transfer 
	3.4 Auszeichnungen und Anerkennungen

	4 n leben und arbeiten
	4.1 Managementsystem: Nachhaltigkeit strukturieren
	4.2 Energie- und Ressourcennutzung
	4.3 Abfall: Vermeidung, Trennung, Verwertung, Beseitigung
	4.4 Umweltschonende Mobilität
	4.5 Sicheres und gesundes Arbeiten
	4.6 Generationenübergreifende Nachhaltigkeit
	4.7 Engagement von Studierenden

	5 n planen und bauen
	5.1 Freiflächenmaßnahmen
	5.2 Nachhaltige Liegenschaftsentwicklung für das Severingelände
	5.3 Baumaßnahme Ostgelände
	5.4 Ein Campus im baulichen Nachhaltigkeitswandel?

	A Anhang – Daten und Zahlen
	1 Grunddaten der TU Berlin
	2 Forschung und Lehre
	3 Energie und Klimaschutz
	4 Abfall- und Gefahrgutbilanz
	5 Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz
	6 Glossar

	Bildrechte
	Umschlag, hinten



